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Kaiſers Geburtstag.
Kaiſer Wilhelm II. begeht am Montag ſeinen 54

Geburtstag, innig beglückwünſcht von den Seinen, die
mit Liebe und Bewunderung zu ihm auſblicken. Aber
auch im Volke ſchlagen an dieſem Tage die Herzen jedes
wahrhaft Deutſchgeſinnten höher. Nicht nur die wehen
den Fahnen und die oſſiziellen Feſteſſen künden es an,
nein, überall wo gute Deutſche ſtud, die ihr Vaterland
Ueben, da klingt es wie heller Jubelrnf: Heil Dir,
o Katſer!

Gerade in den jetzigen ernſten Tagen wird dieſer Ruf
ur beſonderen nationalen Loſung. Recht ernſte,
einahe düſtere Klänge ſind es, die von dem Wetterwinkel

Europas, der Balkanhalbinſel, zu uns wieder herüber
hallen. Wo man noch vor wenigen Tagen glauhte, daß
die Vernunft endlich geſtegt und man in der Türkei ſich
anſchickte, mit den gegebenen Tatſachen ſich abzufinden,
da erſcheinen blitzartig die dunklen Kriegswolken von
neuem und drohen den mühſam mit diplomatiſchen Künſten
erhaltenen Weltfrieden wieder zu erſchüttern. Was wird
die Zukunft bringen Ernſte Blicke ſind es darum, die
diesmal am Geburtstage zu unſerem Kaiſer emporſchauen.
Die bange Frage: Wird es der Tatkraft Kaiſer Wilelms II.

gelingen, auch im kommenden Jahre dem Grundprinzip
ſeiner Regierung treu zu bleiben, nämlich den Frieden
zu erhalten Wir haben das Verkrauen zu ihm und
der deutſchen Diplomatie, daß nichts unverſucht Hleibt,

das hehre Zielen a
einem anderen wichtigen Zeitabſchnitt entgegen. Kaiſer
Wilhelm kann im kommenden Jahre auf fein 25jäh
riges Regierungs jubiläum zurückblicken. 25
Jahre harter Arbeit und heißer Mühe um die Erhaltung
des Friedens, gepaart mit dem eifrigen Beſtreben, dem
deutſchen Volke auf dem Erdenball den Plaß zu ſichern,
der ihm rechtmäßig gebührt! Von der Wahrhaftigkeit
dieſer Anſchauung unſeres Kaiſers iſt heute alle Welt
durchdrungen. Mit großer Energie und raſtloſer An
ſtrengung iſt er für ſein hohes Friedensideal eingetreten,
ſellſt dann, als die abenteuerliche Politik unſerer neidi
e Gegner eine Störung des Friedens nahe erſcheinen
ließ.

Wir ſind dem Kaiſer, der das Soldatenblut der
Hohenzellern in ſich zu meiſtern wußte, aus vollem und
auf ichtgem Herzen dankbar für die nationale äußere
Politik, die er verfolgte wir ſind ihm aber auch dankbar
für ſeine innere Politik, für die Sozialpolitik, in deren
Ausbau er eine ſeiner Lebensaufgaben erblickt, und für
die unermüdliche Sorge um die Verſtärkung unſerer
Wehrmacht zu Lande und zu Waſſer. Dieſe Gefühle des
Dankes und der Anerkennung bringen wir gerade am
diesjährigen Geburtetage zum beſonderen Ausdruck!

Wir in Merſeburg haben dem Katſer für das letzte
Jahr noch beſonders zu danken. War es ihm auch in
folge von Krankheit nicht vergönnt, ſeinen angekündigten
Beſuch zur Tatſache werden zu laſſen, ſo hat er doch
durch die Entſendung ſeiner Söhne bewieſen, daß er
unſerer alten Biſchoſsſtadt wohlgeſtent iſt und neue
herzliche Beziehungen ſind dadurch wieder zur Kaiſer
familie angeknüpft worden. In ſeiner vom Kronprinzen
im hieſigen Ständehanſe verleſenen Botſchaft gedachte
der Katſer mit olcher Herzlichkeit alles deſſen, was ihm
Merſeburg und mit dieſer Stadt die ganze Provinz
Sachſen daß jene Worte noch lange Zeit einen
Widerhall finden werden in all den Herzen, die hier und
in der Provinz treu zu Kaiſer und Reich ſtehen. Des
halb wird auch der Geburtstag des Kaiſers der in das
Erinnerungejahr des großen Befreiungskrieges fällt, in
deſſen blutigem Verlauf unſere Heimalproving mehr als
jede andere vom Kriegeslärm heimgeſucht vard, in der
Provinz Sachſen mit beſonderer Herzlichkeit begangen
werden und überall wird man dem Wunſche Ausdruck

eben, daß es dieſem Friedens kaiſer noch lange vergönntin möge, das Deutſche Reich vor Gefahren zu ſchützen,

die von außen drohen, und daß ihm die Zuneigung des
Volkes überall in gleich aufrichtiger Weiſe entgegen
ſchlage, wie er dies bei ſeinen Beſuchen hier erfahren hat
und auch in Zukunft ſtets erfahren wird.

Dieſen Tagen bereits

S

Mit all den Tauſenden, die in dieſen Tagen mit patri
otiſcher Begeiſterung in Worten und Liedern unſeres
erhabenen Herrſchers gedenken, rufen darum auch wir
heute aus vollem He zen

Heil Kaiſer Wilhelm U.

Zur Landtags Erſatzwahl
in Zeltow-Beeskow.

Berechtigtes Aufſehen hat in weiten politiſchen Kreiſen
die Verfügung des Regierungspräſtdenten von Potsdam
gemacht, wonach die Landtags Erſatzwahl in
Teltow Beeskow, die ſchon ſpät genug! auf
den 12. Februar feſtgeſetzt war, auf unbeſtimmle Zeit
verſchoben worden iſt, angeblich mit Röckſicht auf die
bevorſtehenden Verhandlungen des Provinzialland
tages. Es gibt wohl nur wenige ganz naive Gemüter,
die der Auffaſſung ſtnd, daß hier der treibende Grund
für die merkwürdige Verſchiebung des Wahltermins an
gegeben iſt. Die Erſatzwahl in Teltow dürfte aller Vor
ausſicht nach mit einem Siege des Liberalismus endigen,
und zwar in der Perſon des „oben“ ſehr wenig gut an
geſchriebenen Pfarrers a. D. Traub. Seine Wahl
ſolange wie möglich hinauszuſchieben und vor allem zu
verhindern, daß er noch an den Beratungen des Kultus
etats teilnimmt, das iſt eine Aufgabe, des Schweißes der
„Edlen werk. Und die preußiſche Buregukratie iſt
immer außerordentlich erf wenn es
ichkeiten zu begegnen r gHinderungsgrund für die Abwickelung der Wahl es
iſt geradezu emphörend, wenn man von derartigen Argu
mentationen hört. Mindeſtens zwei Drittel der Bevöl
kerung des Wahlkreiſes beſteht aus Groß Berlinern, aus
Bewohnern der weſtlichen und ſüdweſtlichen Vororte,
Leuten, die weder als Wähler noch als Wahlmänner auch
nur die leiſeſte Beziehung zum Provinziallandtag haben.
Und die paar Herren, die als Wahlmänner des platten
Landes und gleichzeitig als Mitglieder des Provingzial
landtages in Betracht kommen, werden ſicherlich die Zett
und Muße finden, um die Tagung dieſes Provinz
parlaments mit der nur kurze Zeit dauernden Abſtim
mung vereinigen zu können.

Wohl noch niemals iſt die Abhängigkeit der Verwaltung
von konſervativen Wünſchen ſo ſehr in Erſcheinung ge
treten wie hier. Der ſtärkſte Proteſt gegen die Ver
ſchiebung der Wahl iſt am Platze, und wir geben uns der
Erwartung hin, daß beim Etat des Miniſteriums des
Innern die Angelegenheit in entſprechende Beleuchtung
gerückt wird. Der Fall Teltow Beeskow wird aber auf
das Publikum eine aufklärende und aufrüttelnde Wirkung
ausüben. Hunderttauſende von Menſchen jenes Wahl
kreiſes werden hier durch einen ſachlich abſolut nicht zu
rechtfertigenden Verwaltungsakt um ihr gutes Recht
gebracht, ſich ihren Abgeordneten zu dem Zeitpunkt zu
wähler, der urſprünglich angeſetzt war. Hier zeigt ſich
die preußiſche Methode in voller Reinkultur. Und es iſt
anzunehmen, daß die Bevölkerung aus dieſem Vorkymmnis
ihre Schlüſſe ziehen und nun erſt recht im liberalen Sinne
entſcheiden wird.

Die Perhandlungen im Baugewerbe
behufs Abſchluſſes eines neuen Tarifver
trages wurden am 21. und 22 Januar unter Leitung
der drei Unpartetiſchen Dr. Prenner, Rath und v. Schulz
im Reichstagsgebäude fortgeſetzt. Eine Hauptrolle ſpielte
wiederum die von den Arbeitervertretern geforderte
Garantieübernahme für eine allgemeine Lohn
erhöhnng.

Die Arbeitgeber glaubten ſowohl dieſen Vorſchlag
als auch die weniger weitgehende Anregung der Unpartei
iſchen, ihren Mitgliedern eine allgemeine Lohnerhöhung
zu eipfehlen, ablehnen u müſſen. Nach weikeren Ver
handlungen gaben die Arbeitgeber folgende Erklärung
ab: Wir haben erklärt, daß wir einen Hauptvertrag ver
einbaren wollen, der für das geſamte bisherige Verkrags-
gebiet gilt, und daß wir nicht zugeben können, daß Gebiete
vertragslos bleiben. Sollten in einigen Gebieten Eini
gungen über die bezirklich zu regelnden Verkragsbeſtim
mungen nicht zuſtandekommen, ſo wollen wir unſeren Ein
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erzielt iſt.
Die Arbeitgeber zogen ſich hierauf zu einer wei

keren Beratung zurück und erklärten folgendes Jhre Be
reitwilligkeit zum Abſchluß eines Vertrages im bisherigen
Umfange deckt ſich mit unſeren bereits in München ab
gegebenen Erklärungen Die Weigerung eine
al gewelne e xhöhung m ganzen

1 genug a betreten deDarniederliegen ügewerbes, verſchärft durch den un günſtigen Geld und Hypo
helenmar t eine ſolche Maßregel nicht
zu läßt, ganz abgeſehen davon, daß einzelne Lohngebiete
durch den Dresdener Schiedsſpruch von 1910 bereits über
mäßig belaſtet ſind. Überdies iſt die Feſtſetzung des Lohns
eine den bezikklichen und örtlichen Verbänden uſtehende
Angelegenheit. Zur Beſeitigung der hierbei ſich ergeben
den Streitpunkte haben wir die bezirklichen Schiedsgerichte
in Vorſchlag gebracht. Wir ſind damit einverſtanden, daß
nunmehr in der Beratung des Vertrags und zwar in der
von den Herren Unpartetiſchen zu beſtimmenden Reihen
folge eingetreten wird. Das deckt ſich mit unſerer Auf
faſſung, daß die endgültige Annahme des Vertrags erſt
nach Erledigung der örtlichen bezw. bezirklichen Verhand
lungen erfolgt.

Auf Grund dieſer Erklärung wurde ſodann die Ar
beitszeitgeregelt. Nach Paragraph 1 des bisheri
gen Hauptvertrages ſoll eine weitere Verkürzung der
Arbeitszeit unter 10 Stunden in allen Vertragsgebieten
nicht eintreten. Es darf jedoch für einzelne Orte und
angrenzende, wirtſchaftlich zugehörige oder gleichartige
Gebiete, in denen die Arbeitszeit 10 Stunden bekrägt, und
beſondere ſchwierige Verhältnitſſe, namentlich in Woh
nungs- und Verkehrsgelegenheiten, vorliegen, über eine
mäßige und allmähliche Herabſetzung der Arbeitszeit ört
lich verhandelt werden. Die Arbeitgeber erklärten ſich
mit der Beibehaltung des bisherigen Zuſtandes einver
ſtanden, während die Arbeitnehmer ſich die Frage vor
behielten, auf eine Verkürzung der Arbeitszeit im weiterem
Umfange hinzuwirken.

Ferner wurde über die Akkord frage verhandelt.
Während die Arbeitgeber die bisherige Faſſung des Haupt
vertrages beibehalten wiſſen wollten, lehnten die
Bimmerer für ihr Gewerbe jegliche Zu
kafung von Alkordagrbeit ab. Die Bauarbeiterderbande erklärten erh.die Aktordarbeit, wo ſie bisher beſtand
zugelaſſen werden ſolle unſer Her Voraus
ſehung, daß zwiſchen den örtlichen Organiſationen Akkord
tarife abgeſchloſſen und außerdem in den einzelnen Akkor
den der Stundenlohn garantiert werde.

Bezüglich der Frage des Arbeitsnachweiſes
lehnten die Arbeitgeber jegliche Regelung im Tarifver
krage ab, während die Arbeitnehmer im Prinzip eine karif
liche Feſtlegung in Form eines paritätiſchen Arbeitsnach
weiſes verlangten. Jedenfalls könnten einſeitige Arbeits
nachweiſe niemals unker dem Schutz des Tarifvertrages
tehen. Schließlich wiederholten die Arbeitgeber ihren

Antrag auf Einbeziehung der Betonarbeiter in den
Tariſverkrag, und die Arbeitnehmer erklärten, ſich hierzu
nicht äußern zu können. Angeſichts der vorgeſchrittenen
Zeit und der Behinderung einer Reihe von Mitgliedern
mußten abends Uhr die Verhandlungen abgebrochen
werden.

Die Unpartetiſchen machten im Intereſſe der weiteren
Fortſührung folgende Vorſchläge Es wird der
24. Februar zu weiteren Verhandlungen in
Ausſicht genommen. 2. Die Vertragsparkeien verpflichten
ſich, bis ſpäteſtens den 15. Februar ihre Anträge zum
Hauptvertrag und zum Verkragsmuſter jedem Unpar



teiiſchen ausſchließlich zu deſſen perſönlicher Kenntnis
nahme einzureichen. 3. Am 24. Februar ſoll in Verfolg
der eingereichten Anträge über den Hauptvertrag und
das Vertragsmuſter beraten und hierüber tunlichſt eine
Einigung erſtrebt werden. Zugleich ſoll über die Zu
billigung einer Lohnerhöhung verhandelt werden. Jur
Schaffung einer geeigneten Grundlage zu dieſen Verhand
lungen wird dem Arbeitgeberbunde nahegelegt, nach er
neuter Fühlungnahme mit ſeinen Mitgliedern inzwiſchen
in eine nochmalige Prüfung dieſer Frage einzutreten
4 Nach Erledigung dieſer Fragen haben die örtlichen
bezw. bezirklichen Verbände über die im Vertragsmuſter
offen gelaſſenen Punkte zu verhandeln und ernſtlich eine
Einigung zu erſtreben. Nach kurzer Beratung erklärten
beide Parteien ſich damit einverſtanden.

Die neue Militärvorlage.
Endlich nimmt die Regierung in der „Nord deut

ſchen Allgemeinen Zeitung St llaung zu den
Meldungen über eine neue Militärvorlage. Sie tut dies
aber nur indirekt, indem ſie ſich in der Hauptſache gegen
eine Mitteilung wendet, daß innerhalb der Regierung
wegen dieſer Militärvorlage ſtarke Reibereien vorhanden
ſeien. Jm Anſchluß daran wird nebenbei bemerkt, daß
die neue Vorlage tatſächlich eine Reihe von Mehr
bedürfniſſen unſeres Heeres“ werde befriedigen
müſſen. Welcher Art dieſe Mehrbedürfniſſe ſind, wird
ängſtlich verſchwiegen. Damit wird amtlich zugegeben,
daß die Vorlage nicht lediglich Forderungen für die mili
täriſchen Luftſchiffahrtzwecke enthalten wird. Sonſt wäre
ein ebenſo glattes und klares Dementi erfolgt wie gegen
über der Nachricht von den neuen Flottenforderungen.
Die Notiz der „Nordd. All, Ztg. lautet:

„Ein hieſiges Blatt will erfahren haben, daß ſeit län
gerer Zeit zwiſchen den maßgebenden Stellen der Reichs
regierung um eine neue Militärvorlage erbitterte Kämpfe
geführt würden. Es handelt ſich hier um aufgeregte
Treibereien, mit denen der Sache, die in Frage ſteht,
ſchlecht gedient iſt. Die maßgebenden Stellen
ſindlängſteinigdarin, daß eine Reihe von Mehr
bedürfniſſen unſeres Heeres befriedigt werden müſſen.
Es iſt beabſichtigt, dem Reichstage im Laufe dieſee Tagung
eine Vorlage zugehen zu laſſen. Die Vorarbeiten dazu
nehmen ihren regelmäßigen Fortgang. Vor ihrem Ab
ſchluß können natürlich keine Angaben über den Jnhalt
gemacht werden.

Eine kurze Anfrage über den Jnhalt der
angekündigten Wehrvorlage hat Abgeordneter

Dr. Grab aner (Soz im Reichstag eingebracht
Jſt der Reichskanzler in der Lage, Auskunft zu erteilen,

ob und inwieweit die angeblich auf amtlichen
Jnformationen beruhenden Zeitungsmeldungen der
Wahrheit entſprechen, daß die verbündeten Regierungen
neue umfaſſende Militärforderungen, auch
abgeſehen von dem Ausbau der Luftflotte, durchzuführen
beabſichtigen Entſpricht es insbeſondere der Wahrheit,
daß die Abſicht beſteht: I. die Mannſchaftsſtärke der
Kompagnien zu erhöhen 2. dritte Bataillone, ſoweit
ſie noch nicht vorhanden ſind, aufzuſtellen; 3. die
Erſatzreſerve zur Ausbildung mit der Waffe einzuberufen;

4. Kavallerie Diviſtonen ſchon in der Friedenszeit
aufzuſtellen 5. ſelbſtändige Radfahrer Kompagnien
zu bilden 6. die Artillerie zu vermehren

Der jungtürliſche Staatsſtreich.
ie Friedenshoffnungen, die das Nachgeben derPforte c der Kollektivnote der Mächte erweckt

hat, ſind gleich nach ihrem Auftauchen wieder begraben
worden. Die Orientfrage erhob ſich mit einem Male
wieder in neuer, drohender Geſtalt und droht den Groß
mächten, das nur mühſam hergeſtellte Einigkeitskonzept
wieder zu verderben Man hatte die Türkei durch die
in der Note enthaltenen Drohungen derart eingeſchüch
tert, daß das türkiſche Kabinett ſich für die Annahme
der Friedensbedingungen des Balkanbundes entſchied,
d. h. Adrianopel den Bulgaren preisgeben wollte. Da
kamen aber die Jungtürken, von denen das Kabinett
Kiamil nichts mehr zu befürchten glaubte, und ſtürzten
im wilden Aufflammen eines zum äußerſten und letzten
entſchloſſenen Patriotismus das Kabinett der Greiſe
wie das Miniſterium Kiamil auch genannt worden iſt.
Die Seele des Staatsſtreichs, der vorläufig geglückt iſt,
war der bekannte Enver Bei, der ſchon 1908 die Revo
lution gegen den Abſolutismus einleitete, 1909 in dem
Zuge mit der mazedoniſchen Armee nach Konſtantinopel
das begonnene Werk fortſetzte und erſt kürzlich aus der
Cyrenaika zurückkehrte, wo er ein Jahr lang und
darüber den Widerſtand der Araber gegen Jtalien
ziemlich erfolgreich organiſtert hatte. Jhm zur Seite
ſtand der frühere e Miniſter Talaat. Enver
Bei iſt es gelungen, die Armee auf ſeine Seite zu bringen,
wenigſtens die Führer, die draußen im Felde ſtehen Aug
im Aug mit dem Feinde, und die durchaus wieder
kämpfen wollen, um nochmals das Kriegsglückzu wagen.
Denn das iſt zweifellos, die Weigerung, Adrianopel her
zugeben, bedeutet den Wiederbeginn des Krieges. Dieſe
Erneuerung der Feindſeligkeiten bedeutet aber auch,
darüber werden ſich die Helden des Streiches vom 28.
Januar bald klar ſein, ein Eingreifen Rußlands zu
ungunſten der Türkei. Zugleich weiß man, daß kein
Geld mehr in den türkiſchen Staatskaſſen iſt. Mit dem
Augenblick, wo der Krieg durch türkiſche Schuld wieder
beginnt, verſchwindet auch die letzte Möglichkeit, Geld

von europäiſchen Staaten geliehen zu erhalten. Enver
Bei und ſeine Leute ſpielen ein Verzweiflungsſpiel, in
dem ſie alles, wohl auch das Schickſal Konſtantinopels,

e

ja ſelbſt der aſiatiſchen Türkei, auf eine einzige Karte
ſetzen. An einen Gewinn iſt kaum zu denken. Verliert
aber die Türkei auch das letzte Spiel, dann iſt nicht nur
ihre Rolle in Europa, nein, wobl auch ihre Rolle als
Staat überhaupt ausgeſpielt. Aber um die Teilung
des Reſtes, den die Balkanbündler ſich nicht nahmen,
wird ein neuen Zauken und Streiten anheben bei den
intereſſierten Mächten und ſo iſt dang die berüchtigte
vrientaliſche Frage wieder auf dem alten Fleck. Das
iſt, abgeſehen von der bedauerlichen Tatſache des aber
maligen Blutvergießens, das ſchlimmean derWendun g.
die die Dinge in Koſtantinopel plötzlich genommen
haben.

Uber die weiteren Vorgänge liegen heute folgende De
peſchen vor:

Konſtantinopel Jan. Der PolizeiAirektor und der Militär kommandant von
Konſtantinopel wurden geſtern abend durch andere
Perſönlichkeiten erſetzt. Vor der Pforte wurde
unter die Bevölkerung ein Maniſeſt verteilt welches ſich an die Ereigniſſe ſeit dem albaniſchen
Aufſtande, die militäriſchen Operakionen im Sommer,

die Demiſſion Said Paſchas und die Ernennung des Ka
binetts Mukhtar erinnert. Das letztere habe durch ſeinen
Fehler, vor den albaniſchen Aufſtändiſchen zu kapitulieren
und auf dieſe Weiſe den Appetit der Balkanſtaaten zu
reizen, welche an die militäriſche Schwäche der Türkei
glaubten, die Bildung des Balkanbundes herbeigeführt.
Die Regierung habe, obwohl ſie Kenntnis hatte von der
Exiſtenz des Balkanbundes, 120 000 Mann entlaſſen. Das
Kabinett Mukhtar habe den ſeit längerer Zeit vorberei-
teten Kriegsplan für den Balkankrieg nicht angewendet, die
Kommandos unfähigen Offizieren anvertraut und auf dieſe
Weiſe die Niederlagen verurſacht. Das Manifeſt greift
auch das Kabinet Kiamil Paſcha an, welches trotz der
guten Situation der Armee einen Frieden um jeden Preis
ſchließen wolle. Dieſes Kabinett habe demiſſioniert. Die
gttomaniſche Nation werde ihre Rechte auf die europäiſche
Türkei nicht aufgeben und hierfür alle Opfer bringen. Die
Ottomanen würden beweiſen, daß ſie fähig ſeien, zu leben
im Ruhm und in der Weltgeſchichte

Die Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Die
Hohe Pforte zu betreten oder zu verlaſſen, iſt jedermann
außer den offiziellen Perſönlichkeiten ſtrengſtens unter
ſagt. Die Volksmenge bereitete dem neuen Großweſir
Mahmud Schevket Paſcha und dem Oberſten En ver
Bei jubelnde Ovationen.

Meldung des „ReuKonſtäntinopel, 24. Jan.
terſchen Bureaus“ Jm Publikum herrſcht große Ver
wirrung. Bei den Unruhen ſind etwa 12 Perſonen
verwundet worden. Es werden viele Verhaftungen
vorgenommen. Die Liſte des neuen Kabinetks,die nachts dem Sultan vorgelegt wurde, ſoll folgende ſein
Großweſitrat und Krieg Mahmud Schevket, Präſidium des
Staatsrats Prinz Said Halim Inneres Hadji Adil.
Interimiſtiſch übernehmen. Außeres der frühere Ge
ſandte in Athen Mukhtar, Marine MahmudßPaſcha, Juſtig
der frühere Wali von Konſtantinopel Jbrahil, Finanzen
der Präſident des Oberrechnungshoſes Rifaat, öffentliche
Arbeiten Senator Bataria. Epkaf Hairi, Handel der
frühere Miniſter des Jnnern Dijelal, Poſt Finanzinſpek-
tor Dsman, Unterricht der frühere Gouverneur von

Das neue Kabinett hat ſich in der gemeldeten Zuſam
menſetzung konſtituiert. Das bezügliche Jrade iſt Freitag
vormittag erſchienen. Die Botſchafter der Mächte ſind
vormittags beim Doyen des diplomatiſchen Korps, Mark
grafen Pallavieini, zu einer Beſprechung zuſammengetre
ten. Die Stadt iſt vollkommen ruhig. Das

Publikum war nirgends gefährdet.
Der Kommandant von Adrianopel.

Schukri Paſcha hat an das geweſene Kabinett am
Donnerstag ein Telegramm gerichtet, in dem er ſagt,
nachdem er erfahren häbe, daß Adrianopel den Verbünde-
ten überlaſſen werden ſolle, habe er beſchloſſen, die Be
völkerung zu entfernen und die Kanonen gegen die Stadt
zu richten, um dieſe gänzlich zu zerſtören, den äußeren
Raum zu durchbrechen und nach Konſtantinopel zu kom
men. Der Miniſterrat beſprach eben dieſes Telegramm,
als der Regierungswechſel eintrat

Der Eindruck bei den Balkanbündlern.
Der Londoner Sonderberichterſtſtatter des „Matin“

meldet: Der Sturz des Kabinetts Kiamil Paſcha hat bei
den Vertretern der Balkanverbündeten teils Befriedigung,
teils Beunruhigung hervorgerufen. Die ulgaren
hätten erklärt: Jetzt haben wir eine klare Situation vor
uns. Anſtatt noch länger die Winkelzüge in London er
wägen zu müſſen, werden wir uns bei Adrianopel und
Tſchataldſcha wiederſehen; anſtatt uns Adrianopel von
den Großmächten abtreten zu laſſen, werden wir es mit
den Waffen in der Hand nehmen, und das iſt beſſer für
uns Ahnlich hätten ſich die Mont enegriner ge
äußert. Die Serben dagegen hätten geſagt. Das iſt
eine böſe Nachricht. Wir werden offenbar den Krieg von
neuem beginnen müſſen. Wir hätten gern die neuen Opfer
an Menſchenleben erſpart, aber die Türkei wird jeht den
Frieden noch ein wenig teurer bezahlen müſſen.

Engliſche Preßſtimmen.
Die „Dimes“ ſchreibt: Wir möchten die Verbündeten

in ihrem eigenen Jntereſſe und in dem Europas ernſtlich
vor übereilten Schritten warnen. Wir möchten ihnen
raten, abzuwarten und ein Verhalten zu vermeiden, das
eine Kriſis herbeiführen könnte, welche die Mächte
ſpalten würde. Offenbar rechnen Talaat Bei und das
Komitee auf die Möglichkeit einer Spaltung der Mächte,
wenn ſie beabſichtigen, den Krieg zu erneuern. Die Auf
gabe der Mächte iſt es, ſobald als möglich den Jrrtum
aller Berechnungen dieſer Art klarzulegen.

Die Daily News ſchreibt Die Lage iſt ernſt.
Aber wenn die großen Mächte den Zuſammenhalt bewei
immer noch zu vermeiden, und vielleicht iſt es jetzt noch
ſen, den ſie in letzter Zeit gezeigt haben, iſt das ſchlimmſte
möglich, die Türkei zu überzeugen, daß ein weiterer Wider
ſtand eine verbrecheriſche Verſchwendung von Menſchen
leben und ohne praktiſchen Nußen iſt.

Jn Londoner Parlaments- und City kreiſen
wird der kürkiſche Kabinettswechſel nicht allzu tra-
giſch genommen. Nach allgemeiner Anſicht iſt der
Jriedens ſchluß nur auf kurze Zeit verzögert.
Die Großmächte bleiben ein ig und betrachten ſich
als von Europa beauftragt, den Frieden herbeizuführen
v ſind e auch gegenüber dem jungtürkiſchen
Kabinett gewachſen.

Es wäre zu hoffen, daß dieſe zuverſichtliche Auf
faſſung Recht behielte, was jedoch gegenwärtig noch nicht
allzu wahrſcheinlich ſein dürfte.

Belgien

Franzöſiſche Stimmen.
Die Vorgänge in Konſtantinopel drängen

wieder alle inneren Fragen in den Hintergrund Obwohl
die Welt lage wieder ſehr verdüſtert erſcheint,
müſſen die nächſten Beſchlüſſe der neuen Machthaber in
der Türkei abgewartet werden, bevor man die Lage beur
teilen kann. Man erwartet hier ſtündlich die Abſe ung
des Sultans und die Ausrufung Juſſuf Jzzedins.

Sonſtige Nachrichten von der Balkanhalbinſel.
Der Kronprinz von Serbien iſt am Doners-

tag in Saloniki eingetroffen und vom König der Hel
lenen zur Tafel geladen worden. Er reiſt nach Monaſtir
weiter, wo er, wie verlautet, einen Tag bleiben wird, um
dann über Salonikt nach Belgrad zurückzukehren
Sie öſterreichiſch- ungariſche Demobili-
ſierung iſt nur ſehr winzig. Die gemeldete Entlaſſung
eines Teils der wegen des Valkankrieges einberufenen
Reſerviſten des Heeres und der beiden Landwehren trifft
nach einer Budapeſter Meldung der „Föln. Zig. nur einen
geringen Prozentſatz. Die Hauptmaſſe bleibt weiter unter
den Waffen

Enubver Bei,der türkiſche Freiheitsheld, iſt im Jahre 1881 in Konſtanti
nopel geboren, ſteht alſo erſt im 32. Lebensjahr Jm
Jahre 1899 wurde er Leutnant bei der Infanterie und kam
ſchon drei Jahre ſpäter als Hauptmann in den General
ſtab, wo er 1905 zum Vizemajor aufrückte. Jn demſelben
Jahre wurde er mit der Niederwerfung der Aufrührer-
banden um Monaſtir beauftragt und bewirkte dies in 12
ſtegreichen Gefechten er trug damals ſelbſt eine Ver
wundung davon. Jm nächſten Jahr 1906 zum Major be
fördert, wurde er der Generalinſpektion der mazedoniſchen
Provinzen Zzugeteilt. Jm März 1909 ſandte ihn der Sul-
tan als Militärbevollmächtigten zur türkiſchen Botſchaft
nach Berlin. Schon im April desſelben Jahres eilte er
nach Konſtantinoßel, und nahm dort in hervorragender
Weiſe an den Kämpfen um die drei bedeutendſten Kaſernen
teil. Nach Wiederherſtellung der Ruhe kehrte er nach
Berlin zurück, von wo er nach Tripolis berufen wurde,
wo er dann die Seele des Widerſtands wurde Jm No-
vember v. J. kehrete er nach der Türkei zurück

ber das erſte Erſcheinen Enver Beis inden Tſchataldſchalin ten wird von einem Augen
zeugen in einem Berliner Blatte folgende Schilderung
entworfen: Die Nachricht, daß Envber Bei bei den Truppen
ſich befinde, durcheilte die Reihe der Soldaten wie ein
Lauffeuer Jeder wollte ihn ſehen und ihm womöglich die
Hand drücken. Wo er ſichtbar wurde, erhob ſich ein ein
ziger Jubelſchrei. Zurufe wie „Heil Dir Heil DirEnver, führe uns zum Siege!“ und ähnliche Ausrufe
der Begeiſterung und kriegeriſchen Zuverſicht wur
den laut. Die kommandierenden Generale ſtanden dieſem
Ausdruck der Begeiſterung völlig kopflos gegenüber und
legten dem Konſtantinopeler Kabinett nahe, ob ſie Enver
Bei nicht verhaften ſollten. Der Preſſe wurde jede Mit
teilung über Enver Bei aufs ſtrengſte unterſagk.

Politische Oberstcht
Hier ſtehen ernſte

iniſterpra

da die Regierung die Vorbereitung zum Generalſtreit als
Drohung auffa er und weil das Ergebnis der leßten
en eine Billigung des Programmes der Mehrheit

arſtelle.
Frankreich. Eine Pr ogrammerklärung des

nennen Kabinetts wurde amFreitag in der Kammer
und Senat verleſen. Die Erklärung beſagt: Das neue
Kabinett wird die gllgemeine Politik des vor
angegangenen fortſetzen, das eine ſo allgemeine
Zuſtimmung im Parlament und im Lande gefunden hat.
Es wird auf dem Gebiete der inneren Politik die Ver
ſtändigung aller Republikaner und auf dem
der nationalen Intereſſen eine enge und ſolidariſche Ver
einigung aller Franzoſen durchführen. Die Regierung
wird die Wahlreform ohne Verzug durch das Zu
ſammenwirken aller Republikaner auf der Baſis einer an
gemeſſenen Vertretung der Minoritäten zu Ende uhren,
Ebenſo erſcheint es angebracht, die Einkommenſteuer die
Reform des Oberſten Kriegsratsund das Kadergeſes für
die Kavallerie, das für die nationale Verteidigung un
entbehrlich iſt, zuſtande zu bringen. Die Kammer wird
den franzöſiſch- ſpaniſchen Vertrag, welcher
die Einführung einer endgültigen Organiſagtion in Ma-
rokko möglich macht, unverzüglich zur Prüfung erhalten.
Von weiteren dringenden Problemen müſſen diejenigen
welche die Laienſchule betreffen, ohne Provokation
und Härte, aber mit Beharrlichkeit zur Löſung gebracht
werden; das Beamtengeſeß iſt gleichfalls dringend.
Die Erklärung betont ſodann, daß die ſozialen Aufgaben
in weitherzigem Sinne gelöſt werden müßten. Jn der
Kammer verlas Briand ſelbſt unter großer Auf
merkſamkeit desHauſes die Regierungserklärung.
Die die Wahlreform behandelnde Stelle wurde von der
Linken mit Lachen und ſchwachem Beifall begrüßt. Bei
der Frage der Laienſchule erhob ſich keine Kundgebung
Die Erklärung wurde vom Zentrum beifällig aufgenom
men. Als Briand die Tribüne verließ, würde er vom
Zentrum und verſchiedenen Bänken der Linken mit Bei
fall begrüßt.

Rußland. Das Petersburger Schwurgericht hat den
Bürgermeiſter und zwei Ratsherrn von Ny-
ſtadt wegen Widerſtandes gegen das Geſetz über die
Gleichberechtigung der Ruſſen in Finnland zu ſechs Mong
ten Gefängnis verurteilt. Die mongoliſche Ge
ſandt ſchaft wurde am Donnerstag vom Kaiſer in
Audienz empfangen. Die Geſandtſchaft dankte dem Kaiſer
für die Anerkennung der Selbſtändigkeit der Mongolei
durch Rußland und brachte dem Kaiſer, der Kaiſerin und
dem Thronfolger Geſchenke dar.

Norwegen Das Miniſterium Bratlie hat am
Freitag im Staatsrat ſeine Demiſſion eingereicht. Der
König hat den früheren Staatsminiſter Gunnar
Knudſen mit der Bildung eines neuen Kabinetts beauf

tragt. ePortugal. Die Regierung hat der päpſtlichen Erklä,
rung, die am 12. Oktober in den „Aeta gpoſtolicge ſedis
veröffentlicht worden iſt, ihr Placet verſagt und die Be
ſchlagnahme angeordnet, weil ſie gegen das Trennungs-
geſetz berſtößt und die Rechte des Staates beeinträchtigt

grokko. Wie aus Oran gemeldet wird, hatten die
franzöſiſchen Truppen bei Taurirt ein heftiges Schar
mützel mit aufrühreriſchen Maxokkanern zu beſtehen. Die

Zeiten bevor da die Re
mer lehnte er Miniſ ſident ab, den ſogtaliſtiſchen

Antrag auf Verfaſſungsänderung in Erwägung zu ziehen,
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Franzoſen hatten zwei Tote und acht Verwundete. Die
Marokkaner wurden mit ſtarken Verluſten in die Flucht
geſchlagen. Aus Mekines wird gemeldet, Alpenjäger
haben in der Gegend der Kasbah Elhajeb aufſtändiſchen
Beni Guild und Beni Burzus beträchtliche Verluſte bei
gebracht. Auf ſeiten der Alpenjäger wurden drei Mann
getötet und acht verwundet, davon vier ſchwer.
Nordamerika. Der Senat in Alban nahm gegen

eine Stimme eine Reſolution an, die ſich für Ein füh-
rung des Frauenſtimm rechts und eine dem
entſprechende Abänderung derStaatsverfaſſung ausſpricht.
Die Reſolution iſt am Mittwoch in der Zweiken Kammer

angenommen worden und geht jetzt an den Gouverneuer
zur Zeichnung. Der frühere Präſident von Venezuela,
Caſtro, hatte ſich am Donnerstag in Neuyork vor einer
beſonderen Behörde einem Verhör zu unterziehen, von
deſſen Ergebnis es abhängt, ob ihm der Eintritt in die
Vereinigten Stagten geſtattet werden ſoll. Uber die Fra
gen dreier Mitglieder bezüglich der Ermordung des Gene
rals Parades von Venezuela wurde er ſo erregt, daß er
ihnen befahl, daß Zimmer zu verlaſſen. Als ſie ſich wei
gerten, rief Caſtro einen Diener herbei, ergriff einen
Spagzierſtock mit goldenem Knopf und verſuchte ſie hinaus
zutreiben. Als ſie ſich nunmehr zurückzogen, ſchlug Caſtro
die Tür zu und verriegelte ſie.

Deutschland.
Berlin, 25 Jar. Der Kaiſer beſichtigte geſtern

mittag im Weißen Saale des königlichen Schloſſes die
zur Armee und Marine herar ſt hen den Kadetten und
empfing den öſterreichiſchungariſchen Militärattaché
Freiherrn v Bienerth zur Uberreichung des Militär
ſchematismus. Geſtern vormittag ſprach der Kaiſer
beim Reichskanzler vor.

(Uber das Befinden des Prinzen
Adalbert) wird unterm 24 d. M. ſolgendes Bulletin
veröffentlicht Seine Königliche Hoheit Prinz Ada bert
haben eine gute Nacht gehabt Nachdem am geſtrigen
Tage die Tewperatur ich zwiſchen 39 und 39,9 gehalten
hatte, erfolgte von 6 U)r abends an unter mäßigem
Schweißausbruch ein allmähliches Nachlaſſen des Fiebers.
Uhr morgens Temprratur 36, Puls 72, regelmäßig,
kräftig. Die Lungenerſcheinungen ſind in voll mRück eng
Der Ausſchlag beginnt abzublaſſen

Berlin, den 24 Jan. 1913. gez. Dr Niedner-
Wo fan ſage zur Kaiſergeburtsktags

feier Der Ober-Zeremonienmeiſter, Ober-Hof- undHaus marſchall Graf A. zu Schulenburg, läßt folgende
ren ergehen Monkag, 27. Januar 1913, am Ge
ürtsfeſte des Kaiſer, findet vormittag 1072 Uhr in der

Kapelle des Königlichen Schloſſes hierſelbſt feierlicher
Gottesdienſt und anſchließend daran im Weißen Saale
Gratulations Defiliercour bei dem Kaiſerpagr für die
jenigen Perſonen ſtatt, an welche Anſage zur Beiwohnung
des Gottesdienſtes ergeht. Nach der Gratulation im
Pfeilerſgal begeben ſich die Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften, ſoweit ſie an dem Gottesdienſte in der K
pelle teilnehmen nach dem Eliſabeth de
Jhren Kaiſerlich en und Königlichen Majeſtäten durch d
Parade- Kammern und den Weißen Saal nach der Kapelle

Uhr verſammeln ſich in der Kapelle des Königlichen
Schloſſes: Die Botſchafter und die anderen Chefs der hier
akkreditierten Miſſiovnen, die Prinzen aus ſouveränen
neufürſtlichen Häuſern, der Reichskanzler und die ſtimm
führenden Bevollmächtigten zum Bundesrat, die General
Feldmarſchälle, die General-Oberſten, die hier anweſenden
Rikter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, die
Häupter der Fürſtlichen und ehemals reichsſtändiſchen
gräflichen Familien, die aktiven und ingaktiven Generale
der Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie Admirale, Ge
neralleutnants und Vizeadmirale, die Oberſten in Bri
gade-Kommandeurſtellung ſowie die Regimentskomman
deure der Garde und Deputationen der in Berlin und
Potsdam garniſonierenden Leibregimenker, die aktiven
ünd ingktiven Stagatsminiſter, die Stgatsſekretäre, die
Präſidien des Reichstags und beider Häuſer des Landtags
die Wirklichen Geheimen Räte, die in aktiver Dienſt
ſtellung befindlichen Räte erſter Klaſſe und die Ober
bürgermeiſter und Stadtverordneten Vorſteher der Haupt
und Reſidenzſtadt Berlin und der Reſidenzſtädte Potsdam
und Charlottenburg.

(GAuſlösſung des Vereins „Souvenir
alſacien- lorrain“ Der Bezirkspräſident von

Lothringen hat am Donnerstag den Verein „Souvenir
alfacienlorrain“ in Metz auf Grund des 9 2 des Reichs
vereinsgeſetes aufgelöſt. Nach dieſem Paragraphen kann
ein Verein aufgelöſt werden, wenn ſein Zweck dem Straf
geſets zuwiderläuft. Aus dem bisherigen Verhal-
ken des Vereins und aus den während des Strafverfahrens
gegen den Vorſitzenden des Vereins beſchlagnahmten Pa
pieren hat, wie aus Metz offiziös berichtet wird, der Be
zirkspräſident die Uberzeugung gewonnen, daß der Verein
„Sonvenir alſgeienlorrain“ eine Fortſehung des früher
in Metz beſtehenden Vereins „Souvenir français“ iſt,
und lediglich unter anderem Namen die Deren Zwecke in
ElſaßLothringen verfolgt, wie jener Verein, nämlich:
neben der anerkennenswerten Pflege des Andenkens an
die gefallenen Krieger unter der Bevölkerung des Landes
Sympathien für Frankreich zu erwecken und zu
nähren, um ſie dadurch dem Deutſchen Reich zu entfrem
den und die Loslöſung Elſaß-Lothringens von
Deutſchland vorzubereiten. Hierin iſt ein Verbrechen
egen 9 86 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu erblicken. Derrein hat immer verſucht, dieſen Zweck zu leugnen und

heim zu halten. Der Vereinszweck verſtößt auch gegen
128 des Strafgeſetzbuches, die Art dieſer den Straf

geſetzen zuwiderlaufenden Zwecke gebot, von der Auf
de des Reichsvereinsgeſehes Gebrauch zu
machen.

Die Stellung der freikonſervativen
Fraktion zu den Wahlrechtsfragen) wird in
der freikonſervativen Wochenſchrift „Das neue Deutſch
land“ folgendermaßen zuſammengefaßt: 1. Die Einführung
des Reichswahlrechts iſt, weil mit den Lebens
intereſſen Und dem deutſchen Berufe Preußens unverein
bar, unbedingt abzulehnen 2. Bei einer Ande
rung unſerer Wahlgeſetze muß davon ausgegangen werden,
daß deren Grund lagen durch Beſeitigung mit der
Zeit eingetretener Mängel neu befeſtigt werden.
Demzufolge iſt im Hinblick auf die un ge rechte und
übermäßige Beteiligung der breiten Maſſen am Wahlrecht
im Reiche keine Verſtärkung des Einfluſſes derſelben auf
das Wahlergebnis, ſondern die Wiederherſtellung des zum
Teil verloren gegangenen ausſchlaggebenden Einfluſſes
des in liberalen Berufen täligen und gewerblichen
Mittelſtandes auf die Wahlen, ſowie die Ab
ſtufung des Wahlrechts nach dem wirklichen Gewicht der
Stimme zu erſtreben; dabei iſt gebührend zu berückſichti
gen, daß dies bei dem geltenden Wahlrechte für einen
großen Teil des Landes, namentlich für das flache Land
und die kleineren Städte, heute noch gang überwiegend
zutrifft. 3. Für einen großen Teil des Landes liegt ein
ausreichender Grund, von der öffentlichen Sti mm
ab gabe zur geheimen überzugehen, nicht vor, wohl aber
iſt die Wahfreiheit des gewerblichen Mittelſtandes gegen
ſozialdemokratiſchen Terrorismus (nicht auch
konſervativen Terrorismus ſicherzuſtellen. 4. Der
Kbergang zur direkten Wahl iſt angängig, ſo
fern nicht das ganze Wahlſyſtem die Beibehaltung der indirekten Wahl Sein 5. Ob einer Minderzahl beſonders
volksreicher Wahlkreiſe unter er wer Vermehrung
der Geſamtzahl der Abgeordneten ein Mehr an Man
daten zugebilligt werden kann, iſt diskutabel. Dagegen
iſt jede An derung der Wahlkreiseinteilung
entſchieden zu ver werfen, durch welche auch nur ein
Teil der Wahlkreiſe beſeitigt oder in ſeinem hiſtoriſchen
Beſitz an Mandaten verkürzt wird. 6. Die Verhält
niswahl iſt ſchon aus dem Grunde abzulehnen,
weil ſie eine vollſtändige Umwälzung unſeres ganzen
Wahlkreisſyſtems bedingen würde. Für die bevor
ſtehenden Landtagswahlen kommt dieſe ausgeklügelte
Stellungnahme der Freikonſervativen gegenüber einer

Wahlreform gerade recht.
Die Jeſuiten kommen. Unter dieſer

Ab rſchrift teilt vie „Tägl. Randſchau“, der wir die Ver
antwortung für die Richtigkett der Meldung überlaſſen
möſſen, folgendes mit „Wie wir aus beſter Quelle er
fahren, läßt der Reichſ kanzler ſeit geraumer Zeit durch
ſeinen Vertreter Stagateſekretär Delbrück und den Chef
der Reich kanglei Unterſtaate ſ kretär Wahnſchaffe mit den

Zentrumsführern Spahn, Giöber, Fehrenbach
Nacken und Erzberger wegen einer Berſtändigung ver
handeln. Spahn hat bei der erſten Unterredung erklärt,
daß ohne Abbau des Jeſuttengeſetzes die
Verhandlungen zwecklos ſeien. Zu einem Ab
Ach ten gemmnen aber
weswegen auch die Jeſuitentnterpellation des Zentrums
vorläufig unterbleibt. Man erwägt eine Sus pen
dierung des Jeſuitengeſetzes auf 10 Jahre,
mit der Vorausſetzung, daß Niederlaſſungen der Jeſuiten
unterbleiben und das Geſes nach befriedigendem Ablauf
dieſer Probezeit ganz fallen ſolle. Eine große Mehrheit
für eine ſolche Vorlage wäre im Reichstage ſtcher, da ſich
dem Zentrum die Sozialdemokraten und die Mehrheit der
bürgerlichen Parteien vorausſichtlich anſchließen werden.
Insbeſondere dürften die Konſervativen nach der
Düſſeldorfer Rede Heydebrands mit wenigen Aus
nahmen für die Vorlage ſtimmen. Neben ver völligen
Suspendierung wird die Aufhebung des 83 des
Jeſuitengeſetzes wach dem Vorſchlage der „Köln.
Volksztg. erwogen. Der S 3 des Geſetzes vom 4 Juli
1872 lautet: „Die zur Ausführung und zur Sicher
ſtellung des Vollzugs dieſes Geſetzes erforderlichen An
ordnurgen werden vom Bundesrat erlaſſen. Mit der
Aufhebung dieſes Paragraphen wäre das Geſetz dem be
kannten Meſſer ohne Heft und Klinge vergleichbar.
Wäre das Zentrum auf dieſe Weiſe befriedigt, ſo wirden,
hofft man, auch ſür die von Schwierigkeiten ſtarrende
Beſitzſteuer vorlage natürlich ohne jeden Zu
ſammenhang mit dem Jeſuitengeſetz; der Kuhhandel iſt
durchaus verwerflich beſſ re Ausſichten konmen.“

Vom Jeſuitengeſetz) Verhandlungen
des Kanzlers mit dem Zentrum über eine Andce
rung des Jeſuitengeſetzes werden jetzt halbamtlich de men
t ert. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Die in der
P eſſe mehrfach aufgetauchten Behauptungen, der Reichs
kanzler führe ſelbſt oder durch andere Verhandlungen mit
dem Zentrum über eine Anderung des Jeſuitengeſetzes,
entbehren der Begründung

(Die polniſche Revolutionsfeier in
Poſen.) Als die Poſener Polizei im Baſarſaale eine
goße Polenverſammlung, die eine Revolutionsfeier ver
anſteltete auflöſte, wurden die Polizeibeamten mit Rufen

„Schlagt die Hunde tot“ empfangen
demonſtrierte glshann vor dem Nitiew cz Denkmal. Jn
den kitholiſchen Kirchen der Staht und Provinz wurden
überall die verdotenen polniſchen Revolutionslteder ge
ungen.

Die Menge

Luftschiffahrt.
Der Fliegerunfall bei Burg.

Die geſtern aus der „Magt. Ztg. wiedergegebene
Meldung vom Ableben des bei Burg verunglückten
Fliegeroſfizters, Leutnant v. Scheele, beſtätigt ſich
zum Glück nicht. Das Befinden des Schwerverletzten
iſt ſogar den Umſtänden nach zufriedenftellend. Wir
erhalten darüber folgendes Telegramm:

Burg bei Magdeburg 24. Jan. Das Befinden des
verunglückten Fliegeroffiziers Leutnant von Scheele
iſt den Umſtänden nach zufriedenſtellend. Es iſt Hoff
nung vorhanden, daß der Offizier wieder vollſtändig
hergeſtellt wird. Der Verunglückte hat eine ſchwere
Gebirnerſchütterung erlitten.

Die Abnahmefahrt des Luftſchiffes 15,
Karlsruhe, 24. Jan. Das Luftſchiff „Z 15* iſt um

6 Uhr abends zu einer Dauer und Abnahmefahrt
gufgeſtiegen. An Bord befindet ſich die Abnahme
kommiſſion, der u. g. Major Neumann und Haupt
mann Horn angehören. Die Dauer der Fahrt ſoll 18
bis 20 Stunden betragen

Vermischtes.
(Mißlungene Hilfefür die deutſche Spitz

bergenex pedition Aus Adventbai iſt, einem
Telegramm zufolge, folgendes drahtloſes Telegramm
in Chriſtiania eingetroffen: „Die Hilfsexpedition, die
den bedrängten Mitgliedern der deutſchen Spitzbergen
expedition zu Hilfe eilen ſollte, iſt am Montag von bier
unter Führung des Geſchäftésführers Jngmar Jenſen
abgegangen. Die Expedition beſtand aus 5 Mann und
18 Hinden und führte reichliche Vorräte an Provignt
und Kleidern für die bedräggten deutſchen Expeditions
mitglieder mit ſich. Das Ziel der Expedition war, bis
zur Treurenburgbucht vorzudringen, wo das deutſche
Expeditionsſchiſffeingefroren liegt, und dann möglicher
weiſe die Beſatzung nach der Adventbat zu bringen.
Die Entfernung beträgt 25 Meilen, und die Dauer der
Expedition war auf drei Wochen berechnet. Die
Expedition konnte indeſſen nicht weit vordringen. Ein
ſtarker Sturm hatte das Eis des Fjords aufgebrochen,
ſo daß die Expedition in der Mitte um kehren
mer ßte, da ſie wegen offenen Waſſers nicht weiter vor
wärts kommen konnte. Ein Teilnehmer der Hilfs
expedition brach ein, konnte aber gerettet werden. Da
es der Expedition unmöglich war, die Vorräte an
Kleidern und Nahrungsmitteln über die Berge zu trans
portieren, muß ſie warten, bis der Fjord wieder zuge
froren iſt. Jn der Zwiſchenzeit werden die Mitglieder
der Expedition verſuchen, ihren Beſtand an Hunden
von Green Harbour aus zu verſtärken. Jn den Advent
e bai herrſcht gegenwärtig ſtilles Wetter bei 25 Gradr e htagegenwärtig ſtille tet

Drei Monate Regen in Belgien) AusBrüſſel wird gemeldet; Infolge der andauernden
Regenfälle ſind die JFlüſſe dermaßen geſtiegen. daß eine
Hochwaſſer- Kataſtrophe zu befürchten iſt. Jn
Belgien regnet es ſeit drei Monoten, wenige Tage aus
genommen, unaufhörlich Eine Winterwitterung iſt bis
heute noch nicht zu verzeichnen.

Eine ganze Familie infolge Arſenikver-giftung erkrankt.) Eine ſchwere Arſenikbrunnen-
vergiftung ereignete ſich in Hatterwüſtling bei Olden
burg. Der Landwirt Reeling iſt mit ſeiner Familie
ſchwer erkrankt ebenſo der geſamte Biehbeſtand. Beim
Unterſuchen des Trinkwaſſers ſtellte ſich heraus, daß
ein ſtarker Arſentkgehalt vorhanden iſt. Die Staats
anwaltſchaft hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berlsg
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Eine reizende Neuheit, welche die Kinder

ſpielend Geſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig
Anregung verſchafft, erhält auf Wunſch jeder Leſer
dieſer Zellen koſtenfrei von Neſtles Kindermehl G. m.
b. H. Berlin W. 57. Es iſt dies eine Ausſchneidepuppe
mit drei verſchiedenen, allerliebſten Gewändern, womit
die Kinder ſehr gern und lange ſpielen. Auf Wunſch
wird auch eine Probedoſe des berühmten Kindermehls
umſonſt beigefügt.

Gegen S Die vertetesa
gufgesprungene, Hautcreme

rote
t! o

Erztlich empfohlen als Bestes zur Haut- und Schönneitspflege! e
Erhaltung eines jugendlichen, reinen Teints gegen aufgesprulange n alle Hautunreinheiten- rüre 60 u r i
Probetube 20 Pfg Sohnupfencreme 30 Pfg., Frostereme 30 Pfg.
Schweisscreme 40 Pfg Seife 50 Pfg.

Zu haben in den Apotheken und bei Kurt
Atz el, Adler-Drogerie. Richard Kupper, Ventral-
Drogerie. Hermann Emanuel, Gotthardt-Dregerie

t in teurer Zeit.
Ohne teures Fleiſch kann die Hausfrau wohlſchmeckende, nahrhafte Suppen herſtellen, wenn ſie die bekannten Maggis Suppenwürfel
zu 10 Pfg. für 2—3 Teller kauft Maggis Suppen ſtehen den beſten mit Fleiſchbrühe zubereiteten Suppen in nichts nach.
Mehr als 40 Sorten Beim Einkauf achte man aber auf den Namen Maggi und die Schutzmarke „Kreuzſtert?



Die bekannte Gelegenheit zum Er werbe

zu niedrigen Preisen

Aus der Ausverkaufsliste:

Damen und Herren Stierel.
Sene I. en Wanne et ger u jetzt Mk. 4, 90
Seris II. Desgi. Reetsortimente früher bis 12.50 jetzt Ak, 7.90
Serie Il odewsts Pormer, auch Lack und mit Einsgätzen k. 9,80

n Sack Leipeig Kalawapder düelb
Patentanwalte: 9n9 Otto Sack. Zröhl2, in größter Aus wahl,

pa. Rindleder Langſtiefel e ez in eitung mi nungenund Halbſtieſel, e ene e gehe en esRöcke, Sweater, Muffe und Mätzen usw. selbstMlzſchuh und Pantoeln strichen und häkeln können.
für Herren, Damen und Kinder t ernwoll-Strumpf- u. Sockengarnein bekar unter Güte u äußerſt S S in allen e 9

gbillige Preiſen empfiehlt Wo nioht erhaltſch weist die Fabrik

U eGeſſchts- PerlegungWegen e des a kellers

mußte ich meine
22 hGemüſehandlung ſowie fümtliche andere Wasgen, von der kleinſten Praßiſionswaage

erlegen. Mache hierdurch der bis zur größten Zenteſimalwagge, werden von der
geehrten Kundſchaft bekannt, daßKkuemulles un Cbefindet Achtungsvoll 5 rM Ludwig oed atte c

Dr-dn g. FSpielmann,

e

Die ar Beil nMat
empfehlt sichumnclen Kelnlgurg er Betttedern,

Hier werden die Bettſedes m durch heiese Wasser-
dämpfe von allen Vnrsfnigketten, allen der Gesund-
heit schadlichen Stoffen grücedlich gesäubert.

See

e

Gleichzeitig empfehle mein refehhaltiges Tager in

Bettfedern, Inleits, fertigen Beſten
in langjährig erprobten guten Qualitäten

zu bigen Preisen
e

dauern unsere
Benutzen Sie diese Ausserst glnsnge Gelegenneit?
Beachten Sie unser Schaufenster und vergleichen Sie Qualität und Preise.

Konfektion

e e Schuhwaren lKleine Ateretraße 12. viere
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Das ſei Dir gedankt, mein Kaiſer!

Erste Beilage

GHeil dem Kaiſer!
Zum 27. Januar 1918.

(Nachdruck verboten.
ell jauchzt mit dem erſten Frührotſtrahl

Durch den Wintermorgen ein Wecktgnal,
Sin Tambour wandelt mit Wirbelklang

Die halb verſchlafnen Häuſer entlang;
Die Glocken melden ſich, hoch und tie

An fröhliches Feiern zu mahnen
Und als der Wind durch die Straßen lief,
Da blies er in feſtliche Fahnen!

a u Giebeln und Fenſtern, vom Turmesknauf,
Wie ſchwellende Segel wogen ſie auf,

Die Farben germaniſcher Einigkeit,
Dem neuen Reiche in Treue geweiht!
Ein Schwarz: die Ent ſchloſſenheit bis zum Tod!

Drauf Weiß: unſre Rechte und Ehren!
Und Rot: unſer Blut, das in heiliger Not

Wir opfern auf Wällen und Wehren!
So grüßt Dich mein Kaiſer, am heutigen Tag

Manch freudig geſteigerter See wlas-
Dein denken die Recken im Silberhaar,
Der blonden Knaben laut jubelnde Schar;
Und Frauen und Mädchen ſind dankbar bewegt,
Daß Frieden Du konnteſt wahren,

b brennend ſich auch in ihnen geregt
Der Zorn ſchon ob welſcher Fanfaren!

Auf ragen der Zinne hielteſt Du Wacht
Und gabſt auf die Wetter und Zeichen rings Acht,
Der Treue gedenkend die Hand an der Wehr,
Dis ill ſich verebbte das kobende Meer.
Ein Shrenkettlein ſchwückt unſichtbar
Auch ferner die Bruſt Dir das bilden,

ich mehrend durch ſedes Friedensjahr,
Bals fünfundzwangig an Schilden!

Das Ketklein bleib Dir die höchſte Zier!Milltonen Herzen danken es Dir
Doch will es das Schickſal und gehſt Du das Schwert,
Daun vorwärts Dann gilt es ür Ehre und Herd!
Denn nimmer trieb Dich ein Ringen um Ruhm
Und ſiegfrohe Lorbeerreiſer:
Dir iſt der Friede ein Heiligtum!

Alwin Römer.

Parlamentariſsches.
r ichstag. (Sihung vom 24. Jan Jm

reitag der Abg. Dr. Müller
M o dkurze Anfrage, ob

e de

eiübt wurde. Vom Regierung tiſche wurde erwidert, die
Meldungen über die Werbetätigkeit der Fremdenlegion
hätken ſich bisher als unzutreffend herausgeſtellt, vor allem
ſei eine ſolche auf deutſchem Boden in keinem Falle nach
ewieſen. Die Regierung werde aber die Dinge im Auge
ehakten und erforderlichenfalls kräftig einſchreiten. Abg.

e de bour So fragte, ob die Regierung gegen die
Grauſfamkeiten der Balkangarmeen einſchrei

ken wolle. Jhm vurde erwidert, auch hier handele es ſich
in den meiſten Fällen um übertriebene Meldungen, und d

Die Geſchwiſter
Roman von H. ConurthsMahler.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie ſchüttelte ernſt den Kopf.

in o nein Jch Fnnte es nicht extragen, dir eine
Feſſel zu ſein, dich zu Boden zu drücken. An meinenEſter habe ich ein krauriges Beiſpiel ſolcher Ehe gehabt
Jch ſfehe meinen Vater noch vor mir, elend, frühzeitig ge
altert, gramvoll, verbittert. Nein, mein Herz. Dazu habe
ich dich viel zu lieb Lieber eine freiwillige Trennung,
ein mutiges Ertragen des Geſchicks als dieſes langſame
Verbluten, dieſes Hinſterben der Jugend, der Liebe. Sieh,

ich habe ja immer gewußt, daß meine Liebe zu dir ein
r Traum bleiben muß. Nun hab ich mein Glück
ogar in Wirklichkeit erhalten. Da darf ich nicht undank

bar ſein. Und quch du mußt mir verſprechen, dich auf
zuraffen. Laß dich nicht unterkriegen durch das Hangen
Und Bangen nach Unmöglichem. Verſprich es mir, Heins,
Nur wenn ich weiß, daß dein geliebtes Leben nicht zer

brochen iſt, werde ich die Kraft finden, das meine zu er
tragen.

Jhre Stimme brach in leiſem Jammer Er küßte ihre
Augen, ihren Mund, die ſchlanken, bebenden Hönvde

„Sei ruhig, mein Lieb, ich will alles tun, was dich be

ruhigen kann.“ eEs ſchlug ſechs Uhr. Gabriele löſte ſich aus ſeinen
Armen.

Nun muß ich heim ſagte ſie tonlos.
Noch einmal hielten ſie ſich feſt umſchlungen, noch ein

mal preßten ſich die Lippen auſeinander. e
S Leb wohl, Liebling, leb wohl. Jch laſſe mich ſo bald

als möglich verſehen, nur ſo werden wir unſere Ruhe
wiederfinden.“

„Leb wohl alles Glück der Welt mit dir ſagte ſie
leiſe. Dann ging ſie langſam davon. Er ſah ihr nach,

bis ſte am Ausgang der Allee verſchwunden war. Dann
folgte er ihr langſam und ſuchte ſeine Wohnung in der
Kaſerne auf. Dort warf er ſich auf den Divan und barg
aufſtöhnend den Kopf in den Händen

S t

Gabriele bat ihre Mutter als ſie nach Hauſe kanm,
ſich de legen zu dürſen. Jhr Kopfweh ſei nicht beſſer

eworden.e „Dir ſteckt die Müdigkeit von geſtern noch in den Glie

dern, Gabi. Geh nur ruhig zu Bett und ſchlaf aus.

klich feſt
Bei der
die am

tändigen
dehrheit a b

t Parteien, die dair das Geſetz geſtimmt hätten. Auch das neue Ge
rde die üblen Wirkungen nicht beſeitigen können

s bleibe nur die Notwenbig eit, den Abſaß weiter zu
ſern und vor allem für die Probaganda im Auslande

h aufzuwenden.

Abgeordnetenhaus. (Sibung von Jan Das Ab
geordnetenhaus ſetzte am Freitag die Spezialberakung des
Sandwirtfhaftserate ort Abgeordnete faſt
aller Parteien für die Sortſchr. Volkspartei
gewählte Vertreter Königsbergs Abg. Or
en r Wünſche der FiſcherenLandwirtſchaf

erſt dem nächſten Landtage zugehen Die weitere De
batte drehte ich um das Melivrations-, Deich und Moor
weſen. Abg. Delius GFortſchr. Vpt.) verlangte eine Re
gulierung der unteren Schwarzen Elſter. Eine Reihe
Abgeordneter ans Schl wigHolſtein trat für eine ſtär-
kere Berückſichtigung ihrer Provinz bei der Vergebung
neuer Meliorgtionsaunſträge ein Dann ſetzte eine lange
Debatte ein über die Handhabung des Reblausgeſeßes
und über die Förderung des Oh und Gemüſe

Hierzu lag ein der fortſchrittlichen Abgg
Dietrich Thorn vor, den Fonds zur

Dann wird es morgen ſchon beſſer ſein. Das junge Mäd-
chen ſuchte denn auch ihr Lager auf. Aber ſie ſchlief nicht.
Still und reglos lag ſie da und überließ ſich ihrem
Schmerze. Die brennenden Augen ſtarrten im Dunkeln
zur Decke empor. Es wäre ihr eine Wohlkat geweſen,
weinen zu dürſen. Aber die Tränen, die ihr ſo wohlgetan
haben würden, fanden nicht den Weg zu den Augen.
Stunde um Stunde lag ſie da und kämpfte mit ihrem
ſehnſüchtigen, rebelliſchen Herzen Doch als der Morget
dämmerte, erhob ſie ſich, wie jeden Tag. Sie weckke die
Kinder, half ihnen, ſich zur Schule fertig zu machen, und
beſorgte das Frühſtück

Jhre Mutter weckte ſie erſt, als die Kinder fort waren.
Sie hatte gehört, wie die arme Mutter unabläſſig von
ihrem böſen Huſten gequält wurde und erſt gegen Mor
gen Ruhe fand. Sonſt hörte ſie das nicht. Der geſunde
Jugendſchlaf würde ſelten durch dieſen Huſten geſtört.
Sie zwang ſich zu einem ruhigen, freundlichen Geſicht, als
ſie mit der Mutter beim Frühſtück ſaß. Nachher hatten
ſie beide im Haushalte zu tun. Gabriele empfand zum
erſten Male, wie wohltuend ablenkend die Arbeit wirkte
Als ſie dann freilich wieder ſtill hinter der Stckere ſaß,
da kam der brennende Schmerz wieder mit Allgewalk über
ſie. Jhr graute plößlich vor dem Leben. Sollte das ſo
weiter gehen, tagaus, ktagein Etwas in ihr lehnte ſich
auf dagegen. Mußte ſie immer hier hinter dem Stick
rahmen ſitzen, Stich um Stich ihren Kummer vernähen
und tatenlos warten, was das graue Leben an Einlönig-
keit brachte Gab es keine Rekkung für ſie aus dieſem
entnerven rkek? Wenn ſie nun gleich ihrerSchweſter ben Flug in die Welt wagte Aber
dann war mit ihren ſchwachen Kräſten allein zu
Hauſe. S Müukter! Wenn ſie ihr nur Heilung
ſchaffen kor ihrem quälenden Leiden. Ein Arzt
hätte unbedingt gefragt werden müſſen, aber Mutter wehrte
jedesmal ab, venn ſie von einem Arzte ſprach.

Indes Feſchehen mußte etwas. Der harte, trockene
Zuſten der Mutter gellte ihr immer noch in den Ohren.
Er war die Begleitung geweſen u den ſchmerzlichen
Akkorden, die ihre Seele erzittern ließen

Die Tage ſchlichen dahin im grauen Gleichmaße. Es
war alles wie ſonſt und doch ſo ganz anders

Gabriele hatte Heinz nicht wiedergeſehen, ſie hörte auch
Richts von ihm. Aber ſie wußte, daß er ebenſo um ſie
litt, wie ſte um ihn. Fran v. Goßeggs Zuſtand verſchlech
terte ſich in den rauhen, ſtürmiſchen Februartagen. Ga
briele beobachtete die Mutter mit heißer Sorge. Walter
und Friedel waren immer ſchwerer ſatt zu bekommen

Jörderung des Obſt, Wein und Gartenbaues um 150 000
Mark zu erhöhen. DBie Antragſteller begründeten den An
trag mit dem Hinweis darauf, daß das deutſche Volt all
jährlich Hunderte von Millionen für Obſt Und, Gemüſe
an das Ausland abgibt und daß daher eine Förderung
des Obſt und Gemüſebaues in Deutſchland eine eminent
wichtige nationale und volks wirtſchaftliche Aufgabe iſt.
Die Redner anderer Parteien begrüßten gleichfalls die
fortſchrittliche Anregung. Auch der Landwirt-
ſchaftsminiſter erkannte die Notwendigkeit einer Er
höhung dieſes Fonds an ſich an, hielt nur den diesmaligen
Etat noch nicht für geeignet, ſie durchzuführen. Lediglich
aus dieſen etatsrechtlichen Bedenken des Miniſters her
aus wurde der Antrag ſchließlich abgelehnt. Er wird im
nächſten Jahre wiederkehren Am Sonnabend wird die
Beratung fortgeſetzt.

re Antwort, die die Regierung auf die Anfrage
des Abg. Dr. Mükler Meiningen wegen der Werbe-
tätigkeit der franzöſiſchen Fremdenlegton in
Deutſchland gegeben bat, wird in manchen Kreſſen ent
täuſcht haben. Gutem Einvernehmen nach geht aber
nicht ohne Erfolg die Regierung den einzelnen Fällen,
die ihr unterbreitet werden, nach. Der Abg. Sr.
Müller Meiningen hat übrigens, wie wir hören, ſein
umfangreiches Material über einzelne Vorkommniſſe
der erwähnten Werbetäktgkeit der Regierung zur
weiteren Verfolgung übergeben

S Petittonen. Das achte re en der bei dem
Reichstag eingegangenen Petition iſt ſoeben erſchienen
Zwei Petitionen bitten um Anderung des S 100 g. der

erbeordnung. Mehrere Petitionen befaſſen ſich wieder
um mit der Regelung der Sonntagsruhe im Han
delsgewerbe. Der Deutſche Bund für Mukterſchuß in
Breslau bittet um Anderung der Reichsverſicherungs
ordnung zugunſten einer umſaſſenderen M u tt er
ſchaftsver ſierung Mit der Reichsverſicherungs
Ard nung deſchäftkaten ſich guch eine Reihe anderer Pett
tionen. Prof. Kohler Berlin und Gen, bitten in
einer vom ſortſchrittlichen Abg. v. Liſzt überreichten
Pet tion um Bere ſtellung von Mitteln zuin Zweck der
Borbereitung und Ausführung einer G eſchichte des
deutſchen Strafrechts und Strafverfahrens.
Mehrere Kathohken- und Zentrumsverſamm lungen
hitten um Aufhebung des Jeſuiten geſetzes. Andere
Petlttonen wollen das Gegenteil. Natürlich ſind auch
wieder viele Petſtionen gegen den Jmpfzwang ein

gegangen Eine ſehr große Anzahl Petitionen behandelt
Deamten wünſche. Mehrere Petitionen wünſchen
Srhöhung der riegsteilnehmerbeihilfen auf
24 M innerhalb eines Befauntjahregeinkommens von
nd Sewährung etter Beih lfe von o t.

nern Zum Poſtan die Witwen von HKri

ber Alteſten

Zeibehaltung

ämter, Erhebung keiner weſtere Gebühr für die Scheck
formulare außer der Grundgebühr von 5 Pfg. und Feſt
legung der Stammeinlagen von 50 Mk. im Poſtſcheck

Zefſetze bittet. Von aktuellem Jntereſſe ſind die Peti
tionen, die eine durchgretfende Wohnungsgeſeß
Tebung verlangen So bittet die Geſellſchaft für
Soigle Reform Berlin) um Deſch leuntgung der Vor
arbeiten ſo daß ein Reichswohnungsgeſeß noch in der
gegenwärtigen Tagung es Reiche tags verabſchiedet
werden kännte. Um Ablehnung des Petroleum
monopols petitlonteren verſchiedene Handelskammern.

Die Fleiſchpreiſe ſtiegen immer höher, und da Frau von
Goßegg das Sihen hinter den Stickrahmen nicht mehr
vertragen konnte, wurde der ſchmäle Nebenverdienſt ge
ringer. Gabriele hatte ſich von Magda die fünfzig Mark
ſchicken laſſen, und ſpäter noch einmal zwanzig Mark. Es
half nicht weit. Einen Arzt hatte man doch nun hölen
müſſen. Er verſchriebMedizin und riet Frau von

er
einige Monate nach dem Süden zu gehen. Das war a
ſehr leicht geſagt und in Wirklichkeit ganz unausführbar.

Fred war auch ſehr mißmutig. Er war knapper bei
Kaſſe als je, und weder Gabriele noch die Mutter konnten
ihm jetzt mit kleinen Liebesgaben helfen

Herbert Wendheim hatte eine notwendige Geſchäfts
reiſe antreten müſſen. Während ſeiner vierzehntägigen
Abweſenheit war er mit ſich ins Reine gekommen, daß er
nach ſeiner Rückkehr um Gabriele von Goßeggs Hand an
halten wollte.
Gleich am erſten Abend nach ſeiner Heimkehr ſuchte er

das Kaſino auf. Er traf, wie er gehofft hatte, Gabrielens
Bruder dort.

Ohne viel Umſchweife erkundigte er ſich nach dem Be
finden der Damen. Fred berichtete ihm, daß ſeine Mutter
etwas leidend ſei. „Darf ich mich morgen ſelbſt nach dem
Befinden Jhrer Frau Mutter erkundigen, oder empfängt
ſte keine BeſucheDoch Mama iſt ja nicht gezwungen, das Bett zu
hüten Sie wird ſich freuen, Sie bei ſich zu ſehen.

Herr von Goßegg ich habe einen beſonderen Grund,
der mich zu Jhrer Frau Mutter führt. Jch will Jhnen
gegenüber kein Geheimnis daraus machen. Jhrex Dis
krekion bin ich ſicher. Wird es Jhrer Frau Mutter
nicht ſchaden, wenn ich in einer ſehr wichtigen Angelegen-
heit komme?“

Fred wußte ſoſort, welche Angelegenheit gemeint war
Sein Herz lopfte doch ein wenig ſchneller Noch einmal
regte ſich die Hoffnung in ihm, Gabriele könnte vernünftig

ſein. J„Wenn Sie wünſchen, kann ich Mama auf Jhren Be

ſehenWendheim drückte ihm die Hand.
Tun Sie das, Herr von Goßegg. Sie verpflichten

mich zu großem Danke. Sagen Sie bitte Jhrer Fran
Mutter daß ich ihr morgen eine Frage vorlegen möchte
von der mein Lebensglück abhängt. Und bilte grüßen Sie
Jhr Fräulein Schweſter

Das war deutlich genug. Fred wurde die Halsbinde
ein wenig eng. Herrgott, wenn doch das Mädel Ver

trannehmen wollte!nunft annehmen wollte (Jortſetzung folgt.
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Andere Petitionen bringen Abänderungsvorſchläge.
Mit der Konkurre v lauſel beſchäftigen ſich gleich
falls eine große e l Petitionen. Zum Geſetz betr.
Zollerleichterung bei der Fleiſchein fuhr bittet der
Deutſche Fleiſcherverband in Frankfurt a. M. um all
gemeine Zulaſſung der im Entwurf vorgeſehenen Zoll
erleichterungen bei der Fleiſcheinfuhr. Die Handwerks
kammern in Kaſſel und Köln bitten um Ablehnung des
ganzen Geſetzentwurf

Die Vergewaltigung des Anſiedlers
Stöſſel. Abg. Baſſermann hat im Reichstag
uſeta kurze Anfrage eingebracht: Jſt dem Herrn
Reichskanzler die Vergewaltigung des deutſchen An
ſiedlers Stöſſel in Marokko durch franzöſiſche Truppen
bekannt Welche Schrikte ſind zur Wahrung der Jnter
eſſen des Geſchädigten und zu deſſen Schutze geſchehen

S Die ſüdweſt afrikaniſchen Digmanten.
Der Reichstagsabg. Hoch (Soz) hat im Reichstag fol
gende kurze Anfrage eingebracht Jſt die Behauptung
richtig das Koloniglamt habe im Widerſpruch mit
der im vorigen Jahre abgegebenen Zuſage des Herrn
Staatsſekretärs des Koloniglamts ſeine Zuſtimmung
dazu gegeben, daß die Diamantenregie einen neuen
Vertrag über die Abgabe der Digmanten aus
Südweſtafrika ſchließt, bevor der Reichstag zu den Be
dingungen des Vertrags Stellung nehmen konnte

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 25, Jan. Die Feier des fünfzig

jährigen Jubiläums der ſtädtiſchen Realanſtalt
wird am Donnerstag und Freitag vor Pfingſten be
gangen werden. Um recht viele ehemalige Schüler der
Anſtalt an dieſen Tagen in ihrer alten, allen lieb ge
wordenen Schulſtadt zu vereinigen, hat ſich hier ein Orts
ausſchuß gebildet, in dem faſt alle Jahrgänge vertreten
ſind, und der beſtrebt iſt, mit möglichſt allen noch lebenden
alten Schülern in Verbindung zu treten. Auch will er
dazu anregen, der Anſtalt, die jetzt bei einer Zahl von
460 Schülern auf ihrer Höhe ſteht, und der ſo mancher
Sohn früherer Zöglinge angehört, an ihrem Jubiläums
tage eine Spende zur dankbaren Erinnerung zu ſammeln.
Hierzu iſt dankenswerter Weiſe von einem ehemaligen
Schüler bereits eine namhaſte Summe für eine beſondere
Gabe gezeicht et. Alle nähere Auskunft iſt von Bankier
Karl Vogel in Naumburg zu erfahren, der auch gern
Adreſſen ehemaliger Schüler zur weiteren Auskunft ent
gegennimmt.

Artern, 25. Jan. Jn der zwiſchen der Eiſenbahn
und der Zuckerfabrik belegenen Tongrube der hieſigen
Thüringer Ziegelwerke wurde geſtern in einer Tiefe von
3,60 Meter unter der Erdobe fläche ein gut erhaltenes
menſchliches Skelett gefunden.

Calbe (Saale), 25 Jan. Der Verkauf Der
preußiſchen Domäne Calbe an die Stadtgemeinde
Calbe a. S. ſteht bevor. Der Kauſpreis beträgt un
gefähr 3 Millionen Mark. Die Domäne wird für
Zwecke der inneren Koloniſation angekauft. Die Stadt
Calbe wird dadurch Jnduſtriegelände gewinnen und
Bauernſtellen einrichten.

P Helmſtedt, 24. Jan. Bei der Stabdtverord-
netenwahl in der 3. Abteilung gaben von 1027
Wählern 696 ihre Stimmen ab. Stadtv. Maurer
Windolph erhielt 256, Oberpoſtaſſtiſtent Marks 175,
Lagerhalter Enge (Sozialdemokra) 258 Stimmen. Die
übrigen Stimmen waren zerſplittert. Es findet zwiſchen
Windolph und Enge Stichwahl ſtatt.

Eiſenach, 25. Jan. Eine Konkurrenz ent
wickelt den Fleiſchern gegenwärtig im Zeichen der Fleiſch
teuerung der Haupthausfrauen Verein
Eiſenach So findet jetzt allwöchen tlich in den Räumen
des Rathauſes an zwei Tagen ein recht lebhafter Verkauf

von Fleiſch und Wurſtwaren ſtatt, die der Verein von
auswärts zu Engrospreiſen bezogen hat. Aus allen
Schichten der Verölkerung ſtellen ſich Damen als Ver
käuferinnen und zur Hilfeleiſtung zur Verfügung. J
Ausſicht genommen iſt jetzt auch noch der Bezug und der
Verkauf von Rindfleiſch

F. Bebra, 24. Jan. Heute früh 8 Uhr 10 Minuten
entg leiſten bei Bahnhof Bebra auf der Strecke Bebra-
Göttingen in einer Kurve vier Wagen des Güterzuges
6745, weil ein Wagen einſeitig beladen war. Der Ver
kehr wurde bis 1 Uhr mittags eingleiſig aufrecht erhalten.
Perſonen wurden nicht verletzt. Der Materialſchaden
iſt nicht erheblich

Alkenburg, 24. Jan. Jn Schalthauſe des
Elektrizität wer kes Oſterkand in Danr hauſen geriet
ein Monteur in die Starkſtromleikung und wurde
getötet. Sein Körper fiel in die Leitung, was eine
allgemeine Betriebsſtörung zur Folge hatte.

Leipzig, 25. Jan. Jn einer Maſchinenfabrik des
Leipziger Vororts Stüng kam ein 27Jahre alter Elektro
montenr beim Unterſuchen einer Betriebsſtörurg in der
elektriſchen Anlage einem in der Transformation b find
lichen Hochſpannungsdraht zu nahe und wurde von
dem durch ſeinen Körper gehenden hochgeſpannten, etwa
10000 Volt ſtarken elektriſchen Strom getöket. Der
Rat der Stadt Leipzig hat beſchleſſen, das diesjährige

deutſche Turnfeſt in Leipzig durch einen Beitrag
von 50000 Mark zu unterſtützen, ſowie eine weitere
Garantie in gleicher Höhe zu übernehmen. Für die Vor
bereitungen wird ein Vor ſchuß bis zur Höhe des Betrages
und der Garantie, alſo bis zu L00 000Mark, eröffnet
werden.

Dresden, 24. Jan. Wie der ruſſiſche Geſandte
mitteilt, iſt ein Beſuch des Zaren zur Einweihung

Stadtgemet:

des Völkerſchlachtder kmals in Leipzig nicht beab
ſüchtigt, da der Monarch zu der gegebenen Zeit ander
weitig in An ſpruch genommen ſei. Wohl aber werde er
ſich durch einen Großfürſten bei der Feier ver
treten leſſen.

Fathos Vortrag
über die Vedentung Jeſu für unſere Zeit.

Da wir den ſo berühmt gewordenen Mann in Merſe
burg wohl nicht zu hören bekommen werden, geben wir von
ſeinem Auftreten in Halle einen ausführlichen Vericht.
Der große Thaligſaal war trotz der hohen Eintrittspreiſe
von einem gewählten Publikum gefüllt. Jn anderthalb-

freiem Vortrage entwickelte der Redner un

Die Vorfrage iſt: Jſt Jeſus eine hiſtoriſche Perſönlich-
Davon hängt die

Jdee.
nun übrig? Jatho ant

wortet: Dex Menſch. Bloß ein Menſch? Was für
eine geringe Würdigung der eigenen Perſon ſo zu fragen
Iſt Gott nicht im Menſchen zur höchſten Offenbarung ge
kommen Jeſus iſt im Sinne Nietzſches ein Übergang
zu einer höheren Menſchheit. Er gehört zu den Großen,
den Helden der Menſchheit, ja er iſt der größte, den wir
kennen. Er iſt ein Be freier der Religion von die
ſchen Feſſeln. Er hat die nationalen Schranken der
Religion durchbrochen. Er hat ſie von Kultus befreit,
von der Theo logie gelöſt, hat das Recht der Gegenwart
vertreten gegenüber der Vergangenheit, die Perſönlich-
keit gegen die Tradition. Sein höchſter Gedanke iſt
Menſchenglück und Menſchenliebe. Er hat uns ferner
religiöſe Vertiefung gebracht. Ex hat an keine Dogmen
geglanbt, aber an das Leben, an die durchdringende Wir
kung der inneren Kraft und an den Fortſchritt der Menſch
heit, an die Jdee der Humanität. Er kennt keinen Unter
ſchied zwiſchen Religion und Moral. Man muß aufgehen
in der Menſchheit. Vertiefung der Religion iſt es auch,
wenn Jeſus dem Menſchen die höchſten ſittlichen Aufgaben
ſtellt. Das Chriſtentum iſt keine Religion für die
Schwachen, ſondern eine Heldenreligtkon. Mit den
Schwachen hat er wohl Mileid, aber ſeine Liebe gilt den
Starken. Brittens hat Jeſus Gedanken der religiöſen
Beſeligung gebracht. Freilich nicht einer Seligkeit
im Jenſeits Das war ihm von der Erde gar nicht ge
getrennt. Sondern ſchon im irdiſchen Leben ſoll man die
Seligkeit erfahren. Drum ſagt er Selig ſeid ihr. Das
höchſte iſt. Hungern und dürſten nach Wahrheit, ſtreben
nach Kraft, Gerechtigkeit und Freiheit und Licht.

So gehört Jeſus zu den Heroven der Menſchheit
Der Redner ſprach zum Schluß die Hoffnung aus,

nicht bloß zerſtört, ſondern auch aufgebaut zu haben, ein
Panier, um das die ganze Menſchheit ſich ſcharen kann, den
Glauben an die Macht der Wahrheit und der Liebe und
an die Kraft der Menſchheit

Reicher Beifall lohnte ihn, doch blieb zweifelhaft, ob
der poſitive Teil des Vortrags allſeitig befriedigt hatte.
Auf der Straße verteilte ein Jüngling einen Traktet als
Gegengift, doch leider wenig dazu geeignet. Jntereſſant
war es jedenfalls den ſoviel gerühmten und ebenſoviel an
gefeindeten Mann perſönlich reden zu hören.

Merseburg und Amgegenck,
25. Jannar.

Die Feier des Geburtstages unſeres
Kaiſers und Königs wird auch in dieſem Jahre in
der hier üblichen Weiſe begangen. Die Kriegerver
eine halten du chweg beſondere größere oder kleinere
Feiern ab die Schulen veranſtalten die üblichen Feiern
in Klaſſen oder gemeinſam in der Aula in der herge
brachten Weiſe. Jm Mittelpunkte ſtehen die Feierlich
keiten der hieſigen Garniſon. Der Zapfenſtreich
findet am Sonntag abend von 845 Uhr ab ſtatt und
wird ſich von der Kaſerne durch die Weißenfelſer Straße,
Gotthardtſtraße, Markt, Burgſtraße, Dom nach dem
Schloß und von da zurück durch die Schulſtraße, Bahn

hoſſtraße, Halleſche Straße und Weißenfelſer Straße
nach der Kaſerne bewegen. Der eigentliche Feſttag, der
Montag, wird durch ein Wecken um 7 Uhr vormittags
eingeleilet. Der offizielle Feſtgottesdienſt für
Zivil und M. litär, Kr'egervereine uſw. findet im Dom
ſtatt und beginnt um 10 Uhr. Jn der katholiſchen Kirche
iſt der Feſtgottesdienſt um 8 Uhr feſtgeſetzt. Jm Anſchluß
an den Feſtgottesdienſt erfolgt Paradegufſtellung
der Garniſon und der Kriegervereine auf dem Marktplatz
mit ar ſchließendem Parademaeſch. Das Feſtmahl iſt
im Tivoli und beginnt um 2 Uhr. Abends feiern die
einzelnen Kompagnien des hieſigen Bataillons im
Strandſchlößchen (5. Komp.), Neuen Schützenhaus (6),
Reichskrone (7) und C ſino (8) Kaiſers Geburtstag

Die Poſt zu Kaiſers Geburtstag Am
27. Januar, dem Geburt tage Sr. Maj. des Kaiſers, ſtud
die Poſtſchalter nur wie an den Sonntagen geöffnet. Es
findet nur einmalige Brief Geld und Paketbeſtellurg
ſtatt.

Winter adel“ Unſere Befürchtungen, daß es
mit der Winterherrlichkeit nicht lange währen würde, ſind
nur zu bald eingetroffen. Die ſchnelle Abwechſlung in den
Witterungsverhältniſſen, wie wir ſie 1912 in ſo reichem
Maße erlebt haben, bleibt uns demnach auch 1918 treu.
Es war eigentlich vorauszuſehen, daß die Winterlandſchaft
nicht lange Beſtand haben würde. Schuee, der ſich aus
Regenfällen entwickelt, wie es diesmal der Fall war
bleibt, da der Boden in ſeiner oberſten Schicht froſtfrei
oder vielmehr weich iſt, erfahrungsgemäß nicht lange
liegen; er wird ſich bald in Waſſer auflöſen und nur zu
bald ein graues Nichts bilden. Obwohl ſich vorgeſtern
abend noch einmal Schneefall einſtellte, der eine ſchöne,
aber nur kurze Winterlandſchaft zeigte, war ihr Vergehen
nicht aufhalten. Kurg nach Mitternacht hatten ſich die
Niederſchläge in Regen verwandelt, der zerſtörend wirkte
Geſtern früh war die ganze Herrlichkeit in eine ſchmutzig
graue Brühe umgewandelt. So haben wir nun wieder
einmal das ſchönſte Regenwetter. Mit dem Rodel und
Winterſport iſt es nun ſchon wieder vorüber. Scheinbar
will es mit den Freuden des Winters in der hierzu ge
eigneten Jahreszeit nicht viel werden. Nun, von ſelbſt
zu ändern vermag man nicht, man muß eben die Dinge
nehmen, wie ſie c Aber ſchade iſt es doch.

Her Winterſportſonderzug Berlin
Ober hof und zurück, der am 25. bis 27. Januar d. J.
g plant war, fällt wegen Tauwetters in Oberhof aus.
Auch die Sonderzüge wach dem Harz fallen aus.

Jm „Strandſchlößchen“ tagte am Donnerstag
abend der Hieſige Herein zur Hebung der Ge
flügelzucht, E. B. und erledigte nach Entgegen
wahme geſchäftlicher Mitteilungen ſeine Tagesordnung.
Zunächſt wurden einige neue Mitglieder aufgenommen
Hierauf erſtattete der Vorſitzende Bericht über den Ver
anf der Ausſtellung, die alle Erwartungen weit über
kroffen hat. Der Katalog wies 319 Nummern mit etwa
600 Tieren auf darunter eine große Zahl erſter

un 50 dritte Preiſe fü
27 zweite und 6 dritte Preiſe für Tauben. Allen e
geholfen haben, dieſes Reſultat zu erreichen. wurde
ſetens des Vorſitzenden Dank abgeſtattet. Die Rechnung
der Ausſtellung iſt geprüſt und für richtig befunden
worden. Sie weiſt eine Einnahme in Höhe von 1611 81
Mark, eine Ausgabe von 1560,87 Mk. (darunter 8835,87
für Preiſe) nach, ſo daß noch ein Userſchuß von 50,94
Mark verbleibt. Dem Kaſſierer wird die beantraste
Entlaſtung erteilt. Die Preisgelder, ſoweit ſte noch
nicht abgehoben ſind, können betdem Gaſtwirt Herrfurth
im „Strandſchlöfchen in Empfang genommen werden.
Von einem angebotenen Lichtbildervortrag wird Ab
ſtand genommen, dafür wird in der nächſten Verſamm-
fung m März ein Vortrag von einem Mitglied des
Vereins gehalten werden. Seitens des Herrn Funke
wird aus vraktiſchen Gründen der Zuſammenſchluß der
Geflügelzüchtervereine von Lauchſtedt, Merſeburg
Mücheln und Querfurt angeregt, um in Zukunſt
G flugelausſtellungen in dieſen Bezirken nur ab
wechſel d abzuhalten und dadurch rentabler zu ge
ſtalten. Der Gedanke findet allſeitige Zuſtimmung und
wird der Vorſtand beauftragt, ſich demnächſt mit den
Leitern der genannten Vereine in Verbindung zu ſetz n.
Auf Antrag des Herrn Helm wird der Anſchoffung von
Raſſegeflügelbildern für die Vereinsbibliothek zuge
ſimmt und nach der Verſteigerung einiger Käfige und
Moſſe Ausſtellungsüberbleibſel die Verſammlung ge

oſſen.
ss. Jm l ten „Monatsblatt“ war im Gegenſatz zu

einer Sage, wonach in einer Warge der Hohen Brecke
h'nter einer, mit eingemeißelkem Kruzifir verſehenen
San ſteinplafte ein Kind als Bauop er für die erzürnte
W ſſergottheit eingemauert ſein ſoll, ganz richtig ver
mutet, daß weder der Bau jener ſteinernen Bogenb rück
noch das daran befindliche chriſtliche Sinnbild bis
in die heidniſche Vorzeit mit ihren grauſamen Menſchen
opfern zurückreiche. Es ſt aber keine ſichere Anterlage
für die Behauptung vorhanden, daß das fragliche Stein

bildwerk aus der Kirche des nächſten Dorfes Kitwiß
herrührt, das eiwa 1 Kilometer wördlich der Hohen
Brücke lag, in dem Winkel zwiſchen der Duppe
und der Alten Sagle, mithin dicht bei Loſſn.
Näher an der Hohen Brücke befand ſich die
Wüſtung Moos dorf, de en Name noch in dem Flurgewann
„Moosdorfer Wehricht“ erhalten iſt, aber auch von dieſem
urkundlich zum Jahre 1105 in der Form Moisdorf er
wähnten Orte (Meersdorf“ iſt wahrſcheinlich ein Schreib
fehler) weiß man nicht, ob es eine Kirche beſeſſen hat.
Vielmehr dürfte in dem Kruzifix nur ein Weihkreuz zu
ſuchen ſein, das von dem Orte, zu dem die Brücke führt,
alles Böſe abhalten ſollte. Ob etwa auch eine Via
dolorosa in Frage kommt, würde ſich bei einer M. ſang
vom Dome ergeben.

Von Prof. Rademachers Heften: „Aus
Merſeburgs alter Geſchichte iſt das achte

r Großgeflügel, ferner 87 erſte,



V

und Land.

Heft erſchienen. Es wird die weiteſten Kreiſe inter
eſſteren, denn es enthält nicht hiſtoriſche Unterſuchungen,
ſondern ſchildert die Leiden unſerer Stadt im
dreißigjährigen Kriege. Da bietet ſich dem
Leſer eine überraſchende Fülle von Einzelheiten, in denen
jeder etwas findet, das ihn intereſſiert. Die Märſche,
Eir quartierungen, Kontributionen, die Drangſale der
Stadt und des einzelnen Bürgers, die Peſtnot, der zügel
loſe Abermut der Soldaten, alles urd jedes findet Berück
ſichtigung und lebhafte Schilderung. Und was beſonders
an dieſem Schriftchen zu loben iſt: es beruht auf bisher
nicht erſchloſſenen Quellen, auf den Ratsprotokollen, den
Akten des Domkapitels, den Viſitations, Stifts- und
Landtagsakten, zahlreichen Kirchenbächern aus Stadt

Denn die Schilderung und Erzählung
beſchränkt ſich nicht auf die Stadt, ſondern umfaßt zahl
reiche Dörfer des ehemaligen Stifts und berückſichtigt
beſonders die Schickſale der viel geplagten Landpaſtoren.
Nachdem die Kriegsjahre 1631 48 eirgzeln beſprochen
und geſchildert, ſchließt ſich auf den letzten Seiten daran
eine Jaſammenfaſſung der in ihrer Menge verwirrenden
Einzelheiten unter beſtimmte Geſichtspunkte, und dieſe
ringt es uns erſt ganz zum Bewußtſein, wie unſagbar

unſere Vorfahren in den furchtbaren Kriegsjahren ge
litten haben. So können wir dieſes Heft allen unſern
Leſern in jeder Beztehung empfehlen.

Wandervögel. Jn der Nummer vom letzten
Mittwoch findet ſich ein recht abfälliger Bericht über
einige fremde Wandernögel, die Sonntag nachmittag an
g blich recht auffällig durch die Straßen gegangen ſind.
Wöorin beſtand das Auffällige Haben die jungen Leute
ſich unanſtändig benommen oder Unfug verübt Nichts
dadon. Sie ſind ruhig und ſtill ihres Weges gegangen,
nur ihr Außeres ſtch etwas von der gewohnten Tracht
ab. Sie trugen Sammekanzüge, kein zehn Zentimeter
weites Halseiſen, ſondern einen weichen Umlegekragen,
allerdings nicht unter, ſondern über dem Rockkragen und
hatten entſetzlich! keinen Hut auf dem Kopfe und
lange Haare. Darüber regt ſich der Verfaſſer der Notiz
ſo auf, daß er zur Feder greifen und gewiß, ohne es zu
wollen, den Wanderrögeln etwas anhängen muß. Nan,
die langen Haare könnten vielleicht, ohne vaß die Geſund
heit Schaden likte, der Schere zum Opfer fallen. Aber
ſchließlich iſt das doch Geſchmackſoche, und lange Haate
ſind nicht auffallender, als ſeiner Zeit, als ſte gufkam,
die Zachthaue friſur geweſen iſt. Daß die jungen Duke
barhäuptig gehen, t ſehr vernünftig. Sie werden wahr
ſcheinlich nicht mit dreißig Jahren eine Glatze haben.
Dasſelbe gilt von den Kioppkrager. Sollte es auch ſo
ſchlimm ſein, wenn wir die acht Vater Jahns wieder
à Shren brächten Der hat näm ch auch e
getragen ja eheitszett, daß auch unter ung Junge ſche Kes
S it waren. Samnmt iſt das praktiſchſte, was es
für Wander fahrten geben kann. Necht tot zu riegen.
Wozu alſo der Lärm e AUbrigens noch nicht nach
g. wieſen, ob es wirklich zunftige Wandert ögel waren.
Es läuft marches mit Ruckſock und Zpfgeige umher,
was auf dieſen Namen keinen Anſpruch hat.

Ein Freund der Jugend.
Richtigſtellung. Von der hieſigen Ve tretung

des Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs Vereins in
Stuttgart, Haftpflicht, Unfall- und Lebensverſicherung,
gegr. 875, werden wir gebeken, mitzuteilen, daß ſich die
in Nr. 21 des Coarreſpondent unter „Vermiſchtes“ Le
brachte Milteilung über einen Fehlbetreg und notwendig
gewordene 100 prozentigen Nachſchuß auf den Allgemeinen
Deutſchen Miet re ſicherungsveren in Berlin gegr.
1910, bezieht. Der bekannte Stultgarker Verein hat mit
der Berliner Geſellſchaft keine Verbindung

Fußballſport. Morger, Sonnktag, ſteht der
erſten Mannſchaft des Evang. Männer und Jünglinge-
Vereins auf dem Exerzierplotze die erſte Mannſchaft des
de „Eintracht“ im Wettſpiel gegenüber. Anfang

Wohin gehen wir am Sonntag? Kafſer
Geburtstagsfetern halten ab der Verein ehem.
12. Huſaren im Tvolt, der Verein ehem. 72er in der
Funkenburg, der Alkere Kriegerverein im Skrand
e un der Er. Männer und Jünglings verein
n ſeinem Vereinslokale, dervereinehem Kavallerie

im Neuen Schützenhaus, der Landwhrverein Knapen
dorf- Bün dorf im Gaſthauſe zu Knapendorf. der
Land wehrverein Reipiſch im dortigen Gaſthofe
Bockbier feſt findet ſtatt in Müllers Reſtaurant in
der Oberen Breiteſtr. Der Radfahrer Verein Ale-
mannig veranſtaltet einen Käpſel- Abend in Men
e GSchmidts Gaſthaus Künſtlerkonzert ſt
n der Reichskrone, humoriſtiſches Unterhaltungskonzert

im Schützenhaus. Balimuſikit mm Caſino hier
8 e (Kaffeehaus) Näheres im Jnſe
ratentei

Der

S Spergaut, A. Jan. Die Lichtmeßfeier, die
ſeit uralter Zeit in unſerem Orte mit Verkleidungen, Um
zügen, allerhand Kurzweil und nicht am wenigſten durch
Tanz begangen wird, würde in dieſem Jahre auf den
Sonntag fallen. Deshalb hat man ſie vom 2. Februar
auf Donnerstag den 30. Januar verlegt. Die Bedeutung
des eigentlich kirchlichen Feſtes kommt durch ſolche Ver
legung allerdings nicht zur Geltung. Doch war dies auch
ohnehin nicht mehr der Fall. Wer denkt wohl noch daran,
daß in der römiſchen Kirche an dieſen Tage die Lichte
geweiht werden, die auf die Altarleuchter geſetzt werden,
woher das Feſt ſeinen Namen erhalten hat Wer auch
daran, daß an dieſem Tage Maria das Jeſuskind in den
Tempel gebracht und durch ein Opfer ihre ſogenannte
Reinigung vollzogen haben ſoll, weshalb er auch: Feſt der

Reinigung Marias und Darſtellung Jeſu heißt? Das
kirchliche iſt aus dem Bewußtſein des Volkes geſchwunden,
aber das urſprünglich heidniſche iſt als das volkstümliche
geblieben. Denn vor De ernen Mi Chriſtentums feierte
man in dieſen Tagen die erſten Anzeichen des kommenden
Frühlings, das Wachſen des Lichts und ſeinen Sieg über
die Finſternis des Winters. Dabei ging's nicht ab ohne
Spiel und Schmaus und Tanz und beſonders ohne die bei
allen Völkern ſo beliebte Vermummung. Und das iſt bis
heute geblieben. An anderen Orten macht man dasſelbe
zu Faſtnacht, Lichtmeß aber iſt eine hieſige Spezialität,
auf die wir Spergauer ſtolz ſind.

Oberbeuna, 24. Jan. Bei der G flägel Aus
ſtellung in Lauchſtedt erhielt der Schuhmachermeiſter
Hauck von hier auf ſchwarze Tauben (Verkehrtflügel)
vier, auf Malteſer Tauben fünf und auf Stargarder
Zitterhälſe zwei Preiſe, alſo im ganzen elf. Auch bei
der Merſeburger Ausſtellung erhielt der Züchter eine
Anzahl Preiſe.

S Creypau, 24. Jan. Am Sonntag nachmittag
kurz nach 4 Uhr wurde, wie erſt jetzt bekannt wird, das
Dienſtmädchen D. von hier auf dem Wege von Zöſchen
nach Creypau am ſogen. Siebenärmel von einem unbe
kannten Manne überfallen, mehrere Male zur Erde
geworfen und gewaltſam nach dem dort b findlichen
Schafſtall geſchleppt in der Abſicht, an dem Mädchen
wahrſcheinlich ein Sittlichkeitsverbrechen zu begehen.
Zufällig langte der dem Mädchen entgegen kommende

Bräutigam am Tatorte an, worauf der Unhold in der
Richtung auf Zöſchen die Flucht ergriff. Als Täter
kommt ein Arbeiter aus Merſeburg, der am ſelben
Tage mit Wurſtnetzen in Er ypau und Wüſtenentzſch
hauſterte, in Verdacht.

s Ammendorf, 25 Jan. Kaiſers Geburte
tag feiern hieſige patriotiſche Männer alljährlich durch
ein Feſteſſen in Landmanns Lokal. Dieſes Jahr hat
die Bemeinde ſämtliche hier wohnende Veteranen
18 an der Zahl zu dieſem Eſſen einge aden. Der
Krieger verein fetert das Feſt durch Konzert, Theater
und Ball

S. Radewell, 25 Jan Nächſten Donnerstag wird
hier ein Familienaberd für Jugendpflege abgehalten,
zu dem auch Rektor H nprich Merſeburg und Landrat
von Kroſigk kommen werden. Außer Anſprachen und
Geſänge finden kurne tiſche Vorführungen der vheren
Knaben und Mächenklaſſen ſtatt.

Mücheln und Umgebung.
25 Ja uar.

Die Stationterung der Landbeſchäler
erſolgt durch das Köiglich preußiſch ſächſiſche Landgeſtüt

G 19 Cfür das Ja n Anfang Februar ab bis Ende

Anſtößige Tänze. Zur Unterdrückung anſtößiger Tänze und zur Belehrung des tanzenden Publi
kums über die Strafgeſahr hängen die Saalwirke von
Halle a. S. ſeit kurzem Plakate folgenden Jnhaltes in den
Tanszſälen auf: Schiebe, Knick. und Wackeltänze ſind poli
geilich verboten und ſtrafbar 183 R.-Strafgeſ.-B., Ge
fängnis bis zu 2 Jahren oder Geldſtrafe bis zu 500 Mark.
Um dem Verbote einen größeren Nachdruck zu verleihen,
ſind die Plakate mit dem Stempel der Polizeibehörde ver
ſehen. Das Halleſche Verfahren erſcheint ſicherlich nach
ahmenswert.

S Esperſtedt b. Querfurt, 24. Jan. Geſtern vor
mittog entgleiſte auf unbekannte Weiſe beim Verleſſen
des Bahn hoſes ein Wagen ein es Güterzuges. Der Verkehr
wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten. Nach zwei
Stunden Verſpätung konnte der Güterzug weiter fahren.

Wetter warte-
V. W. am 26. Jan. Ziemlich trüb, zeilweiſe windig,

etwas Niederſch äge, ziemlich mild, wenn überhaupt ſo
nur etwas kälter. 27. Jan Etwas kälter, wechſelnd
bewölkt, z itweiſe heiter, etwas Niederſchläge.

Vermischtes.
CLawinenſtürze in den Alpen) Eine vom

Rumerjoche (Tirolh) niedergegangene Schneelgwine
verſchüktete den Mühlauer Bach, der die Kraft für das
ſtädtiſche Elekkrizitätswerk Mühlen Kefert. Die
Leiſtungsfähtgkeit des Werkes i ſtark vernindert.
Durch ſtarken Schneefall erleiden die Züge Verſpätun-
gen. Die Telephonleitung nach Vorarlberg iſt geſtört

S (Untergang einer norwegiſchen Bark)
Die norwegiſche Bärk Ag da iſt am Denstag in der
Nordſee unker gegangen Von der 15 Mann ſtarken
Beſaßung ſind 12 Man ertrunken, von denen acht
Mann aus Stettin ſtammen.

Durch eine Lawine verſchüttet) Wie aus
Grenohle gemeldet wird, ging oberhalb der Ort
ſchaft Allemond eine Lawine nieder d verſchüttete
einen Bauplaz. Zwei Arbeiter wurde getötet,
fünf andere ſchwer verwundet.

Der Streit Sorhlet Wagner. Wie erinnerlich hatte in dem Streit Soxhlet- Wagner die Staats
anwaltſchaft in München die Einleitung eines Vexfahrens
gegen Profeſſor v. Soxhlet wegen öffentlicher Beleidigunggelernt Die Strafkammer des Landgerichts Darm-
ſtadt hat ſich durch Beſchluß vom Januar dieſem An
trage an geſchloſſen. Daraufhin hat nun Profeſſor
Wagner das heſſiſche Miniſterium exſucht, das ſeinerzeit
von ihm ſelbſt beantragte Oisziplingrberfahren
nunmehr zur Durchführung zu bringen. Die Angelegen
heit ſchwebt bekanntlich ſchon ſeit 2 Jahren.

r Ein Bilderzer örer in der LondonerNationalgalerie.) Ein Mann in Arbeiterkleidung
beſchädigte Donnerstag in der Londoner Nationalgalerie

e e

Bilder engliſcher Meiſter mit einem Zollſtabe. Er zer
brach bei vier Bildern das Glas und zerkratzte ſie leicht.
n re ſofort verhaftet. Man hält ihn für geiſtes
rank.(Zum Diebſtahl des Mainzer Kaiſer-

bechers.) Der aus dem Mainzer Altertumsmufeum
geſtohlene Kaiſerbecher iſt, wie der Polizeibericht
mitteilt, etwa 40 Zentimeter hoch, in Silber getrieben, ver
goldet und mit Deckel verſehen. An dem Kelch befinden
ſich etwa acht kleine Anhänger mit je einer Perle ſowie

ein Zwanzigmarkſtück mit dem Bildnis Kaiſer Wil
helms II. und der Jnſchrift. Kaiſer Wilhelm II. und mit
ihm Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen nahmen am
20. Auguſt 1898 aus dieſem Pokal den Ehrentrunk der
Stadt Mainz.“ Außerdem iſt der Becher mit 24 rötlichen
und blauen Edelſteinen beſetzt. Der Täter hatte nach
überſteigen der das Muſeum umgebenden Bretterwand
eine Offnung in die Mauer gebrochen, durch die er in das
Gebäude gelangte.

Neueste Nachrichten
Der türkiſche Umſturz.

London, 25. Jan. Die türkiſche Miſſion iſt
noch immer ohne Jnſtruktionen aus Konſtanti
nopel. Das Gerücht, daß die türkiſche Miſſion am Sonn
tag nach Konſtantinopel zurückkehre, iſt daher unbegründet.

Konſtantinopel, 25. Jan. Geſtern nachmittag
fand auf der Pforte unter dem üblichen Zeremoniell
und unter militäriſchen Ehrenbezengungen die Ber
leſung des Reſkripts ſtatt, durch das der frühere
Direktor des Departements der Fetwas Eſſad zum Scheich
ül Jslam ernannt wird. Das Reſkript beſtätigt die Er
nennnng Mahmud Schewket Paſchas zum Großweßr.
Dieſer wohnte mit ſämmtlichen Miniſtern der Feier bei.

Konſtantinopel, 25. Jan. Jn der Umgebung
des Miniſters des Auswärtigen wird verſichert, daß das
Kabinett nicht eine Politikder Abentenrer
eröffnen, noch die JFriedensver handlungen
ſofort ab brechen werde. Das Kabinett werde den
Frieden nur unter ehrenvollen Bedingun
gen abſchließen. Es geht das Gerücht, daß das Ka
binett den Frieden auf Grundlage derjenigen Zugeſtänd
niſſe vorſchlagen werde, die bereits von den türkiſchen Be
vollmächtigten in London gemacht worden ſind.

Konſtantinopel 25. Jan. Mukhtar Beyiſt endgültig zum Miniſter des Auswärtigen er
nannt worden.

Konſtantinopel, 25. Jan. Alle Miniſter be
gaben ſich geſtern vormiktag nach dem Palais, wo ſie den
Trenerd leiſteten. Auch Enver Bey ſand ſich ein.
Zum Scheich ül Jslam würde Mahmud Eſſagad ernannt.

Um Uhr verſammelten ſich die Miniſter auf der
Pforte zur Beratung über die zu gebende Antwort
note. Der Rat dauerte bis in die vorgerückte Nacht.
Man munkelt von einem Abbruch der Verhanb
ungen, doch war nichts Poſttives zu erfahren. Spat
nachts wurde bekannt, daß noch kein Beſchluß gefaßt
worden iſt. Das Leichenbegängnis Naſn-Paſchas fand
geſtern mit militäriſchem Pomp ſtatt.

Konſtantinopel 25. Jan.
Jonrnaliſten, ſrüheren Deputierten in Preßvergehens gefangen geſetzt waren nd frei

Alle jungtürkiſchen
und Beamten, die

gelaſſen worden. Das neue Kabinett ſeht ſich ganz aus
hervorragenden Mitgliedern des jungtürkiſchen Komitees
zuſammen. Geſtern abend haben die Miniſter den Eid ge
leiſtet. Der Miniſterrat beriet darauf auf der Pforte
über die Frage, ob Krieg oder Frieden und über die
Antwort auf die Noke der Mächte

Beurteilung der Frage in Rußland.
Petersburg 25. Jan. Der kürkiſche Umſturz

und der Sieg der Jungtürken ruft in ruſſiſchen politiſchen
Kreiſen Beunruhigung hervor. Sie Prophezeien das
Ende der Türkei, die jetzt ein direkles Vabanque
ſpiel inſzeniere. Die Autorität der Jungtürken ſei zu ge
ſchwächt, da ſie in fünf Jahren vier Militärrevolten wer
nommen. Andrerſeits laſſen hieſige beſonnene politiſche
Kreiſe den Türken die Gerechtigkeit widerfahren, daß e
es verſtänvlich finden, wenn ſie Adrianopel nicht durch
Handelsgeſchäſte aufgeben wollen.

Das Urteil gtaliens.
Rom, 25. Jan. Die Tribung brandmarkt die Tat

der Jungtürken mit geharniſchten Worten als einen
Frivel, der g gen die arme Türkef zu dem einzigen Zwecke
begangen worden ſei, im Trüben zu fiſchen und
gegen die Großmächte zu intrkteren. Wenn
Konſtantinopel nicht eine Wirkſtätte in kernatio
naler Jntrigen werden ſelle, müſſe Europa ſofort
kurzerhand den unzurechnungeſfäh gen Heufen, der recht

los im Namen der Taüket ſprechen wolle zu Parren
treiben. Der Handſtreich gelte micht dem alten Kiaml,
ſondern Curope, und Enropa müſſe ihn darum zunichte
machen.

Friegerunglück in Frankreich.
Paris, 25 Jan. Geſtern früh haben in der Nähe

von Etampes der Flugzeugfabrikant Charles Men
port und ſein Mechaniker durch einen Aroplanfturz
aus 800 Meter Höhe ihren Tod g funden Das furcht
bare Ereignis trug ſich um 4 Uhr nachmittags zu,
während eines großen Fluges, den Nieuport mit einem
der franzöſiſchen Armee zu liefernden hundetpferdigen
Eindecker unternommen hatte. Nieuport iſt der Bruder
des im Jahre 191t verunglückten Fliegers Edug d

ieuport.

Keklameteil.
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Zweite Beilage. nützliches Tier, rief er mit offenbarem Behagen: „Eſſen,

Eſſen, Eſſen!“ und ſich entfernend hörte ich noch rufen
„Eſſen, Eſſen!“

Wersebur un Der Mann ſchien eine i igroße Eßbegier zu haben. V el9 d Umgegend leicht nimmt ſich die Stadt der von ſolch nene
Eßluſt bedrängten nützlichen Tiere an. Jedenfalls hat

25 Januar dort niemand außerhalb der Wege etwas zu ſuchen.
S Lehrerüberfluß oder Le hrerm angel Weitergehend kam ich bald nach dem in der Nähe be

Nach der Gründung zahlreicher neuer Seminare, auch in findlichen Gaſthaus „Zum Feldſchlößchen“ oder wie ſein
unſerer Provinz, iſt vielfach die Befürchtung laut gewor alter Name iſt: „Zum Froſch“. Dort erzählte ich das ſo
den, daß wir in kurzem Kberfluß von jungen Lehrkräften eben erlebte Stacheligeljagd Abenteuer und als ich mit
haben würden, und daß die Lehramtskandidaten unver den eßluſtigen Worten des Jgeljägers ſchloß, rief ein ge
hältnismäßig lange Zeit auf Anſtellung warten müßten. wiſſer Quidam: „Jgel ſchmecken gut!“ Er muß es ja

e e liegt die Sache e e die m wiſſen!Herb abgegangenen jungen Lehrer ind ſämtli Jn Anknüpfung an dieſe Jgelgeſchichte bei und auf dem
bereits angeſtellt, ſo daß augenblicklich ſchon wieder durch „Froſch“ ſei bemerkt, daß das „Feldſchlößchen“ ſeinen

von einem von Künſtlerhand gemalErkrankung oder Penſionierung von Lehrer offene Stellen Namen „Zum Froſch“ das einen lahmen Froſch darſtellt,
nicht beſetzt werden könnten auch Lehrerinnen, waren J ten Gaſthausſchild hat,nicht zur Verfügung. So wird z. B. aus Eisleben ber daher der eigentliche Name iſt: „Zum lahmen Froſch“.
richtet, daß die jungen Lehrer, die dort das Examen ber Wie ſo manches andere ſchöne Stück Altertum iſt auch die
ſtanden haben on 31 Bewerbern beſtanden 28), wahr ſes Schild von Merſeburg verſchleppt worden, es ſoll ſehr

S ſcheinlich ohne Ausnahme ſofort Anſtellung finden wür gut bezahlt worden ſein, wie uns zu meiner Domſchüler
den. Die Ausſichten im Lehrerberuf ſind demnach immer Zeit unſer Zeichenlehrer Maler Naumann erzählt hat.
noch als keineswegs ungünſtig zu bezeichnen. Jn Anknüpfung an die alten FroſcheReminiszenzen

Beteiligung der Frauen an der Schul iſt nun vor etlichen Tagen auf dem „Froſch“ ein verita
pflege. Durch einen, Miniſterialerlaß vom 25. Nov. beler Froſch erſchienen, der in ſeiner grünen Kleidung
1912 werden die Königlichen Regierungen veranlaßt, auf gar anmutig dreinſchauend die Gäſte freundlich begrüßt.

2 die Beteiligung von Frauen bei der Schulpflege in den Es iſt ein lieber netter Geſell in ſchmucker Geſtaltung.
Schulkommiſſionen hinzuwirken. Nach dem Geſetz iſt es Wenn du es nicht glauben willſt, lieber Leſer, ſo wanbere

Zwar nicht angängig, daß Frauen, abgeſehen von einer hinaus durch die ſchönen Anlagen nach dem am Geſtade
von der Schuldeputation etwa zum Mitglied der Schul des hinteren Gotthardtsteiches idylliſch gelegenen „Froſch“
kommiſſton zu ernennenden Lehrerin, als ſtimmberechtigte Der wackere Wirt wird dir ſeinen grünen Liebling gern
Mitglieder in die Schulkommiſſion gewählt werden. Nach Figen und du wirſt deine Freude dort haben auch für
obigem Erlaß hat aber der Miniſter nichts dagegen ein Speiſe und Trank iſt beſtens geſorgt. Schwickert.

zuwenden, daß Frauen, und zwar auch noch weitere Lehre eS e n zu a e n W werenkommiſſion zugezogen und gegebenenfalls mit beſonderenAufträgen betraut werden. Noch etwas vom goldenen Arm.
Belohnung für Treue Im Hahre e Den intereſſanten Ausführungen des Herrn Schwickert

wurden von der Kaiſerin an 11 Hebammen in der Pro über den Gaſthof um goldenen Arm und
ſeine Gäſte ſeien noch folgende Nachrichten ergänzend

vinz Sachſen nach 40 jähriger Tage in dS ihrem Berufe goldene Broſchen und an 20 weibliche ugefügt: Während des tollen Jahres 1843 wurden in

e an et Je re e r e e e der en tat uamilie golden jenſtbotenkrenze nebſt Di ver rgerwehr SS e dieſer Zeit kam es zwiſchen dem Wirt des Wkals, Herrn

n liehen. WirtS e lichſte Adolf Frank, und dem Juſtigkommiſſarius Böhme zu einere Allgährlich ernſten Preßfehde. Wegen beleidigender Außerungen, dieTauſende von Völkern erſterer über die Bürgerwehr, der freien Anſchauungen
S t zeigt ſich in einem huldigte, getan haben ſollte, hatte der Stammgaſt Böhmeſt für Bienenvölker eine Petikion mit 195 Unterſchriften ausgefertigt, in wel

cher der Magiſtrat gebeken wurde, die Verſammlungen
uch ine der Bürgerwehr in ein anderes Lokal zu verlegen. Die

Folge davon war, daß Frank ſich ſeiner Haut wehrke und
heraus, daß in 104 Be in der Zeitung erklärte, ſeine Außerungen ſeien im Ver
ten 381 Völker verſeucht gleich zu denen, die ſich Böhme gegen dieſen Verein er

laubt habe, „höchſt m Böhme habe in ſeinem
tdie einen Wert vonvbrannt, um die Seuche Lokal 5. B. vor nen Südſee-Thran ſaufen,

ein Driktel S. Um der ſteigendenn leJm vergangenen Jahre trat man das Heiraten beſchränke
ch in der Provinz Sachſen auf und zwar in Armen in die Saale werfen.Gebeſee. Die Völker wurden vernichtet Jn richtiger en Unruhen wegen Teuerung entſtehen, ſo will ich

Erkenntnis der großen Gefahr, die der Bienenzucht der (Böhme) mich an die Spitze der Armen ſtellen, und
S Provinz dadurch droht, hat der Landwirtſchaftsminiſter bei den Reichen und bei Herrn Frank plündern!

300 Mark und die Landwirtſchaftskammer an Halle 100 Die Bürgerwehr läuft beim Exergieren durcheinander

Mark bewi Faulbrutherd bekämpft wer wie die Schweineker, etwa 20, müſſen verbrannt In einer ſpäteren Erwiderung auf Böhmes Ankwort,
Völker werden mit je 30 Markt erklärte der ArmWirt, daß ſeine Veröffentlichung nicht
er ſind verpſlichtet, eine gleich eine Denunzierung Böhmes ſei ſondern durch Veröffent

lichung der Ausſprüche habe er ſich lediglich „gegen ſolche
Lohnzahlung in Papiergeld. Auf Er gehäſſige Angriffe verteidigen und vor Klagen und Schmä

ſuchen der Alteſten der Kaufmannſchaft. von Berlin hat erung ſeiner Nahrung bewahren wollen. Zum Schluß

ſich die Firma Frie W n e e h e e ne en vo e m rahrungen mit der Zahlung von öhnen in Papiergeld ge- o eiterhin ſein Lokal beſucht ha rohdem er ihn
e int en i ne doch bereits im März des Jahres ausdrücklich darum geden. Wie die meiſten Preßfehden,

e
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äu ichtz die Geſellſchaft ſchon ſeit Jahren im volkswirtſchaftlichen beten habe, ſolches zu meiderIntereſſe bemüht iſt, bei den Gehalts- und Lohnzahlungen ſo führte auch dieſe u keinem weiteren Ergebnis Die
möglichſt Papiergeld zu verwenden. Während die Ge Bürgerwehr kagte auch fernerhin im goldenen Arm, und
hälter der Beamten nur bis höchſtens 4 Prozent in Hart des oöſteren ertönte nach den Verſammlungen das in Mer

geld d e e bei den e e ſeburg damals gedichteteder Anteil des artgeldes nur noch etwa 20 rozent. 3 e u JDer Ubergang zur Verwendung von Papiergeld iſt auf ver B ne Macht (Mel. Morgenrot

rſolgt, um die Arbeiter all Herzuſtellen, ſeid bedacht

Seilage zum „erſeunrger Correſpondent

n und die Kinder der

1913.

Was hat das Publikum
zur Erfüllung der neuen Vorſchriften betr. das Maß

Gewichts- und Cichweſen zu beachten
(Nach dem vom Eichmeiſter a. D. Leeder am 21. d. Mts.

gehaltenen Vortrage.)
Für die intereſſierten Kaufleute und Gewerbetreibenden

aller Art, ſowie für die Landwirte ergeben ſich nach dem
am 1. April 1912 erfolgten Jnkrafttreten der neuen Maß
und Gewichtsordnung folgende Verhaltungsmaßregeln für

die Praxis:1. Jn erſter Linie iſt dafür zu ſorgen, daß die Eich
ſtempel und Jahreszeichen nicht beſchädigt oder verſchmutzt
werden, ſondern ſtets deutlich erken nbar ſind.
Man reinige ſie daher durch Ausbürſten mit Seifenwaſſer

nach Bedarf.2. Andere als die tatſächlich benutzten Meß und Wiege
geräte ſind nicht bergit u halten, alſo auch nicht
in den Verkaufs-, Verſand und Fabrikräumen auf
zubewahren, in denen Wägungen und Meſſungen ausge
führt werden.3. Man vermeide den Ankauf alter bezw. bereits ge
brauchter Wagen, Gewichte und Maße oder nehme ſie erſt
in den eigenen Gebrauch, nachdem man ſie dem nächſten
Eichamte zur Prüfung vorgelegt hat.

S Sämtliche eichpflichtigen Gegenſtände ſind alle zwei
Jahre (die Wagen mit 3000 Kg. und größerer zuläſſiger
Laſt, die feſtfundamentierten Wagen und die Fäſſer für
Wein und Obſtwein alle drei Jahre) zur Nacheichung zu

te Mal wie im 9 24 des Geſetzesbringen und zwar das erſvorgeſchrieben, wobei zu beachten iſt, daß das Geſetz am
ril 1912 in Kraft tritt.S Um Beſtrafungen uſw. infolge Verſäumnis der Nach

eichungsfriſten vorzubeugen, erſcheint eine ſelbſt leicht
ausführbare Kontrolle erforderlich, indem man die Ur-
kunden (Quittungen und Beſcheinigungen der Eichbeamten)
über die zuletzt erfolgte periodiſche Nacheichung ſorgfältig
aufbewahrt und ſo nach der darauf befindlichen Jahres
zahl des Datums jederzeit in der Lage iſt, feſtſtellen zu
können, in welchem Jahre die nächſte Nacheichung zu er
folgen hat. Dieſe Aufbewahrung der lettgiltigen eichamt
lichen Beſcheinigung bietet den ferneren Vorteil, daß, falls
bei den behördlichen Kontrollen bezüglich irgend eines
Meß oder Wiegegerätes Zweifel entſtehen, die notwen
digen Feſtſtellungen und Auſklärungen mit Hilfe der
ſchriftlichen Ausweiſung ſofort erfolgen können.

Sodann ſorge man dafür, daß zu dem gegebenen
Zeilpunkt gemäß Pro dieſer Ratſchläge alle Wagen,
Gewichte, Maße und Meßapparate in ſauberem Zuſtande
dem Eichungsbeamken zur Prüfung vorgelegt und die An
ordnungen der Beamten bezüglich der auszuführenden
Reparaturen uſw. unverzüglich befolgt werden.

Nicht transportable Gegenſtände ſind dem Eichungs
beamten anzumelden, damit deren Nacheichung am Auf
ſtellungs bezw. Gebrauchsorke erfolgen kann.

Hierbei ſei darauf hingewieſen, daß es zwecks Ver
r von Mißverſtändniſſen und Weiterungen drin

zur Entgegennahme der von den

noron Gboren, hrlinge r r An derſtets ältere, verſtandige, unbedingt zuver ſſige Perſonen
zu entſenden bezw. was das Beſte iſt ſelbſt im Ab
fertigungslokale des Eichungsbeamten zu erſcheinen.
Anmerkung de Redaktion Wir machen

hierbei auf den vom Eichmeiſter a. D. Leeder heraus
gegebenen „Ratgeber für Gewerbetreibende, Kaufleute und
Landwirte beſonders aufmerkſam. Die Anſchaffung
dieſes Büchleins iſt nur zu empfehlen es iſt in der Papier
handlung von M. C. Schultze hier erhältlich.

Jus vergangener Zeit für unsere Zeit
25. Januar 1813. Die Reiſe König Fried

rich Wilhelms ſ. von Berlin nach Breslau
glich einem Triumphzuge. Zwar war feierlicher Empfang
überall verbeten, aber umſomehr wetteiferten Soldaten
und Bürger in Huldigungen, wo ſich der König zeigte
An dieſem Tage traf der König in Breslau ein. Hier,
wo die Köpfe ſeit Monaten erhitzt waren, kannke des
Volkes Jubel keine Grenzen. Hier ſchallte dem König
bereits der Ruf entgegen Gegen Frankreich! Hier zeigte
es ſich, daß die Geſamtheit von einem Gedanken erfüllt
war, von dem Gefühle der Befreiung des Vaterlandes.
Am Abend fand eine allgemeine große Jllumingtion ſtatt
zahlreiche Menſchenmengen drängten ſich unaufhörlich zum
königlichen Palgis, um den König zu ſehen und ihn mit
Hochrufen zu begrüßen.26. Januar 1813. An dieſem Tage wurde das
neue Konkordat zwiſchen dem Papſt Pius III.
und Napole on abgeſchloſſen. Napoleon ſelbſt diktierte
die eingelnen Artikel und der Papſt, müde geworden des
Streites und wohl auch ghnend, daß es ſich nur noch um

und überflüſſig wurde.27. Januar 1813. Unter den für den Befreiung

Gußſtahlfabrik nach und nach erfo 2mahlich an dieſes Zahlungsmittel zu gewöhnen. Die Be Bruder wenn wir uns einüben
amten ſowohl als die Arbeiter haben ſich ſehr ſchnell an Saſſet uns als Deutſche ſieben
das Papiergeld gewöhnt. Irgend welche entgegenſtehen Denn wird Eintracht vei uns ſein
den Wünſche ſind nicht geäußert worden und das Papiergeld wird gern genommen. Der Bericht bemerkt, daß der Mit der MachtRückfluß an 50-Markſcheinen und 20-Mark-Goldſtücken Waffenbrüder, ſeid bedacht,
am ſtärkſten iſt, nämlich durchſchnittlich etwa 28 Prozent Herzuſtellen alte Treue
der Entnahmen, während von den 20-Markſcheinen nur Denn nicht immer iſt das Neue
etwa 22 Prozent zurückkommen. Der 20- Markſchein wird Veſſer als das Alte war.

mithin zurückgehalten. v e Paht n wene affenbrüder, habt wohl acht,Vom Stacheligel und vom Froſch. n e e eAls ich geſtern friedlich durch die ſtädtiſchen Anlagen e reußenS am e Gotthardtsteiche wanderte, bemerkte ich dort Treue für das Vaterland.
in dem Tannendickicht ein eigentumlich ſeltſames Geräuſch Brüder ſchwört!
wie von einer ſchleichenden Kreatux. Plötzlich tauchte ein Wer je Zucht und Ordnung ſtört,
Mann mit fremdländiſchem Ausſehen aus dem Dickicht her Auf den wollen wir ſcharf Fielen,
vor. Auf meine verwunderte Frage, was er hier mache, Der ſoll unſre Waffen fühlen,
rief er „Stacheligeljagd! Jch fragte weiter, was er da An uns denken bis ans Grab. R
mit mache, worauf jener entgegnete „Eſſen Eſſen! Als e

bleiben laſſen, der Jgel ſei einm ſalgers. Kehuſſe ſage
Diner u. Super- Musik

im Weinhaus Broskowski, Hulle S.

kampf Preußens und Deutſchlands begeiſterken Männern,

Mittags 1--3 Uhr Viner, sehr ge
wähites foines Menu a 2, 2,50.
Grosse Huswahl feiher Safson Gerichte,

guch in halben Porfonen.
zu ganz kleinenDelikate Imbiss platten r

Prachtvolis Nati es Austern, Halgoländer Hummoer,
gronkörnigsr silhsrgrausr Malossol Kaviar

Vortroffi. besthekömml. Weine vom direkt. Bazugs.



die ſpäter noch Erwähnung finden ſollen, ragt durch
ſein jugendliches Feuer beſonders Theodor Körner
hervor. Wie in ſeinen die Freiheitskämpfer zu Helden
taten anſpornenden Liedern, ſo tönen auch in ſeinen Brie-
fen die reinſten Töne, deren ein deutſches Herz fähig iſt,
wieder. So ſchreibt er am genannten Tage an ſeinen
Vater: „Es rückt ein großer Augenblick des Lebens heran.
Sei überzeugt, Jhr findet mich Eurer nicht unwürdig, was
auch die Prüfung gelte!“ Wahrlich, es war eine große
Zeit, die der Erhebung vor hundert Jahren; eine große
Zeit mit großen Aufgaben, die ein großes, dieſen Auf
gaben würdiges und verſtändnisvolles Geſchlecht gefunden.

Sport uncl Leibesübungen.
e Der eſtpkag des Deutſchen Turne

feſtes in Leipzig wird in Kürze eingefriedigt. Er
befindet ſich in dem Stadtteil Eutritzſch und hat eine
Längenausdehnung von 700 Metern und eine ebenſolche
der Breite, ſodaß der Feſtplatz reichlich 490 000 Quadrat
meter umfaßt. Der Haupteingang mit drei großen Toren
führt direkt auf die 120 Meter breite Feſtſtraße. Links
von ihr liegt der Freiübungsplatz mit reichlich 62 000
Quadratmetern Fläche, es ſchließt ſich nach Weſten un
mittelbar der 14000 Quadratmeter große Geräteturnplatz
an. Um dieſen großen rechteckigen Platz zieht ſich eine
16 Meter breite Straße und augzzerhalb von ihr befinden
ſich die gewaltigen Tribünen mit 16 Steh- und 12 Sitz
platzreihen. Die Aufſtellung der Turner geſchieht auf dem
19000 Quadratmeter großen Probeturnplatz. Die Ge
ſamtanlage des ſtadionartigen Turnplatzes iſt ſo, daß weit
über 50 000 Perſonen allein auf den Tribünen dem tur-
heriſchen Schauſpiel zuſchauen können, ungerechnet der
Tauſende, die auf der den Kampfplatz umgebenden Straße
ftehen können. Ferner werden drei große Wetturnzelte
Gedes 6038 Meter) aufgeſtellt, für Turnen der Kreiſe
bei eintretendem ungünſtiger Wetter. Rechts von der
Feſtſtraße werden 6 große Reſtaurants mit Gärten und
Zelten errichtet, das Hauptreſtaurant liegt dem Haupt
eingang gegenüber, daneben ein großer Tanzplatz und
Muſikpavillon.

Gerichtsver handlungen
Schadenerſatzanſprüche des mitfahrenden Auto

paſſagiers. Der Fabrikant Sch. aus Weißenfels,
Mitinhaber einer dortigen offenen Handelsgeſellſchaft,
war mit ſeinem Auto auf die Jagd gefahren. Das Auto
wurde von einem erſt kurz vorher engagierten Chauffeur
P. geleitet. Unterwegs war der Kläger Sch. nebſt drei
anderen Jagdgenoſſen aufgenommen worden. Bei einem
bald darauf erfolgten Malheur wurde Sch. aus dem Auto
herausgeſchleudert und ſchwer verletzt. g
den Fabrikanten auf Schadenerſatz. Das Landgericht
Naumburg wies jedoch ſeine Klage ab, und zwar deshalb,
weil das Autogeſetz unzweifelhaft nicht anwendbar ſei, da
es ſich um Schadenerſatzanſprüche eines Autopaſſagiers
handle Jn der zweiten Jnſtanz, vor dem Oberlandes-
gericht Naumburg ſtützte der Kläger ſeine Klage auf die
Behauptungen, den Beklagten treffe ein doppeltes Ver
ſchulden. Das Auto ſei nämlich an ſich äußerſt mangel
haft geweſen, außerdem ſei es durch einen ganz unzuver
läſſigen Ehauffenr geleitet worden. Der Kläger richtete
außerdem ſeine Klage noch gegen die offene Handelsgefell
ſchaft als ſolche, da auf dieſer Fahrt von dem Fabrikanten
Sch. bedeutende Schuhvorräte mitgenommen geweſen
ſeien, es ſich alſo um eine reine Geſchäftsfahrt der Firma
gehandelt habe. Das Oberlandesgericht Naumburg gab
der Klage gegen beide Angeklagte, Jnhaber und Firma,
ſtatt und erklärte die Klageanſprüche dem Grunde nach
für gerechtfertigt. Der Beklagte Sch. und auch ſein
Chauffeur hätten grob fahrläſſig gehandelt. Beide hätten
die Neigung des Autos zum Schleudern gekannt und hätten

Ha ich ein
Kranker wünscht

und alles was man

zur Pflege des-
selben benötigt,

als
Luftkissen,

Wasssrkiss
Se Stockhe ken

Gummi
Von 2 N. bis 6.50 MK. un ts lagen

Fieherthermometer, Waundwatte u. Binden
aller Art, Irrigatoreon Zimmöerklosetts
Bichöts, Krankenstünſe, Inhafations- Appa-
rate, Gummistrümpfe, Krampfader-Binden,

Er klagte gegen

deshalb das Auto vor allem genau nachprüfen müſſen.
Daß ſie dies nicht getan hätten, widerſpräche jeglicher Er
fahrung und Praxis im Autoverkehr. Außerdem habe ſich
der Beklagte Sch. nicht allzu ſehr auf ſeinen Chauffeur
verlaſſen dürfen, denn dieſer ſei nicht zuverläſſig geweſen.
Ex hätte deshalb den Chauffeur ſtändig kontrollieren und
bei dem mangelhaften Zuſtande des Auto s zu einem nur
mäßigen Tempo anhalten ſollen. Hätte er dies getan,
dann wäre der Unfall vermieden worden. Auch gegen die
mitbeklagte Firma ſei der Klageanſpruch gerechtfertigt.
Denn auf dieſer Fahrt ſeien jedenfalls umfangreiche Schuh
proben mitgenommen worden, die der Beklagte im Jn-
tereſſe des Geſchäfts nach der Jagd bei Kunden in Teu
chern habe abgeben wollen. Es habe ſich alſo um eine mit
dem Betriebe der Firma im Zuſammenhange ſtehende Ge
ſchäftsfahrt gehandelt und der Unfall ſei auch in deren
Ausführung und nicht nur bei deren Gelegenheit geſchehen.
Die Reviſionen der Beklagten beſtritten ſowohl die An
nahme eines Verſchuldens als auch die einer e
fahrt. Es habe ſich bei der Fahrt um eine reine Gefällig
keitsfahrt gehandelt, was auch für die Frage des Ver
ſchuldens weſentlich ſei. Das Reichsgericht wies aber
die Reviſionen beider Angeklagten zurück und beſtätigte
das Berufungsurteil.

Verurteilter Mörder. Das Schwurgericht
in Eſſen (Ruhr) verurteilte den Viehwärter Ruppert,
der am 17. Oktober 1912 den fünfjährigen Sohn des Land
wirts Große-Eggebrecht in Borbeck ermordet hatte, zu
zehn Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche
Dauer. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre Zuchthaus
beantragt.

S Paris 28. Jan. Die Pariſer Geſchworenen
ſprachen Frau Lamberjack, die ihren Gatten, einen
der bekannteſten Automobilfabrikanten Frankreichs wäh
rend eines durch einen Scheidungsprozeß verurſachten
Wortwechſels in St. Germain erſchoſſen hatte, frei.

Sagarbrücken, 23. Jan. Das Schwurgericht
verurteilte den des Gattenmordes angeklagten Tagelöhner
Geibig wegen Totſchlags unter Verſagung mildernder
Umſtände zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr
verluſt, ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht.

Vermischtes
(Aufklärung eines Berliner Gatten-

mordes.) Durch einen Zufall iſt es gelungen, einen
ſeit 4Jahren flüchtigen Morder, den Schleifer Wilhelm
Blerwagen, der im Jahre 1909 ſeine Frau ermordete, in
der Strafanſtalt Sonnenburg, in der er unter falſchem
Namen ſaß, zu entdecken. Der jetzt 42 jährige Wilhelm
Bierwagen hatte in den neu ziger Jahren ſeine Frau
Martha geb. Rachet geheiratet ſt übernahm im Hauſe
Mariannenſtraße 80 die Portite ſtelle. Während die
Frau allgemein als eine ruhige und fleißige Frau ge
ſchildert wurde, galt ih- Mann als roher, gewalttätiger
Patron. Jm Jahre 1897 erſchlug er einen Wächter in
Braunſchweig und erhielt dafür eine Zuchthausſtrafe von
7 Jahren wegen Totſchiags, die er im Zuchthauſe zu
Sonnenburg verbüßte. Die Ehe, die von Anfang an
recht unglücklich war, wurde nach dieſem Urteil geſchieden
Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe wandte ſich
B. zunächſt nach Holland; er kehrte Ende 1908 nach

Berlin zurick und wandte ſich wieder an ſeine frühere
Frau die ihn auch aus Gutmütigkeit bei ſich gufnahm.
Nach dieſer Ausſöhnung ſchien das Zuſammenleben der
beiden zunächſt ohne beſondere Streitigkeiten vor ſich zu
gehen. Anfang 1909 wurde Frau B. aber im Hauſe ver
mißt, und als kurz darauf auch der Mann unter Mit
nahme eines Fahrrades verſchwand, drang man in die
Wohnung der Frau B. ein. Jm Bette liegend, nur mit
Hemd und Nachtjacke bekleidet, fand man ſie ermordet
vor. Die Leiche wies eiten Stich in der linken Bruſt

ſeite auf, der den Tod herbei geführt hatte. Als Mörder
der Frau kam nur der Mann in Frage. B. war ſeit der
Zeit verſchwunden. Vor einiger Zeit entdeckte in der
Strafanſtalt Sonnenburg ein Beamter, daß ein dort
unter dem Namen Kirſchner internierter Gefangener, der
3 Jahre Zuchthaus zu verbüßen hatte, niemand anderes
ſein konnte, als der geſuchte Gattenmörder Bierwagen.
Der entlarvte Verbrecher wurde ſofort nach Berlin
i liert und befindet ſich jetzt im Moabiter Gefäng
nis.

(10 Millionen Mark Verluſt an einem
Tage.) Freitag, der 17. Januar, war ein Unglücks
tag für die große engliſche Verſicherungsanſtalt
von Lloyds. Nach einer oberflächlichen Schätzung,
deren Ergebnis durch die endgültige Berechnung wahr
ſcheinlich noch übertroffen werden wird, hat der eine
Freitag dem Geſchäft einen Verluſt von 10000000 Mk.
an Verſicherungsgeldern verurſacht. Es handelt ſich im
einzelnen um die folgenden Schiffe: „Veroneſe“, der
ſelbſt mit 95000 Litrl. verſichert iſt, während die Ver
ſicherungsſumme der Ladung 150000 Lſtrl. beträgt,
„Auchengarden“, der mit 27000 Lſtrl. für Schiff und
50000 Lſtr. für die Ladung verſichert iſt, „Eſton tag
(400 und 60000 LſtrlI.) und ſchließlich „Boſton“.
Dieſes Schiff ift auf der Probefahrt geſtrandet. Das
Fahrzeng war mit 83000 Lſtrl. verſichert.

(GBau einer land wirtſchaftlichen Aus
bildungsanſtalt.) Die Waiſenhausdeputation des
Berliner Magiſtrats genehmigte das Projekt für den Bau
einer land wirtſchaftlichen Ausbildungs-
anſtalt auf dem ſtädtiſchen Gute Struveshof bei Groß
beeren Die Koſten ſind auf ungefähr 1500990 Mark
veranſchlagt. Die Anſtalt iſt für 200 Zöglinge beſtimmt
und umfaßt eine landwirtſchaftliche Abteilung für 120
ſchulentlaſſene Zöglinge, eine für beſonders ſchwer erzieh-
bare und endlich eine Abteilung für ſchulpflichtige ſchwach
befähigte Kinder mit 60 Köpfen. Die drei Abteilungen
werden in einzelnen Häuſern untergebracht werden.

Dauer wäsche

(farke gratisiſt die Wäſche derZukunft. IlJn der guten flanbo.Nualität liegt
die Billigkeit

der Ware.
Schlechte Nach

ahmungen
weiſe man

zurück.

Marke „Z iſtnicht zu ver
gleichen mit
der minder e. ewertigen Aualität, die oft von Hauſierern und

Platt-, Hohl- u. Senkfusseinlagen, Spul-
pulver, Lysoform, Desinfektionsmittel
Medizinal- Seifen, Haus- und Taschen-

Apotheken, Verhandkästen ete, etc.

Wasserschläuchett

C. Klappenbach

und Säuglinge.
Man verlange gratis Preisliſte Nr. 3

Ueber Leibbinden, Geradehalter u. May's 9dealbruchbänder verlange man
gratis. ohne Abſendervermerk Sonderpreisliſte mit Anleitung

zum Maßnehme n.
Damenbinden Dutzend von 60 Pfg. an (Preisliſte Nr. 3).

Zimmerturn Apparate, Wringmaſchinen (Sonderpreisliſte).

Händlern zu hohen Preiſen angeboten wird.
Kragen v. 50 Pfg. an. Jn allen Weiten b. 50 em.
Bante Garnituren garantiert fehlerfreie

Ware, viele aparte Muſter, komplett Mk. 1,75
Wer probt, der lobt! Tauſende tragen die Wäſche

und Sie ſehen es nicht.
Verſand nach allen Orten. Tägl. Nachbeſtellungen.

Halle a. S, Beke Kaulenberg,Gr. Ulrichstrasse Zweiter Eingang vom Kaulenberg,

Gummiogren- Sperulgeschätt
l. Versandhaus,

MNerseburger Rabenbräu, Se d
i

bester Ersatz für clie teuren Kulmbacher und Nürnberger Biere,

absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.
Auf Verlangen überall erhält. auch in Flaschen, Brauereiabgaug.

goleywog don Stadtbrauerei Mersebur Se n m



S mein Sr J
Für die uns anlässlich unserer wie neu, für Mk. 500. zut silbernen Hochzeit erwiesenen Ant- Statt Karten. verkaufen in großer u rer e e

merksamkeiten sagen wir allen anf Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher s e e to Riedel, der Stadt Apoth.
diesem Wege unseren herzl. Dank. I Teilnahme bei dem Heimgange uvseres teuren Dat- RPeparaturen ſchnell und gut.

Kötzsehen, den 25. Jan. 1913 sehlafenen sagen wir Kiermit Allen unsern auf Zuchthä ne S n

n Wonl e es uchthähne AwzUnterricht.Gustav Wanke U. Frau I riehtigeten Pan

t verkauftn. Merseburg, den 25. Jannar 1913. L. Verger, Gaſtw., Schkopa rkur Urs
S G itendel mJür e elen Beweiſe herz Im Namen der Hinterbliebenen u m d. 2 Kalbe e Unteren Nee ren S Anna Hoffmann zu Pretſch 26 in ne a ger wenar

ſchlafenen ſagen wir auf dieſem re abends Uhr.Wege unſern herzlichen Dank. Hſſeriere meine ruhmt. bekannten Geſchätzte Anmeldungen erMeuſchau. den 24. Jan. 10t8 e Bock- Würſtchen S San lnFamilie Schagf. S Dl-- 2 Straße 19 N. Nrgebentte K leiht an jeder keine Büchſenwürſtchen. rgebenſDie ſtädtiſchen Bureaus und Kann er ge anmen Bar Geld n et diskr. A. Knoche, Weißenfelſer Str. 27. E. Ebeling, Tanzlehrer.
Kaſſen ſind aus Anlaß des Ge Schkepan 27. u. ſchnell C. Gründler, Berlin 98, Empfe hſe: Einzelunterricht für ältere Per
s Wont en r du Frennblich Wohnung Stube nene n ehe gnet x g m ſonen jederzeite n n dte len Kammer u. Küche nebſt Zubehör Koſtentoſe Ausk. Prov. erſt bei Schweinekamm zu g.1912 von früh 10 Uhr ab geſchloſſen in beſſerem ne e e Auszabl Tägl. eing Dankſchreik. Koteletten, friſche Wurſt. e

e n e netter eben S et re tr Der e S ſpäter ve m ma getrennten Poſten auszuleihen E. Vaunmann, Gotthardtſtr. 30. S die Kameraden am
e i deg n Jahee ten eine er d e u SKücko erb. R. 9. P. Schuppe, Geſchälte So 27 Januar vormitt.

t dieſe re An m vbeſſ. Ha i erb.) R. ean Zurückſtellung oder Fret zu mieten geſucht. Off u X an Magdeburg, Kunochenbauerufer 69. G v 84 Uhr beim Kam. Vorſitzenden,
laſſung vom Militärdienſt anzu die Exped. d. Bl. erbeten 5 Obligationen d Schmale Str. 6, an.bringen beabſichtigen, n vergel5 ch in der Friedrich oder 0 maitgot n Vp. e Der Vorſtand.auf. ihre Anträge auf vorge Uhe Lapchſtedter Straße eine des Ciſenwerks er e er NB. Am Abend Beſuch der
ſchriebenem Formular, welches in Parterre Wohnung zum 1. 4 oder ſchnitten e ſofern verk. fe e S Komp -Feſtlichkeiten.
der Druckere von Th. Rößner zu. 7 ſär den Preis von 300 bis teilungshalber ſofort z. ver S
haben iſt, in doppelter Ausferti- 400 Mk. n mieter Bitte Offert. Sute Kapitalanlage. Off. t friſch eingetroffen bei Verein en Jäger u Schutze
gung bis ſpäteſtens 5. Februar K L 7 an die Exped. d. Bl. sub Kapital an die Exped. d. B C A l 9 d l.d. J. an uns einzureichen. Möbliertes gimmer an einen Heckhaner t tze Er n

er eenne, 1918. oder e Herren e ſind zu verkaufen Schmale Str. 9 Tr ommer ſ Mtenbg

der Magiſtrat. zu vermieten und 1. WGeſucht en ar Ein Kinderwagen S FateMontag nachm. Uhr u e e iſt a verkaufen Gr. Sirtiſtr. enun l ler an dere d. Se Noderne Rühmaſchine, Speiſe- Kartoffeln J

rennho Maſten erree ene e e ſof Jentzſch, Reumarkt 67. girchgang um o Uhr am KriegerAnhtio n. Gr Pferdeſtall mit Schunpen Guternaltenes kahrral Iſt Frellanf 7 t denkmal an Der Vorſtand.
Lage g r Wenn r zu verkaufen Dammtſtr. 19. Speiſe Kartoffeln ADtreten Im rchgang

raßze zu vermieren Damenmaste zu verleihen am 27. d. M, vormitt.-
Breite Straße 12. S o Uhr, an der WohnungHo 13- Wo ſagt die Erbed. d. B. Zuwieheln, Blumenkohl, W eg Varſipenden,

Kleines Haus, Nähe d. Marktes, W iß diſt zu verkaufen. Eignet ſich zum p l Bl b Il Rotkohl, Hänner-Tarn- Wer ein

Grünwarenhandel. Offert. unter eAuktion R 100 an die Eeſer d Bl wie nen nſt Metroſhle und Meerrettich, Wöhren en wer

e e ne e eenrelen e alle Säünger zur Stellejed nn, auch 1250 iſt inkl. 25 No enuutag nach. Uhr. Hareld et n e re 9 Gchwarz Nordſtr. 12.

S ne e Männer Zurnverein.nkler erlin 298. Friedrich zu ver aufen ahre Garantie euß- und rennholz n en doll, le g Möbel Transport
Verkauf. Dankſchreiben G Ulrichr 55 Tel. Wer beſorgt Umzug lindern

S t Eine noch brauchbare Schub ndet nicht Montag,Sonnabend, den 1. Februar 14--15000 Mk von hier nach Neubeckum Weſtf. ondern erſt Freitagnachmittag 1 Uhr ſollen, der Ge karre wird zu r geſucht g. Ende März. Geſl. Angebote an den 31. d. M. ſtatt.
meinde Zſcherben gehörig, a geſchah Wohn eng S erahe Kunze, Halleſche Straße 81. Der Stiftungefeſt

zirka 90 Stück Erlen, Leſter Lage der Stadt von punkt Pianino Faſenſtein Leidende e n enltemene
h t9 J d Weid lichem Zinszahler möglichſt ſofort 9 nehmen mein erprobtes Mittelap peln t erden geſucht. Vermittler zwecklos An gut erhalten zu kaufen geſucht asſelbe iſt ein e ves Rakurpro Turnerinn. einfind.

öffentlich, meiſthietend gegen ſo gebote erb. unter 15000 an die Off in. Preis unter V R 7 644 dukt und frei verkättflich, es befreit 9 d
fortige Barzahlung. verkauft Erved. d. Bl an Rudolf Moſſe alle a. on ellen Snenen ete gr ugendgruppe
werden. Bedingungen im Termin verſendet gegen Nachnahme d d

Zſcherben, den 25. Jan 1918. Außere Halliſche Str. 187 VerſammlungZahn- Atelier. Willy Mucder ee e BeeL. Etage zu 400 Mk, ſind zu ver III öSprechst v. 8 6 Ia t v t x Der Vorſtand.
mieten und ſofort beziehbar Markt 19, I. Btg. Sonntsgs v. 8- l. Meron b

bwier-Rüten Kprhohadge kunnd
Wegzugshalber 2 Wohnungen, ee u Etage a ren fürh per Maskenbälle, Keppen- General Ver Sammlungfragen Weißenfelſer Str. 40
Freundl. Wohnung von bis

5 größeren Zimmern, Küche und
Zubebör, ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Buraſtr. 13.
Wohnung zu vermieten

Srebnitz Nr. 26.

Weſsse Nauer,
e
u Or, e r. T. April zuehe Nah Brauhausſtr. 900 900

Wohrung,Roter Brngen in parterre ahle Pro Zahn bis 1 HIK. für abze de
z Kauf Montag, 27. Jan im Hoteln ehe en lelle non atte Zahngebisse e en e

et O. Gcholz Ww.. u
Merſeburg.

ſowie reiches Lager

9

z Bau u. Möbel Tiſchlerei.
9 Stündig. Ausſtellung von za. 20 Muſterzimmern

Gpiegeln uſw.

Gotthardtſtr. 34.

an Einzelmöbeln,

c

O

abende und Bockbierfeſte
in großer Auswahl zu

ngros- Preiſen.
Konfetti Pritſchen, Ge
ſichtsmasken, ſowie alle

Karneval- Artikel.

Hans Käther.
Verſandhaus für Karneval

und Vereinsartikel.

und 1. April zu beziehen.
Zu erfragen Eiſenbahnſtraße 8,

im Kontor. Gebr. Graul.

Sonntag den 2. Februar 1913,
nachmittags Uhr im Gaſthof
„Thüringer Hof.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.
8. Reviſorenwahl.
4. Verſchiedenes.

Die ſäumigen Zahler werden
auf 85(0) beſonders aufmerkſam
gemacht. Der Vorſtand.

leute C
Hrtsgruppe Merſeburg.

Schvurllpſlfen
Nenanfnahmen:

Jm Kientopp, Potpourri Emma
Walzer, Nur du allein, Fräulein
Schwindelmajor, Beſenbinder-
marſch und viele andere neueſte

Baers Handelsfachschule
„Praktika“

Wilhelm Baer und Helene Dittenberger,
Leipzigerstrasse 93, I, Halle a. S., (Cake Zorn).

Gründliche Kusbildung für den Schlager empfiehlt
Kanfmannischen Beruf Julius Grohe Muſikwerke,

Insonde:h. „Meisterschafts-Meth. anf Unterwood- Schreibmaschine“. riedrichſtraße 12.
Größtes Schallplatten- LagerGGkl.ooo am Platze

I Wohnung für 520 Mk. per
ſofort und Wohnung für 220 Mk
per 1. April zu vermieten

Clobigkauer Str. 16 a.
Zum 1. April iſt Burgſtr. I II,

eine Wohnung, beſt. aus 2 St
3 Kamm. Küche u. Zubeh, oder
2 St. 1 Kamm, Küche zu verm
Näh. zu erfr. Burgſtr. 14. J

1. 4. 13 zu beziehen.I. Etage u erfragen
Friedrichſtraße 20, part.

Feier des Geburtstages Gr.

Maj des Kaiſers u Königs
am Dienstag, den 28. d. M. abds.
8 Uhr im „Tivoli“.

Der Vorſtand.



Herzedarg. Beichhrone

Welt-Panorame
Deutseh-Ost- Afrika,

Bagsmoy d. Usambara, Tangani,
Tanga Dar- es- Salaam

Schützenhaus.
Heute großes humoriſtiſches

Unterhaltungskonzert.
Vollſtändig neues Programm.

Um gütigen Zuſpruch bittet Carl Stein.

Aeheren Wegener

Zur Vorfeier
des Geburtstages Sr. Maj. des
Kaiſers und Königs Sonntag den 9
26. Januar 1918, abends 8 Uhr
im Saale des „Strandſchlößchen“

Empf. Sonntag früh v. s Uhr an

Sperkkuchen,
ff. Pfannkuchen
u. Spritzkuchen
Herm Schone, Lauchſtedt er Str. 16.

Theater u. Tänzchen.
Nachmittags von s Uhr ab

Tänzchen u. Wurſtauskegeln.
Das Direktorium.

Haxings Reſtaurant. Trebnitz
Montag früh von 9 Uhr ab 8 Uhr ladet zurSpeckluchen. Ragout fin. hier des Hehurtetunes er

Etablisse- Raj. Kaiſer Wilhelmbeſtehend in

ment
Theater und Ball

Künſtler u. Holiſten- Konzert.

ergebenſt ein
Der Militärverein Trebnitz

Die Feier des Geburtstages ff. Bockbier, Bockwurſt u. Speckkuchen.

Gr. Majeſtat des Kaiſers r W i v

Creypan-Wüſteneutſch.

laeneite TumnVerein

S 22
dorf Bündorf hält Sonntag den
26 Januar, von abds. 72 Uhr ab,

o Hall. e
Dazu ladet freundlichſt ein

H. Brauer. Der Vorſtand
habe haus Heute

Sonntag, den 26 Januar er.
von nachmittag s Uhr an

Tänzchen,
Tanzen frei Zanzen frei!

wozu freundlichſt einladet
Karl Steinfelder.

NB. Von früh 10 Uhr ab
Speckkuchen

und Bocghbier.
Hierzu ladet ein D. O.

Der Landwehrverein Knapen

ſtatt.Die Eintrittskarten, auch für
Angehörige, ſind bei Kamerad
Tauch, Vreußerſtr. 4 abzuholen.

Antreten zum Feſtgottesdienſt
W Uhr vormittags an derohnung des Herrn Direktors.
Das Vereinsabzeichen iſt anzu

Das Direktorium.

Fnnpendor,.

von abends 8 Uhr ab im ivoli“

ält am Sonntag den 2. Februar, von
a nachmittags 6 Uhr. in den Räumen des

R Reuen Schützenhauſes ein

Alkfeſt,.
Fahrmarkt zu Krähwinkel
ab. Hierzu ſind Freunde und Gönner
des Vereins herzlich eingeladen

Der Vorſtand.

legen.

l

S v S I W ne v nFlugel z Pianinos
Blüthner Steinway, Ibach, Feurich,

Irwler, PFoerster

D

tet

Fer des Gehurtstaen gr.

Jeden Sonntag v. früh 8 Uhr ab

Speckkuchen
Otts Stahl, Bäckermſtr.

S e
2 Montag von 9 12 Uhr

ff. peckkuchen

M. gorcke, Burgſtr. 17.
900 9 60 40

Sonntag früh von 8 Uhr ab
Speckkuchen.

Oskar Hüthel.
Sonntag früh von 8 Uhr ab

Speckkuchen.
9. Lange, Seffnerſtraße

Sonntag früh 8 Uhr
Speckkuchen.

999

Bernhard Deike, Roonſtr. 2.

T7 MontagSchlachtefeſt.
Vieligs Nachf. Lindenſtr. 15.

Gchste Provision
Vertr fü Holzroul es n

Jalous en. Ziga renspitzenFangtiü cher Planen Nachs-
tuchdecken etc. sucht stets t
G an Hofgöhlenau, Post Friedl.
Bez. Breslau. Katal u Must. grat.,
C rösst. Holzrovleaufadriken Deutsehl.

O dentlichen Knecht
ſucht Hugo Kellermann, Atzendorf.

Maj. des Kaſſers u. Königs
im „NRenen Schützenhauſe durch
Konzert Theater und Ball eDer Vorſtand.

Vereine und Klubs
ſinden Unterlunſt

e Am Reſtaurant h
Avnkhäunser.

Pereinszimmer mit KlavierInventur-Nus verkauf. bernnt ait
Kegelbahn sonnabend ſrei!

J Schulthelss,
S Jnh Htto Böhlmann.
Telephon 226. Burgſtr. 21.
e Heute und folgende Tage
friſche See Muſcheln.

Montag frühe Spegkachen

B. DöllI, Halle a. S,
Gier Viriehetr. 33 34 el 635

Kauf i z
e Theater Verein

S S S eHeu- Amlcitia
hält Sonntag den 26. Januar
von nachmittags 8 Uhr und
abends 8 Usr an,

im Etabliſſement Caſino ab, wozu
Freunde und Gönner be Vereins
herzlich e ſind

Als ganz besonders ewpfehlens wert für

Ausstattungen
befinden sich darin

e Damen Taghemden,
Damen-Wacehthemdem,

Damen-Beinkleider, SDamen Unterröcke I NB Das Vereinszimmer 1. Ete t noch einige Tage in derDamen Vriäsiermäntel, Woche frei
Damen Taschentücher 9C. Weddy-Pönicke, Nu

Henzels Restaurant
Vierbrauerei.

ff. Bockbier ff.

Für die Ronfirmation; Preußiſcher Adler

Sehwarze, Weisse und farbige

leiderstoff

Otto Dobkowitz r

Pochier und

e

San bält Sonntag den e
G. 26. Januar, von S

n nachm. 3 u. abds.
8 Uhr an, ſeinen

Käpsolabent

n Veuschau

(Schmidts Gaſt
haus) ab. Sport

freunde und Gäſte ſind herzlich
willkommen Der Vorſtand.

Merseburg-

öpeckküchen.

Dauer Restaurutlen.
Heute Sonntag vormittag

ff. Bockbier,
Speckkuchen

Alfred Staake
Zu Kaiſers Geburtstag

Speckkuchen.
Alberts, Gotthardtſtr.

Ingendliche Arbeiter,
14 bis 16 Jahre alt, werdengeſucht Buntpapierfabrik.

ſofort geſucht W. Vorsdorſf.
Tiſcher Lehrling

Oſtern geſuchtP. Pertz, Tiſchlermſtr Breite Str.
Finen Tiſchlerlehrlg.
ſtellt Oſtern ein

W. Borsdorff, Schmale Str.
3 riing ſindet Oſtern 1913hächertenring unt. günſt. Beding.

ſehr gute Lehrſtelle. Gute Be
handlung. Gründl. Ausbildung.
Bäckerei u. Kondit. Alfred Semmig,

Seipzig-Gohl., Stockſtr. 8.
Für meine Kolonialwaren u.

Delikateß Handlung ſuche zu
S Oſtern einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Emil Wolſſ. Roßmarkt.
J Gchuhmucherlehrling

ucht zu Oſternnut Wunſch Steinſtr. 9.

Parbierlehrlinung

von achtbaren Eltern ſucht für
Oſtern Albert Jauck, Friſeur und
Drogengeſchäft, Kötzſchen, am
Bahnhof Niederbeung.
vtellung als Hausmädchen
zum 1. April geſucht. Off. unter
Dienſt an die Exped. d. Bl

Kindergarten.
Zur Uebernahme des hieſigen

Kindergartens, der gut frequen
tiert wird, kann ſich eine geeignete
Dame, welche ihr Examen be
ſtanden bat, ſofort melden bei
Hedwig Mirus, Weiß enfelſer Str. I.

Ein Mädchen v. Lande, 14 bis
16 Jahre alt, nach Charlottenburg
ſofort oder 1. Jebr- geſucht. Zu
erfragen Unter Altenburg 50, 1 Tr.

Lſaud ſleiß. Aenſtmüdchen
zum Antritt am 1. April geſucht.
Auſwartung vorhanden. Zu erfr.
in der Exped. d.Cne Auf hartun

ſofort geſucht Lindenſtraße 165.

Aryertserſcye
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51u Kaiſers Geburtstag e
Wenn unſres Kaiſers wir gedenken nheute, Dann lacht uns Deutſchen heller Frünlingsſchein, will er den Frieden nur, den hoiden Frieden,
Wie er im Kreiſe trauter Häuslichkeit, Stürmt draußen auch der Winter auf uns ein! Der uns veglückt, der Heil und Segen vringt!
An ſeiner milden edlen Gattin Seite, Ob Gott ihm gleſch die hohe Macht veſchieden, Doch nant ein Feind voran zu neuen Sſegen
An Kind und Kindeskindern ſich erfreut Die auch den ſtärkſten 6egner niederzwingt, Wird, Wilnelm, Dir die deutſche Fahne liegen

Die Fahrt ins Glück
(Fortſetung.) Roman von Heinrich Wildau. (Nachdruck verboten.

Einen Moment hielt alles auf der Veranda den Atem an. angewieſen war. Dann kam eine neue Ueberraſchung für ſeine
Im roten Fackelſchein der Windlichter war das Bild dieſer Gäſte. Drompeten, Fanfaren erſchallten aus dem Plantagen

faſt beſinnungslos tanzen

den wilden Schwarzen e e e n evon grauenhafter Un
heimlichkeit.

Niemand von den
reichen und vornehmen
Herrſchaften da oben
konnte ſich des Eindrucks
erwehren, daß es ge
fährlich genug zugehen
könnte, wenn die Inſtinkte
der Schwarzen, die hier
unter dem Einfluß des
Feſtes gelöſt waren, ſich
einmal unter dem An
triebe des Haſſes gegen
ihren eigenen Herrn
wenden würden.

Lopez rief der wilden
Horde Einhalt.

Einen letzten mächti
gen Schlag taten die
beiden Krieger mit den
Schwertern auf ihre
Schilde, dann ſanken ſie
zu Boden. Und mit
ihnen kniete die ganze
Schar der Schwarzen
nieder und huldigte dem
Herrn. Lopez winkte
ihnen lächelnd und er
freut ſeinen Dank zu und
hieß ſie ſich in das Wirt
ſchaftsgebäude begeben,
wo ihnen Trank und
Speiſe in reicher Menge Auf Leben nd Tod. Nach dem Gemälde von E. Ranceillio.
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haine, Und in pittoreskem Zuge kamen, angetan mit bunt-
farbigen, hiſtoriſchen Koſtümen, die weißen Angeſtellten des
Hauſes herbei.

Ein heiteres und intereſſantes Bild entrollte ſich vor den

Prinz Ludwig vonBattenberg, der neue
Erſte Seelord der engliſchen

Admiralität, iſt der älteſte
Sohn aus der morgang
tiſchen Ehe des verſtorbenen

Prinzen Alexander von
Heſſen mit der Gräfin von

Hauke und ſteht im 59. Le
bensjahre. Seine inzwiſchen
gleichfalls verſtorbene
Mutter erhielt bei ihrer
Eheſchließung den Namen
einer Gräfin von Batten
berg und wurde ſpäter in
den Fürſtenſtand erhoben.
Seitdem führen ihre Nach
fommen den Titel Prinz

bezw. Pringeſſin von Bat
tenberg. Ein jüngerer
Bruder des Prinzen Lud

i on Battenberg war

zeſ
von Spanien. Prinz Ludwig ſelbſt

Augen der Zuſchauer. Es war eine Jdee von Lopez geweſen,
den Anweſenden in einem hiſtoriſchen Zuge die Eroberung

Braſiliens durch die Kultur zu zeigen.
Für die braſiltaniſchen Freunde auf der Veranda war

en Aufzug, der da mit Fackeln vorbeiſchritt, etwas ganz
enes.Ausrufe, des Entzückens erſchallten, als die Koſtümierten
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lands. Der zu
den deutſchen
Klaſſtkern zäh
lende einfluß-
reiche Dichter

wurde am
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in Exfurt, von
wo er als Prin
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berufen wurde.
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20.Januarl818.
Sein Haupt
werk iſt das
romantiſche

Heldengedicht
S OberonWielands Wohn und Sterbehaus in Weimar.

in immer neuen Figuren und Stellungen, in lebenden Bildern
den Siegeslauf der Portugieſen über die Eingeborenen und
die braſilianiſche Wildnis darſtellten. S

Selbſt Maria klatſchte freudig über dieſe Ueberraſchung
ihres Vaters in die Hände und Vom Silva, der heut abend

beſtrebt war, dem ſchönen Mädchen in allen Dingen zu gefallen,
konnte ſich gar nicht genug tun in begeiſterten Lobeserhebungen.

Doch Lopesz ſchien noch auf irgend etwas zu warten.
Oftmals ſah er ſich ſpähend um, ſchritt die Freitreppe her

ab, legte die Hand über die Augen und blickte ſuchend in die
dunkle Ferne.

Wenn ein aufmerkſamer Beobachter heute Abend über den
Ueberraſchungen des Gaſtgebers Gelegenheit gefunden hätte,
dieſen ſelbſt näher und genauer zu betrachten, ſo würde er wohl
bemerkt haben, daß Lopez nicht ganz zufrieden war.

Während er den Darbietungen der Neger noch mit ganzem
Intereſſe gefolgt war, betrachtete er den hiſtoriſchen Zug, der
gerade die hellſte Begeiſterung der Anweſenden hervorrief,
ziemlich gleichgültig, zerſtreut.

Er wartete, bis er glaubte, daß das Intereſſe ſeiner Gäſte
an der hiſtoriſchen Vorſtellung den Höhepunkt erreicht habe.

Dann winkte er den Darſtellern abzutreten und flüſterte
zugleich einem ſchwarzen Diener einige Worte ins Ohr. Die

Winterſport in Schierke
Jm ſchönen Hargz hat die Winterſaiſon bereits wieder ihren An
fang genommen und hat Tauſende nach dort gelockt, die im Winter
ſport Erholung und Vergnügen ſuchen. Ein gang beſonders reges
Leben entfaltet ſich in Schierke, wo hauptſächlich der Skiſport ſehr

eifrig betrieben wird.
Gäſte wurden um Entſchuldigung gebeten, daß das Programm
des Feſtes ſchon jetzt zu Ende ſei. Aber die Leute, die Lopez
e weitere Veranſtaltung erwartet habe, ſeien nicht einge
roffen.Und plötzlich flammte im Hintergrunde mit einem ſcharfen
Knall ein rötliches Licht auf. Eine Rakete ſtieg empor, dann
noch eine und noch eine, und ihnen folgte krachend ein ganzer
Schwarm von Raketen hinauf zu dem nächtigen Himmel.

KHnatternd platzlen ſie dort oben und von der blauen Decke

Springbrunnen ein bunt aufglühender Sprühregen von roken,
grünen und blauen Leuchtkugeln. S dAber ehe noch die Gäſte ihrem Staunen Ausdruck geben
konnten, flammte ziſchend eine mächtige Girandola auf, an

der Hunderte von Sonnen ſich im knatkernden Feuer drehten
und die ihre Lichter zu unzähligen Figuxen zuſammenſchoß.

Doch plötzlich brachen alle Anweſenden in laute Rufe der
Begeiſterung aus.

Denn alle die bunten Lichter des Feuerwerks wanden ſich

gegen den nächtigen Himmel erſtrahlte in weißer Glut der

Name Warig doyer e

des Firmaments ergoß ſich wie ein farbig ſchimmernder

auf einmal zu einem feurigen Namenszuge zuſammen, und



Aber Lopez ſelber ſaß in ärgerliches Sinnen verſunken
auf ſeinem Stuhle. Er merkte nicht einmal, daß der Diener
vor freudigem Staunen über das prachtvolle Feuerwerk, ver
geſſen hatte, in der Schwüle des Abends ihm Kühlung zuzu
fächeln und fortgelaufen war.

Alle Gäſte hielten das Feuerwerk für den Abſchluß der
Ueberraſchungen und waren im Begriff, ſich dem Jnnern des
d zußuwenden. Nur Lopez ſaß da und warteke auf noch
etwas.
Und plötzlich ertönten drüben hinter dem Wirtſchaftsge

bäude Schüſſe in die Nacht und gellende Rufe. Die Gäſte
fuhren erſchreckt auf.

Vielleicht war da ein Mörſerſchlag des Feuerwerks ver
ſchleppt worden von den Schwarzen, war explodiert und hatte
dort hinten Unheil angerichtet.

Doch Lopez blieb ruhig auf ſeinem Platze ſitzen. Ein
heiteres Lächeln hatte ſein Antlitz überzogen und mit freudiger
Stimme ſprach er: „Ah ich habe ſie doch nicht vergebens
erwartet. Sie kommen noch rechtzeitig, meine guten Jungen!“

Pferdegetrappel erſcholl, untermiſcht mit Schüſſen und
lauten Schreien, und herein auf den weiten Platz vor der Villa
geſprengt kam eine Schar von Gauchos auf ungeſattelten Pfer
den, faſt an dem Hals der Pferde hängend. Mit wildem „Olé“
ſprengten ſie luſtig, ihre Revolver immer von neuem abfeuernd

und die Laſſos ſchwenkend, in den eingezäunten Platz vor der
Veranda.

ehrmals ritten ſie in raſendem Galopp im Kreiſe die
ab, dann lenkten ſie die Pferde zuſammen, ſammelten

ich Gruvy d ch tengrü z
Lopesz wandte t G hraſchung, die ich Jhnen bis zuletzt aufgeſpart hatte, meine

Herrſchaften meine wilden Jungen, die Gauchos. Und ich
glaubte ſchon, ich würde Jhnen die Ueberraſchung nicht mehr
bieten können, denn faſt ſah es ſo aus, als würden die Jungens
von ihren Pampas nicht mehr rechtzeitig heute nacht die Fa

zenda erreichen.“ eUnd nun begann, ohne daß einer der Gauchos nach dem
anſtrengenden Ritt es nötig gehabt hätte, vorn Pferde zu
ſteigen, ein wildes und buntes Gauchofeſt.

Es war ein tolles Reiten, das dieſe kräftigen und ſehnigen
gebräunten Männer da den Gäſten auf der Veranda vor
führten. eHeller ſchreiend und dabei immer die Revolver abfeuernd,
jagten ſie hintereinander her, warfen nach einander die Laſſos

fingen ſich damit ein. Sie erfüllten die Luft mit ihrem
r.

Dann kamen die Reiterkunſtſtücke.
Und der tollſten einer bei dieſen halsbrecheriſchen Reiter

ſtücken war der Anführer der Schar, eine ſehnige, offenbar noch
junge Geſtalt, deren Züge man allerdings bei dem unſicheren
Fackelſchein nicht genau unterſcheiden konnte.

Die Gauchos zeigten jetzt ihre Voltigen auf dem ungeſat
telten Pferde. Es war nicht ohne ein gewiſſes unheimliches

Erzittern mit anzuſehen, wie der junge Führer ſich plötzlich auf
den Rücken ſeines Gaules ſchwang, ſtehend die Bahn durchſauſte,
und ſein Lachen hell in die Luft ſchmetternd, ſeinen Hut
ſchwenkte. Dann ritt ihm ein anderer Gaucho nach und im

raſenden Tempo des Rittes ſah man, wie der andere ſeinen
Daſſo in einer mächtigen Schleife über den kühnen Reiter warf.

Doch jener ſprang mit einem leichten und behenden Satz
durch die Schleife des Laſſos und befand ſich wieder glücklich
auf dem Rücken des dahinraſenden Pferdes.

Brauſender Beifall belohnte das kühne Stück.
Der junge Gaucho ſprang von ſeinem Pferd und winkte

ſeinen Kameraden zu, an eine neue Darbietuüng zu gehen.
Dieſe wilden Reiter zeigten jetzt den beifallklatſchenden

Gäſten, wie die Zähmung eingefangener Pferde auf den Pam-
pas vor ſich geht

Auch hier zeichnete ſich wieder am meiſten die jugendliche,
ſehnige Geſtalt des ſonnverbrannten Führers der Schar aus.

Jetzt kam das ſchwerſte: die Zähmung des Bronko. Bronko
nennt man in Braſilien ein junges, eben eingefangenes Roß,

das bis dahin noch nicht die Zügel und die Sporen des Reiters
an ſich geſpürt hat.
ungezähmten Roſſe auf den Pampas, wo tatſächlich erſt die
gange Kultur des Reiters auf die wilden und durch keinen
Stall noch gebändigten Naturinſtinkte des zügelloſen Tieres

einwirken muß. nAls der Bronko mit ſeinem ſehnigen und geſchmeidigen
Leibe an einem Laſſo in die Mitte gezogen wurde, entſtand
unter allen Anweſenden lautloſe Stille. Dieſem Tiere ſah man

Ganz anders, wie in Europa, ſind ſolche

es wirklich an, wie wild und ungebändigt es war, und wie
ſchwer die Aufgabe ſich darbot, es zu zähmen.

Doch mit kühnem Satz ſchwang ſich der kühne Führer der
Gauchos auf den Rücken des Roſſes und nach einer Viertel
ſtunde hatte er, unter dem Applaus der entzückten Zuſchauer,
das wild ſich bäumende Tier ſo weit gebracht, daß es ſeinem
eiſernen Schenkeldrucke gehorchte.

Nun kam das letzte und allerſchwerſte: die Kaskade. Das
heißt, jener Moment des Rittes, in dem er das Tier zwingen
wollte, ſich auf den Hinterbeinen zu erheben und dann langſam
auf die Vorderfüße niederzuſetzen.

Er ſprengte jetzt dicht an die Veranda heran.
Und ſchon hob ſich im Lichtſchein der Veranda unter dem

mächtigen Schenkeldrucke des Reiters das Roß auf die Hinter
beine da ſprang plötzlich Marig auf und mit einem lauten
Schret des höchſten Staunens eilte ſie auf die Freitreppe e
Veranda, und blieb dort auf der letzten Stuüfe mit ausge
breiteten Armen ſtehen, die weit aufgeriſſenen Augen ſtarr

auf den Reiter gerichtet. aDer Reiter ſandte einen kurzen Blick auf die Frauenge
ſtalt.

Da zuckte er zuſammen.Sofort fühlte das Roß unter ihm, daß der Schenkeldruck

ihn nur auf den Hals e

Treppe er Veranda
Doch Lopegz der hinter ſeiner Tochter ſtand, hatte es wohl

vernommen, wie aus tiefſter Bruſt ſich ihr ein Wort entrang,
der Name „Bolkol

Und um vor den Gäſten eine intime Szene zu vermeiden,
trat er zu Bolko und ſagte: „Sie werden von Jhrem Ritt er
müdet ſein, Herr von Dannhäuſer. Die Diener mögen Sie
in Jhr Zimmer führen. Morgen auf Wiederſehen.“

Er reichte Dannhäuſer die Hand und bevor Bolko noch
etwas erwidern konnte, trat der Hausmeiſter zu ihm, machte
eine tiefe Verbeugung und ſagte: „Belieben Sie, Sennor von
Dannhäuſer, mir zu folgen.

18.

EGedämpft fiel der Sonnenſchein in das Zimmer, in dem
Bolko zu Bett lag.

Die Vorhänge vor den Fenſtern waren herabgelaſſen, und
das Licht fiel in grünlichem Schimmer in den Raum und malte
zitternde Flecke auf Wand und Fußboden, ſchimmernde Krin
gel, die auch auf der weißen Bettdecke ſpielten.
Bolko ſchlug verwundert die Augen auf, und als er er

wachte und erkannte, daß er nicht mehr, wie in der ganzen
letzten Zeit, auf einer harken Lagerſtätte in den Pampas ruhte,
ſondern in einem prachtvollen, weichen Bett mit wunderſam
weißen Kiſſen und Decken, auf denen er ſeine Gauchoglieder
nach Belieben ſtrecken und recken konnte.

Das Zimmer, in dem er lag, war außerordentlich kom

fortabel eingerichtet. SFaſt kam er ſich vor wie in einer längſt, längſt vergan-
genen Epoche ſeiner Leutnantszeit in Deutſchland, wenn er
gelegentlich einmal auf dem Güte eines reichen Kameraden

zur Jagd eingeladen war.
Sein Blick flog über den Diwan, der an der Wand ſtand,

befriedigt über die Bilder hin, die darüber hingen, muſterte
die blükenweißen Stores an den Fenſtern. Und nur das
Moskitonetz an den Fenſterrahmen belehrte ihn, daß er doch
nicht auf einem oſtelbiſchen Jagdſchloſfe, ſondern in den Tropen

war. SSein Auge blieb auf der Waſchtotlette in der Ecke des
Zimmérs haften. Ein kleines Schälchen auf der marmornen
Platte erweckte die höchſten Hoffnungen in Bolko.

Er richtete ſich halb auf, um beſſer ſehen zu können, was
in dem Schälchen ſei richtig, es war Seife, wirkliche Seife
Ein glückliches, halb humoriſtiſches Lachen überflog Bolkos
Geſicht: alſo wirkliche Seife. Potztauſend, da war man ja
mitten in der Kultur drin!
von dem er während ſeiner Gauchozeit ſchon lange mehr keine
Ahnung gehabt hatte.

Und von der Waſchtoilette wanderte ſein Auge zu einer
kleinen Tapetentür in der Wand.

(Fortſetzung folgt.

Das war ja geradezu ein Genuß,



Die Beſitzung iſt, zu verkaufen
„Ja, mein Herr!“
„Jch möchte ſie gern anſehen!“
„Jch kann Sie herumführen, wenn Sie wünſchen
„Jch dachte, Herr Derbay„Jawohl, mein Mann iſt verechtigt, einen etwaigen Kauf

abzuſchließen. Er iſt eben mit dem Gärtner in die Scheuer
gegangen, muß aber bald zurückkommen. Wenn Sie ſich die
Sache inzwiſchen anſehen wollen

Die kleine, rundliche Frau, halb Bäuerin, halb Dame, war
aus dem Gärknerhäuschen zu mir getreten.

„Das Schloß ſcheint unbewohnt?“ fragte ich.
„Ja, ſeit etwa fünfzehn Jahren! Es iſt an mehrere Erben

gefallen, die ſich nicht recht vertragen konnten. Aber die Baulichkeiten ſind gut imſtande.“
Fünfzehn Jahre! Damals war ich Gaſt der Frau Durandy

geweſen, der Schloß und Park zugehörte. Unter dieſen ſchat
tigen Bäumen habe ich viele glückliche Tage verlebt. Jetzt iſtdas einſt ſo leuchtend geſtrichene Gitter farblos, die Blumen
faſfung der Beete verwildert; in den Alleen wächſt Gras, Efeu
und Klematis wuchert morſchen Stämmen. Die Terraſſe
gleicht einer Wieſe, die e n n ſind zerfallen Das Baſſin
iſt ohne Waſſer. Da ſt ch die l

ſeit r hren den Fuß hier
her geſetzt zu haben. Und die raſtlos ſchaffende Natur hat
Park und Garken umgeſtaltet. Was Menſchenwerk war, iſt
vermodert, die Mauern geſtürzt, die Wege zerſtört
graben ſie ſich gleich feinen Runzeln in das Gras.

„Hier hinaufz
„Der Weg führt nirgends hin: wenn Sie aber wünſchen.“
Ich weiß es beſſer; weiß wohl, wohin dieſer Weg führt!

Oh, wie genau entſinne ich mich noch ſeiner! Dort, hinter den
Hecken, im Laubengang, ſaß Jeanine jeden Nachmittag mit
ihrer Stickerei, und ich ſaß neben ihr und las ihr vor. Wo iſtſie hingekommen? Was iſt aus ihr geworden?

Ein Hauch der Vergangenheit umſchwebt dieſen Laubgang.
Dort glaubte ich einſt eine Gefährtin fürs Leben gefunden
zu haben. Hatte mich J Jeanine jemals geliebt? Damals hoffte
ich es und wir waren beide jung!

Jetzt

Ein unbedeéutender Streit trennte uns plötzlich ich fuhr
erbittert fort und habe Jeanine nie wiedergeſehen.

Um den Tiſch herum, an dem Jeanine ſaß und arbeitete,
ſtanden ſchwere Gartenſeſſel. Von Zeit zu Zeit ſtrich dasMädchen lachend die blonden Haare zurück, die ſich eigenwillig
um die Stirn krauſten. Wie anmutig war die Gebärde, wie
zierlich die Hand!Jch war am Tage vor meiner Abreiſe Heſonders reizbar
geweſen und hatte ihr harte Worte geſagt. Jhr Schweigen er
bitterte mich noch mehr; rauh griff ich nach ihrer Hand. Jeanine
ſtand rot vor Empörung auf; ſie warf mir ziſchend ein „Feig
ling!“ ins Geſicht. Jch hatte ihr nicht wehe tun wollen die
Eiferſucht der Schmerz über die bevorſtehende Trennung

Ich hätte über ihre Empörung lachen ſollen; aber ich war
jung zu jung! Wütend warf ich meinen Seſſel zur Erde.

Jugendeſeleien holde Jugendtorheit! Hätte ich ſie
wahrhaft geliebt, wir wären nicht unverſöhnt geſchieden! Jch
wäre, als ich bald darauf den Tod Frau Durandys, ihrer Tante,
erfuhr, zu ihr geeilt. Wie deutlich ich das alles noch vor mir
ſehe; jetzt, nach vollen fünfzehn Jahren!

„Heben Sie den Seſſel auf!“ ſagte Jeanine, und ihr Mund
zuckte. Jch ſchwieg und ſtarrte zu Boden.

„Wenn Sie ſich nicht augenblicklich wegen Jhres uner
hörten Benehmens entſchuldigen und den Seſſel aufheben, nd
wir geſchiedene Leutel“

Wo wider
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Der Heſſel.
Skizze von Louis Roubaud. (Nachdruck verboten.)

Ich lachte höhniſch; ein hölzernes, gezwungenes Lachen.
Sie ſtürmte an mir vorbei, dem Hauſe zu.

Am nächſten Morgen fuhr ich nach Paris zurück. Ich ver
abſchiedete mich von meiner Wirtin und reichte Jeanine kalt
die Hand.

„Auf Wiederſehen, gnädiges Fräulein!“
„Auf Wiederſehen
Wie lange iſt das ſchon her! Oft und oft an einſam

trüben Abenden habe ich gedacht, daß ich heee vielleicht
ſchon längſt glücklicher Gatte und Vater wäre, hätte ich mich
damals gebückt, um den Seſſel aufzuheben.Seltſam, wie das Leben mit den Menſchen ſpielt! e

Wir waren bis ans Ende des Parks gekommen, und ich
wendete mich an meine rundliche Begleiterin „War nicht früher
hier herum ein Laubgang?“

„Ja ich glaube
„Darf man auch den ſehen?“
„Oh der dürfte kaum mehr zugänglich ſein!“
Jch bog mit Mühe zähe Zweige zur Seite, trat auf manns

hohes Unkraut und Haufen trockenen Holzes. Das reine Dorn
röschenſchloß! Die Frau folgte mir ſchweigend, ſie wollte dem
ſonderbaren, aber c ſehr erwünſchten Käufer nicht zu

Efen überwuchert. Und dort, auf der Erden
Atem lag ein un föriliches Etwas, vonpflangen umſtrickt. Mein Herz klopfte raſend, ich s mich
hinunter er war es es war der unglückliche Seſſel!

Noch liegt er dort, wohin ihn mein zorniger Arm warf
fünfzehn Jahre iſt's her! Das Eiſen verroſtet, eine fleckig
braune Farbe überzieht die Stäbe. Efeu rankt ſich um Füße
und Lehne. Seit fünfzehn Jahren hat niemand mehr den
Laubgang betreten. Der jähe Tod der Frau Durandy die
Streitigkeiten der Erben das Schloß wurde verlaſſen
nur die Gebäude vor dem Perfall geſchützt ja ſo läßt es ſich
erklären!Jch ſtarre ſchweigend auf den ſtummen Zeugen meiner
erſten Liebe meiner Torheit hernieder. Vergebens ver
ſuche ich meiner Begleiterin eine Erklärung meines Benehmens
zu geben. Aber auch ſie iſt merkr würdig erregt und fixtert mich
anhaltend, erſtaunt.

Wieder ſehe ich meine kleine Jeanine vor mir. Jch bin
eben zwanzig geworden, ſie knapp ſechzehn. Ich greife rauh
nach ihrer Hand. Sie ſpringt empört untf. „Wenn Sie dieſen
Seſſel nicht aufheben und ſofort Jhr unerhörtes Benehmenentſchuldigen, dann ſind wir geſchiedene Leute!“

g. u wir nicht weiter fragt die kleine Frau an meiner
SeiteJhre Stimme zittert, ihre Augen trhben ſich. Mechaniſch

hebt ſie die Hand und ſtreicht das blonde en Haar aus
der Stirne.

„Wenn es jetzt gefällig wäreJch haſche wach ihren Händen. Leiſe, reumitig bitte ich:

„Verzeih' mir, Jeanine, vergib!“
Die kleine Frau flüſtert. „Sie ſind Du biſt es Du!“

Die Kehle iſt mir wie zugeſchnürt. Auch ſie hat mich er
kannt auch ſiel Aber keiner von uns beiden findet das er
löſende Wort.Schweigend beuge ich mich nieder, ſchiebe den Efen zur

Seite und faſſe die Lehne des Seſſels. Er ſcheint im Boden
zu wurzeln. Jch rüttle, ich reiße vergeblich zu lange iſt's

her zu lange!„Laß es gut ſein!“ ſagte J Jeanine müde.

F

„Das iſt vorbei!“
Tor, der ich war, zu glauben, daß ich wieder aufheben

könnte, was ich vor fünfgehn langen Jahren verwarf!

Ums blaue Hand des Ozrans.
(Fortſetzung.)

„Was?“ ertönte es aus aller Munde.
Timm jedoch achtete nicht darauf.„Alſo Jhnen! Ich ſchwöre, Miſter Jackſon, ich hatte keine

Ahnung, daß Sie Kabine Zweihundertsehn bewohnen. e
und nimmer hätte ich es ſonſt getan.“

Seeroman von Oscar T. Schweriner. (achdruck verboten

„Und warum taten Sie es?“ wollte der Kapitän wiſſen.
„Das weiß ich ſelbſt nicht,“ erwiderte Timm, „ich handelte

im Auftrage. Jch ſchwöre, ich e auch jetzt noch e zu
welchem Zweck es geſchah.“ Der Kapitän trat auf Timmzu, legte ſeine Hände auf deſſen Schultern und rüttelte ihn.
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„Mann, ich rate Jhnen, jetzt endlich mit der ganzen Wahr
heit heraus zu kommen; meine Geduld geht ſonſt zu Ende.Wollen Sie geſtehen, in weſſen Auftrage Sie handeln?!“

„Das kann ich nicht!“ erwiderte Timm feſt. Unter den
Fäuſten des Kapitäns ſchien er zu wachſen, ſeine Haltung
feſter zu werden.

29

gen. Jch halte mich für Menſchenkennier genug, um das zu
ſehen. Geſtatten Sie, daß ich einige Fragen an Miſter Timm
richte!“ Und ohne die Antwort des Kapitäns abzuwarten,
wandte er ſich an den Heizer.

„Miſter Timm, wollen Sie auch mir nicht mitteilen, was
Sie von dieſer Sache wiſſen

Kaiſer wilnelm il.
zu ſeinem 54. Sevartstage am 27. Januar 1913,

22223222ää
„Dann werde ich Sie in Eiſen legen laſſen.“

Doch Timm ſchwieg. Als der Kapitän ſich aber an ſeine
Offiziere wandte, als wollte er einen Befehl erteilen, da miſchte
ſich Jackſon ein: „Herr Kapitän,“ ſagte er, „ich bitte um einen
Moment Gehör.
kann, ſo werden Sie ihn mit Gewalt ſicherlich nicht dazu zwin

3

Wenn der Heizer etwas nicht ſagen will oder

„Jch möchte es ja gern,“ erwiderte Timm, „gerade Jhnen
ſehr gern. Aber in weſſen Auftrag ich handle, das kann ich
das darf ich auch Jhnen nicht ſagen! Machen Sie mit mir, was
Sie wollen; ich kann nicht. Und von den anderen Dingen weiß
ich überhaupt nichts.“

Jackſon wandte ſich an den Kapitän.



„Jch weiß ja ſelbſt nicht, was hier vorgeht. Aber glauben
Sie nur, Herr Kapitän. Was der Mann ſagt, ſtimmk.“Noch einmal verſuchte es der Kapitän.

„So beantworten Sie mir wenigſtens die eine Fraäge:
Wiſſen Sie, wo das Marconigramm herrührt, das uns vor
einem Dieb und Einbrecher an Bord wandte?“

„Nein, das weiß ich wirklich nicht!“ erwiderte Timm be
ſtimmt.

„Und wiſſen Sie, wer den Einbruch in die Kabine des
Herrn Jackſon verübte Waren Sie es vielleicht?“

„Bei Miſter Jackſon iſt eingebrochen worden
Die Gegenfrage klang ſo ehrlich, daß an ihrer Wahrheit

kein Zweifel beſtehen konnte.
Der Kapitän war ratlos.„Es iſt doch rein zum Verrücktwerden! Ein Zuſammen

hang beſteht unbedingt zwiſchen allen dieſen Dingen. Aber,
Herrgott im Himmel, wie ſollen wir aus dieſem Wirrwarr her
ausfinden.“Da erklang Jackſons ruhige Stimme: „Wenn Sie meinen
Rat hören wollen, Herr Kapitän, ſo ſetzen wir uns hier alle
hin und zählen zwei und zwei zuſammen und ſehen zu, ob wir
dabei nicht auf eine vier kommen.“

So geſchah es. Der Kapitän erteilte dem wachthabenden
Matroſen den ſtrengſten Befehl, unter allen Umſtänden jede
äußere Störung fern zu halten. Und dann verſuchten die fünf

Männer mit Aufbietung aller ihrer Geiſteskräfte, eine Löſung
des ſcheinbar unlösbaren Rätſels herbeizuführen.

uUnken ndtgken mpetenſtgnale an, daß es Zeit
Frühſtück ſei, und lachend, ſchwatzend, ſich ihres Lebens gründ

lich freuend, eilten die Paſſagtere hinunter in den Speiſeſac
Auf Deck an der Reeling hielt ſie jetzt nichts beſonderes mehr
zurück. Die Derbytanig war ihren Augen entſchwunden, oder

entrückt.
Belle Davis und Wolpert hatten ſich entſchloſſen, ihr Früh

ſtück auf dem warmen Sonnendeck einzunehmen. Sie hatten
ſich in den letzten beiden Tagen faſt gänzlich von den übrigen
Paſſagieren abgeſondert, und dieſe hatten ihrerſeits den Ver
ſuch aufgegeben, ſie zu ſich heranzuziehen. Und ſo ſaßen ſiedenn in einer der laubenartigen Vorbauten des See
aßen und plauderten.Das heißt, ſo weit die junge Dame in Betracht kam, ſchien
in ihrer Unterhaltung wenig Herzlichkeit zu liegen. Wolpert
hatte es längſt bemerkt und endlich ſagte er Meine lebe
Belle, Du ſcheinſt Dich auf unſere Ankunft in Neuyork heute
abend nicht ſonderlich zu freuen.

Belle ſchüttelte den Kopf.
„Was?“ fragte Wolpert ehrlich tannt „Du freuſt Dich

wirklich nicht?“Nein erwiderte Belle und e die Frage abzuwarten,
die nun kommen mußte, fügte ſie hinzu: „weil Du mich hinter
gangen haſt.

Wolpert richtete ſich plötzlich hoch auf.
„Jch Dich hintergangen? Bitte, erkläre Dich deutlich.“Belle legte zärtlich ihre Hand auf ſeinen Arm.
„Siehſt Du, Peter, ich wollte es Dir ja eigentlich verheim

lichen, aber auch das wäre eine Art Falſchheit und alles Falſche
iſt mir zuwider. Natürlich in einem gewiſſen Sinne,“ fügte
ſie raſch hinzu, gleichſam ſich ſelbſt entſchuldigend. Voch das
ging unbeachtet an ihm vorüber„Alſo, ich muß Dir etwas beichten! Heute nacht um zwei
Uhr iſt ein Mann in meiner Kabine geweſen.

Wolpert machte große Augen. „Du beliebſt zu ſcherzen,
mein Kind.“

„Nein, was ich ſage, iſt richtig. Jch wiederhole; heute
nacht zwei Uhr iſt, laut Verabredung, ein Mann in meiner
Kabine geweſen, um mich vor Dir zu warnen!“

„Zu warnen?“„Jawohl, Miſter Wolpert, um mich vor Dir zu warnen.
Und dieſer Mann war Timm, der Heizer.“Wolpert machte eine Bewegung, als wollte er emporſprin
gen, doch bezwang er ſich.

„Sieh mal an,“ entgegnete er ſchnell gefaßt „und was
hatte der gute Mann Dir zu erzählen

„Alles!“ antwortete Belle einfach.
Eine kurze Pauſe trat ein, Wolvpert ſchien zu en

Belle beobachtete d ſcharf.
„Nun undSoll das enen, daß Du alles zugibſt?“ fragte Belle.

„Erſtens, weiß ich nicht, was Du meinſt n e
le unterbrach ihn.

richtiger geſagt, die Amerika dem Sehbereich Der Derbytanta.
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„Doch! Du weißt, was ich meine, weißt es ganz genau!

berUnd zu Wolperts größtem Erſtaunen legten ſich zwei Arme
um ſeinen Hals und eine Wange ruhte an der ſeinjgen.

„Sieh mal, Liebſter,“ flüſterte Belle ſchmeichelnden Tones,
„ſieh mal, ich bin Dir ja ſo gut, ich könnte nicht von Dir laſſen!
Aber ſich habe Dir doch ſchon einmal geſagt, daß Du keine Ge
heimtiiſſe vor mir haben ſollſt und nun hatteſt Du doch dieſes
große Geheimnis und haſt es mir nicht anvertraut. Aber jetzt
iſt es ganz egal, ich weiß es nun doch. Warum haſt Du mir das
angetan

Wolpert preßte das junge Mädchen an ſich. „Verzeih!
Man macht ſich nicht gern ſchlecht in den Augen des Weſens,
das man mehr liebt, als irgend etwas auf Erden.“

Sie nickte verſtändnisvoll.
„Jch begreife. Und weil ich begreife, verzeihe ich Dir.“
Da drückte er ſie noch mehr an ſich und bedeckte ihr Geſicht

und Hände mit heißen Küſſen.
„Nun darfſt Du aber auch nie, nie wieder ein n

vor mir haben.“
„Nie, nie, ich ſchwöre es!“ wiederholte Wolpert.
Ein Weilchen hingen beide ihren Gedanken nach, dann

meinte Belle plötzlich: „Du, Peter, etwas e in der ganzen
Sache verſtehe ich immer noch nicht.“

„Und? fragte er.
V verſtehe ja den ganzen Zuſammenhang,“ erwiderte

w ich e weiß Weg da

ſ eWie kam er denn in Deine KabineO er ſteckte einen Zettel durch das Schluſſelloch n e
mich, ihn zu erwarten, er habe mir Wichtiges mitzuteilen.
Und dann kam er, um mich vor Dir zu warnen. Du, Peter!“mit leiſem Auflachen „ich glaube, der Timm iſt in mich
verliebt.“

Beide lachten herzlich wie über einen guten Witz.
„Ja, aber was ich ſagen wollte, um, wie es ſo ſchön heißt,

auf den bewußten Hammel zurückzukommen. Da iſt etwas,
das ich nicht verſtehe und das mußt Du mir erklären. Ja?“

„Und das iſt?“ fragte Wolpert.“
„Von wo eigentlich die Depeſche, oder vielmehr das Mar

conigramm herkam, dürch deſſen Beſchreibung Jackſon in den
Verdacht geriet, ein Hochſtapler zu ſein.“

Wolpert lächelte verſchmitzt.
„Darauf bin ich ganz beſonders ſtolz,“ antwortete er. „Da

es mir jedoch zu gefährlich erſcheint, etwas zu wiſſen, das Du
nicht weißt, ſo will ich's Dir ſagen. Es wird Dir bekannt ſein,
daß man Marconigramme direkt nicht aufgeben kann, ohne
Aufgabeſtation und eigenen Namen hinzuzufügen. Auf dieſe
Weiſe aber hätte man auf Nachfragen ſehr leicht entdecken
können, daß mein Telegramm nicht von einem Polizeiamt kam,
oder ſonſt von irgend einer Behörde, wie es doch den Anſchein
haben mußte. Und da bin ich denn auſ folgende Jdee gekom-
men. Aber, Du biſt ja ſo klug, ſchönes Kind, rate erſt einmal!“„Jch habe mir ja ſchon die ganze Nacht darüber den Kopf
zerbrochen,“ antwortete Belle ehrlich, „ich komme nicht darauf.

Es geht über meinen Verſtand.“
Wolpert drückte liebkoſend ihren Arm.

„Alſo denn, mein liebes Kind, höre! Doch zuvor will ich
Dir noch verſichern, daß ich dem Heizer Timm bei der erſten Ge
legenheit das Genick brechen werde. Da dies aber nicht zu der
Sache gehört, die ich Dir jeht erzählen will, ſo höre, ſtaune und
bewundere die Klugheit Deines Bräutigams.

Und Wolpert erzählte und Belle hörte zu.
Jn der Kajüte des Hahn in der die Beratung noch

immer fortgeſetzt wurde, trat der wachthabende Matroſe.
„Melde gehorſamſt, daß ſoeben ein Steward hier geweſen

iſt und mich beauftragt hat, zu melden, daß der Herr Kapitän
Fräulein Davis und Miſter Wolpert in wenigen Minuten e
warten möchten.“Sprach's, machte kehrt und verließ er die Kajüte. Die
Männer blickten ſich verdutzt an.

„Das iſt ja, als hätte Miß Davis geahnt, daß ſie uns alle
hier noch vorfinden würde.“„vVielleicht hat ſie's auch geahnt,“ meinte Jackſon lachend

„Jedenfalls habe ich geahnt, daß ſie ſich um dieſe Zeit melden
laſſen würde. Sie hat es mir ſchon rn e

Das Erſtaunen der anderen wuchs.
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Die Verlobung war nichts als eine Komödie, ein geſchicktes De
tektivmanöver.“

„Und,“ fügte Jackſon hinzu, „jetzt darf ich es wohl ſagen.
Ich glaube, meine Herren, Sie gehen alle einer großen Ueber
raſchung entgegen. Nämlich der ganzen Aufklärung dieſer

Angelegenheit.“ S„Na,“ meinte der Kapitän, „ich wundere mich über nichts
mehr. Jch bleibe hier ſitzen und warte.“
Timm aber wandte ſich haſtig an Jackſon.

„Jſt Miß Davis nicht Miſter Wolperts Verlobte? Hat
ſie mit Jhnen über die ganze Sache geſprochen?“

Worauf Jackſon erwiderte „Mein lieber Miſter Timm, ich
will Jhnen etwas ſagen, was zwar auch die anderen Herren,
namentlich aber Sie intereſſieren wird und was Jhnen auch

vielleicht die Zunge löſen dürfte. Nämlich nicht Wolpert, ſon
dern ich bin mit Miß Belle Davis verlobt.

„Aber, was zum Teufel iſt das ſchon wieder!“ fuhr der
Kapitän auf. „Man wird ja hier wahrhaftig ganz verrückt.
Hat denn Miß Davis mit dieſem verfluchten Wolpert nicht vor
einigen Tagen öffentliche Verlobung gefeiert?“ e

Jackſon erklärte: „Fawohl, aber nur, um dadurch die Lö
ſung herbeizuführen, die wir Männer mit all unſerer Schlau
heit nicht gefunden hätten. Ohne Miß Davis wären wir der
Sache ſicherlich nicht auf den Grund gekommen. Was ſie ge
kan hat, hat ſie für mich getan und mit meiner Einwilligung.

Die Stille, die auf dieſe überraſchende Erklärung eintrat,
unterbrach Timms Stimme. Er hatte Jackſons Hände ergriffen

rzlichſt und nun kann ich auch lange
ich ſchweigen, aber jetzt Gott ſei Dank!“

„Das dachte ich mir,“ ſagte Jackſon ruhig. „Gleichseitig
danke ich Jhnen auch für Jhre wirklich anſtändige Geſinnung;
es ſind nicht immer die vornehmen Menſchen die anſtändigſten.
Und nun, mein lieber Miſter Timm, erzählen Sie, was Sie
wiſſen.“

„Gerne, von Herzen gerne!“ wiederholte Timm noch ein
mal. Sein Geſicht ſtrahlte, als ſei ihm eben das Freudigſte
begegnet, das einem Menſchen nur begegnen kann.

Er erhob ſich. e„Alſo, meine Herren, ſetzt darf ich erklären, daß ich im
Auftrage Wolperts gehandelt habe. Jm Auftrage Wolperts

habe ich den Scheck in Kabine Zweihundertzehn gelegt, von
Wolpert habe ich die Zeichnungen zu den Maſchinen erhalten.“

„Von Wolpert?“ unterbrach der Kapitän. „Das iſt ja
außerordentlich intereſſant. Da hätten wir ja den Dieb, denn
es ſind doch wohl die Jhnen geſtohlenen Zeichnungen, von denen
der Mann hier berichtet,“ wandte er ſich an Jackſon

Der winkte abwehrend mit der Hand, Timms Erzählung
nicht zu unterbrechen, und Timm führ fort: In Wolperts
Auftrag habe ich dann auch verſucht, an den Maſchinen nach den

mir übergebenen Zeichnungen Aenderungen anzubringen, um
die Maſchinen außer Betrieb zu ſetzen.“

„Und das haben Sie getan?“ fragte Brandt lächelnd.
„Obwohl ich Jngenieur bin,“ antwortete Timm, „konnte

ich aus den Zeichnungen nicht klug werden. So viel ich ſehen
konnte, war die Erfindung an den Maſchinen überhaupt nicht
angebracht.“

„Stimmt!“ unterbrach der Oberingenieur lachend. „Was
nicht da iſt, kann man nicht finden.

Timm war einen Moment verdutzt. Dann dann
dann ſtotterte er, „iſt die Erfindung an den Maſchinen

noch gar nicht angebracht geweſen
„Doch,“ Brandt ſchien ſich köſtlich zu amüſieren, „doch, aber

eine andere. Doch erzählen Sie nur weiter.“
„Und da habe ich,“ fuhr Timm fort, „als ich die Aenderun

gen nicht vorfand, eine Anzahl Schrauben gelockert, daß die
Maſchinen langſamer gehen mußten

„Und haben gar nicht daran gedacht, daß wir ſamt und
ſonders hätten in die Luft fliegen können?“ fragte der Ober
ingenieur nunmehr ernſten Tones

„Jch glaubte nicht, daß es ſo gefährlich war,“ meinte Timm,
„ich hielt das Riſiko nur für gering.“

„Das iſt Anſichtsſache, ich halke es für ſehr groß. Wie
dem auch ſet, erzählen Ste nur weiter!“

„Weiter habe ich nichts zu ſagen, doch bin ich ſehr gern
vbereit, auf alle Fragen zu antworten, ſo weit ich ſie beantworten
kann.

Wolpert den zukünftigen Gatten von Miß Davis ſah, mußte

wurde er ſchreckensblejch.

Wie verhält ſich das?“

„Dann ſagen Sie uns fragte der Kapikän, welches
Intereſſe nun Wolpert daran hatte, daß die Derbytania ſiegen

ſollte.“ hEinen Moment ſtand Timm unſchlüſſig da. Schließlich
zuckte er mit den Schultern wie jemand, der mit ſich einig ge
worden.

Ich handelte im Auftrage Wolperts. Wolpert aber han
delte im Auftrage

Eine kurze Pauſe und dann: „Der Blue Bird ne
Eine lautloſe Stille trat ein. Die Augen der Männer in

dem Raum weiteten ſich, ſie glaubten ihren Ohren nicht trauen
zu dürfen, und ſchließlich war es der Kapitän, der das Wort
ergriff. Er erhob ſich und ſtellte ſich vor Timm hin.

„Haben Sie auch überlegt, was Sie da eben ſagten?
fragte er eindringlich. „Sie behaupten, daß die Direktion der
Blue Bird ine Jhnen den Aufkrag gegeben hat, an den Ma

„Nein,“ ſagte Timm, „das habe ich nicht geſagt! Jch ſagte

Erfinder dieſer Aenderungen ſich auf hrt an Bord
Amerika befinde, ſo hatten wir beſchloſſen, die Fahrt gleichfalls
mitzumachen, in der Hoffnung, daß wir uns der Zeichnungen
des Erfinders würden bemächtigen können. Das wird Wolpert
wohl auch vollbracht haben er hat es mir nicht geſagt, aber die
Zeichnungen hat er mir ſelbſt überreicht.“

Der Kapitän ſetzte ſich wieder. e„Und natürlich wird Jhre Geſellſchaft Sie jetzt, wo die
Sache herausgekommen iſt, ohne weiteres verleugnen.
„vVollkommen,“ erwiderte der Heiger. „Wir haben übri
gens die uns erteilten Aufträge ſowieſo weit überſchritten.
Es war Wolperts Schuld, der durchaus ſchon auf dieſer Fahrt
die fünfzigtauſend Dollar verdienen wollte, die die Geſellſchaft
uns als Extragratifikation an dem Tage auszugzahlen verſprach,
an dem die Derbytanig wieder das „Blaue Band“ zurückerobern
würde.“ In dieſem Moment trat der wachthabende Matroſe

wieder ein. S„Herr Kapitän! Herr Wolpert und Fräulein Davis wün-
ſchen Sie zu ſprechen.

„Sie ſollen eintreten,“ befahl der Kapitän, und inſtinktiv
rückten alle Anweſenden ſich auf ihren Stühlen zurecht, wie
immer, wenn man etwas Außergewöhnliches erwartet.

„Setzen Sie ſich!“ flüſterte der Kapitän noch ſchnell dem
Heizer zu. Und kaum hatte dieſer dem Befehl Folge geleiſtet,
als die Tür aufging und Belle Davis und Wolpert eintraten.

Erſtaunt blickte dieſer um ſich. Als er Timm erblickte,
ich. Doch ſchnell faßte er ſich wieder.

„Herr Kapitän, Sie haben mich rufen laſſen. Was wün
ſchen Sie von mir?“

„Miß Davis, Herr Wolpert, nehmen Sie gefälligſt Platz,“
begann der Kapitän, höflich auf zwei Stühle weiſend. Und als
die beiden ſich geſetzt hatten, fuhr er fort: „Jch weiß wirklich
nicht, was mir das Vergnügen Jhres Beſuches verſchafft. Jch
für meine Perſon habe Sie zwar nicht rufen laſſen, aber Sie
kommen mir doch wie gerufen.“

„Nicht rufen laſſen?“ fragte Wolpert, erſtaunt zu Miß
Davis hinüberblickend. „Aber Du ſagteſt mir doch, der Herr
Kapitän hätte uns durch einen Matroſen zu ſich bitten laſſen.

Da erhob ſich die junge Dame von ihrem Stuhl und ſchritt
hinüber zur andern Seite der Kajüte und ſtellte ſich hinter

Backſon e„Es iſt wahr,“ ſagte ſie, „daß ich Jhnen geſagt habe, der
Kapitän wünſche Sie zu ſprechen. Das war nicht wahr, ich
habe gelogen. Alles, was ich Jhnen in den letzten Tagen er
zählt habe, war gelogen; war geſchehen, um meinen Bräutigam
hier, Miſter Jackſon, von dem Verdacht des gemeinen Dieb-
ſtahls und andern ſchönen Dingen zu entlaſten. Das iſt mir
ja auch, Gott ſei Dank, glänzend gelungen.“ g

(Schluß folgt.)



Rätſel.
1. Magiſches Quadrat.

Die Buchſtaben in den Feldern der Figur ſind ſo zu ordnen,
daß die vier wagerechten Reihen gleich den entſprechenden ſenk

rechten lauten ünd bezeichnen (aber in
anderer Folge) 1. ein Volk, 2. einen
Nordpolfahrer, 3. den größten Feind
des Nordpolfahrers, 4. einen Nord
polfahrer.

2. Kapſelrätlel.
W IK l Acr Ren Frre Hae G.

Die Striche ſind durch vierlautige
Tiernamen zu erſetzen, ſo daß ſie mit

A A

empfehlen. Blutarme oder ältere Leute können guch ſtattdeſſen
Wechſelbäder nehmen, indem ſie die Füße abwechſelnd in ein heißes
Bad von ungefähr 82 Grad und dann wieder in ein lauwarmes
von 15 Grad ſtecken. Vor allem achte man aber auf eine gute
Bekleidung der Füße. Schuhe müſſen doppelte Sohlen haben,
die Strümpfe ſollen wohl aus Wolle, aber nicht zu dick ſein. Ein
ſchnürende Strimpfbänder ſind zu vermeiden, da der Blutumlauf
dadurch gehemmt wird. Gummiſchuhe können bei feuchtem oder
kaltem Wekter getragen werden, nur darf man ſie keineswegs im
Zimmer anbehalten, ſondern muß ſie ſofort beim Betreten der
Wohnung ablegen. Gegen Froſtbeulen ſei hier ein einfaches
Hausmitkel angeführt, welches ausgezeichnet iſt. Man kocht einen
Selleriekopf mit ſoviel Waſſer, wie man zu einem Fußbade beno
tigt; iſt der Selleriekopf weich, nehme man ihn heraus und bade
nun die Füße ſo heiß, wie man es vertragen kann, in dem Waſſer.

Den vorhandenen Buchſtaben ſieben
ſubſtantiviſche Wörter bilden. Von
den Tieren gehören drei zu den Säuge

tieren, zwei zu den Vögeln und je eins zu den Lurchen und
den IJnſekten. Die Anfangsbuchſtaben der Tiernamen vilden
in der gegebenen Reihenfolge einen Frauennamen.

uoan x e Jomutt e uturvj uazuszg aogva m
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Gemeinnütziges.
Kalte und erfrorene Füße. Viele klagen in der jetzigen

Jahreszeit über kalte Füße. Selbſt an ſich gang vollblütige Men
ſchen leiden daran. Als wirkſames Mittel ſind kalte Fußwaſchun

gen vor dem Schlafengehen mit Frottieren beim Abtrocknen zu mehr von den l
r t

eren eim

S

Praktiſche Logik. z eBauer (zu ſeinem heimkehrenden Sohne): „No,
was haſt O' jetzt all's ſtudiert Studioſus:
„Logikal“ Bauer: „Woaß net, was dös iſt!“

Studioſus: „Das werd' ich Dir
gleich erklären. Da haſt Du
gerade drei Würſte. Jch werde
Dir beweiſen, daß es fünf Würſte
ſind. Wo drei Würſte ſind, ſind
doch auch zwei. Drei und zwei

gibt fünf. Alſo haſt
Du fünf Würſte!“

Bauer mWoaßt D' was, iß
jetzt die drei Würſt',
und Dü kannſt dann

de andern

Die Wirkung iſt verblüffend, ſchon am nächſten Tage ſind die
Froſtbeulen verſchwunden.

Das beſte Silberputzmittel iſt gewöhnlicher Kienruß, der in
jeder Drogenhandlung zu haben iſt. Man taucht ein Lederläpp
chen in den trocknen Ruß, reibt damit vorſichtig den zu pußenden
Gegenſtand, und ſofort kritt der ſchönſte Silberglansz zutage und
alle Flecken und gelbe Stellen verſchwinden. Bei Sachen, die
viele Verzierungen haben, nehme man hernach eine weiche Bürſte,

zum etwaige Spuren des Kienrußes zu entfernen, gewöhnlich ge
nügt ein weißes Tuch zum Nachreiben.

Kirſchflecke aus Tiſchwäſche zu entfernen. Man waſche ſie
ſogleich in lauem Waſſer mit Seife, dann tauche man die Flecken
in Milch, ſo daß die Milch ganz darüber ſteht, laſſe ſolche eine

Nacht darin n und man wird den anderen Tag keine Spur

„Was für
einen Be
ruf hat

eigentlich
Jhr Herr
Bräuti

Brauer.“

Zurecht
weiſung.

„Reden
Sie doch

Wer e nicht imd W 9 mer ſo insW n h BlaueI n hineinS e Ich ſageJm Theater Dorf. e neBauernknecht: „Herrgott himmi ſakral! Lumpenkerl, ölendiger eineProfeſſor „Sieh! nur, liebe Jrmentrut, welch lebhaften Anteil dieſe einfachen Leute an den Vorgängen. Dummheit
auf der Bühne nehmen, ſo daß ſie ſchließlich Schein und Wirklichkeit verwechſeln. Nicht wahr, lieber Mann, das Spiel e ich

des Böſewichts dort regt Sie mächtig auf e S Wie WeBauernknecht: „Das Spiel war mir glei aber die Rollen hätt' i ſpielen ſoll'n und der Lump hat ſie nigſtens

mir fortg'ſchnappt, der Tropf der ölendige!“ vorherDruck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, e Berlin, Verlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnftalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerfitr. 46.
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